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Kenntnis zu she daſs in der am 23. März d. J. hierorts. ſattgefundenen 
Verſammlung der Mitglieder des Wiener Stadtlagerhaus-Schiedsgerichtes die 
Herren Hof- und Gerichtsadvocaten Dr. Albert Ritter von Hermann und 
Dr. Heinrich Jaques zu Obmännern dieſes Fachgerichtes für die Dauer des 
Jahres 1892 wiedergewählt wurden und Ai zur neuerlichen Annahme dieſes 
ee bereit erklärt haben. 


Gemeinderuth. 3 
Slenographiſcher Bericht un Stun Sr Srhmaßgionen va He Ola vn race 


D 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. ient zur Kenntnis. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 5. April 1892 Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 


unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. Franz 7. Gem.⸗Rath v. Götz überreicht eine Petition von 
Borſchke. Bewohnern des XIII. Bezirkes, Baumgarten, Hütteldorferſtraße mit 


folgendem Inhalt: 
Hochwohlgeboren Herrn Dr. Nepomuk Prix, Bürgermeiſter der Stadt Wien! 


Wir Endesgefertigten ſtellen an die löbliche Gemeindevertretung unſerer 
Stadt a Bitte mit nachſtehender Begründung: 

Durch die Einbeziehung der Vororte wurde den einzelnen Gemeinden 
ihre Selbſtändigkeit entzogen und dadurch, daſs wir mit der Einbeziehung 
größere Laſten übernehmen mufsten und auch all Lebensmittel theurer wurden, 
wäre es natürlich, nach dem allgemeinen Motto: „Gleiche Pflichten, gleiche 
Rechte“ behandelt zu werden. Bisher haben wir wohl die Pflichten, nichts aber 
von den Rechten der Stadt Wien. 

Die hier wohnenden Parteien ziehen nach dem Centrum oder nahe, und 
wir können zuſehen, wie unſere Wohnungen leer werden. 

Die Urſache iſt der ee Wir haben weder geſundes Trinkwaſſer, 
ſondern gar kein Waſſer; jeden Tropfen, den man zum täglichen Bedarfe braucht, 
der muſs von dem Brunnen, der eine halbe Stunde entfernt iſt, geholt werden, 
der Brunnen it an der Wien gelegen, welcher das Waſſer faſt direct von dem 
Wienfluſſe hat. In trockenen Zeiten, wie es z. B. im vergangenen Herbſt und 
Winter der Fall war, war ſelbſt dieſer Brunnen leer. 

Wenn wir alſo ſchon auf alles Verſprochene warten wollen, jo iſt dennoch 
unſer Ruf nach Waſſe ein allgemeiner. Für die Noth und Koſtſpieligkeit des 
Waſſers iſt ein Beiſpiel, dafs ein Hausbeſitzer, der zufällig ſelbſt Pferde und Wagen 
beſitzt und täglich ein und zwei Fuhren Waſſer ins Haus bringt, ſeinen Parteien 
die ſtreugſte Weiſung ertheilen musste, ja nicht das Thor offen zu laſſen, da 
ſouſt das Waſſer nicht nur von deu Parteien im Hauſe, ſondern auch von 
anderen Leuten der Nachbarſchaft widerrechtlich weggetragen würde. Wenn 
man nun bedenkt, dafs hier ganze Reihen von Häuſern, und ſ e Fabriken, 
wo einige: hundert M kenſchen beſchäftigt ſind, ohne einen Tropfen Waſſer ſind, 
fo glauben wir, daſs unſere Bitte nach Waſſer keine ungerechtfertigte iſt. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Die Sitzung tft 
eröffnet. 

1. Der Herr Bür germeiſter iſt durch eine Ausſchuſsſitzung 
im Landtag verhindert, der heutigen Sitzung beizuwohnen. 

2. Herr Gem.⸗Rath Ritt. v. Goldſchmidt entſchuldigt 
ſein Ausbleiben wegen einer Commiſſionsfahrt in Angelegenheit 
der Donauregulierung. 

3. Herr Gem.⸗Rath Gerhardus entſchuldigt ſein Aus— 
bleiben von den Sitzungen am 5., 6. und 7. d. M. wegen einer 
dringenden Reiſe. 

4. Herr Gem.⸗Rath Slama entſchuldigt ſein Ausbleiben 
von = heutigen und den nächſten Sitzungen wegen Unwohlſein. 

5. Ich habe das Reſultat der in der letzten Sitzung vor- 
genommenen Wahl zweier Mitglieder in den Verwaltungs⸗Ausſchuſs 
des Centralvereines zur Beköſtigung armer Schulkinder bekannt 
zu geben. Abgegeben wurden 62 Stimmzettel. Es erhielt Gem.⸗ 
Rath Winkler 62 Stimmen, Gem.⸗Rath Winter 61 Stimmen 
< Diefe beiden Herren erſcheinen daher als gewählt. 

Ich bitte die Einläufe zu verleſen. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): es ſtellen daher an die löbliche a die unterthäuigſte 
6. Zuſchrift der Handels⸗ und Gewerbekammer für das Man möge ſich von der Wahrheit alles hier Ge— 
Erzherzogthum Oſterreich unter der Enns. ſagten überzeugen, und im XIII. Bezirke, Hütteldorfer— 


Euer Hochwohlgeboren! 88 1 5 N EN 0 
3e ] 15 auf. i 8 d 
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mit nicht gar zu großen Koſten bewerfjtelliget werden 
kann; wo dieſe Brunnen anfzuſtellen find, findet ſich 
leicht. N 

Aus mehr als tauſend Kehlen ertönt die dringende Bitte um Waſſer, 
und bitten ebenſo dringend um eine baldige Erfüllung derſelben; in der Zu⸗ 
verſicht und den Glauben an den Gerechtigkeitsſinn unſerer Stadtvertreter geben 
wir uns der angenehmen Hoffnung hin, dafs unſere Bitte Erwägung und 
Gewährung finden wird, und zeichnen in dieſer Erwartung g 

. . (folgen die Unterſchriften.) 
Dient zur Kenntnis. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

8. Anfrage des Gem.-Rathes Grünbeck an den geehrten 
Herrn Bürgermeiſter: 3 

Am 17. Juni 1891 wurde von mir ein allgemeiner Antrag wegen Auf⸗ 
ſtellung von Auslaufbrunnen, ſowie ſpeciell für Aufſtellung von zwei Aus— 
laufbrunnen in der Schwarzenbergſtraße in Neu-Dornbach, 
XVII. Bezirk, geſtellt. 

Am 18. December 1891 wurde von Seite der Hausbeſitzer der Schwarzen⸗ 
berg⸗, Paſchinggaſſe u. ſ. w. eine Petition überreicht, mit der Bitte um Auf- 
ſtellung von zwei Auslaufbrunnen in der Mitte der Schwarzenberg- 
ſtraße in Dornbach, auf deren Ausführung die Petenten bis jetzt noch 
ſehnſuchtsvoll warten, da ſelbſt die tiefſten Brunnen verſiegt ſind, und daher 
das nothwendige Waſſer auf Karren von Alt⸗Dornbach herbeigeſchafſt werden 
muss, ſonach bei kommender heißer Jahreszeit leicht eine Epidemie entſtehen 
könnte. 

Der vollkommene Druck für dieſe zwei Auslaufbrunnen, wie das Gefälle 
reichen vollkommen hin; auch iſt das Zuleitungsrohr 4“ ſtark bis zur Halm⸗ 
gaſſe. Der Herſtellung dieſer Leitung ſteht ſonach kein techniſches Hindernis im 
Wege, auch ſind die Koſten derſelben nur gering. 

Ich erſuche daher dieſem Übelſtande abzuhelfen und gedenke: 

Der Herr Bürgermeiſter werde dieſe Vorlage eheſtens 
dem Gemeinderathe zur Beſchluſsfaſſung vorlegen. 


Vice Nürgermeiſter Dr. Vorſchie: Wird in der 
nächſten Sitzung beantwortet werden. 
Schriftführer Gem.- Bath Dehm (liest): 


9. Interpellation des Gem.-Nathes Kirchmayer: 

Wie aus den übereinſtimmenden Erklärungen aller Intereſſenten des 
Wiener Schlachtviehmarktes — der Vieheigenthümer, Vieh- und Fleiſchmarkt⸗ 
caſſe, Viehcommiſſäre und Fleiſchhauer —, enthalten in der „Wiener Appro⸗ 
viſionierungs⸗Zeitung“ vom 21. März d. J. hervorgeht, erfolgt der uſuelle 
Verkaufsmodus und die Preis notierung auf dem Rindermarkte nach 
Schlachtgewicht, desungeachtet veröffentlicht das von der Gemeinde heraus— 
gegebene „Amtsblatt“ Berichte vom Wiener Schlachtviehmarkte, in welchen die 
Preisnotierungen als Notierungen nach Lebendgewicht mit Percentabzügen 
bezeichnet werden. Da derartige irrige Berichte nur geeignet ſind, zu ver— 
wirren und die richtige Beurtheilung der Verhältniſſe zu erſchweren, fragen 
die Gefertigten ergebenſt an: 

Ob der geehrte Herr Bürgermeiſter geneigt wäre, 
auf eine baldige Richtigſtellung dieſer unrichtigen amt— 
lichen Berichte eheſtens hinzuwirken. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke: Wird gleichfalls in der 
nächſten Sitzung beantwortet werden. 
Schriftführer Gem. Rath Dehm (liest): 


10. Antrag des Gem.⸗Nathes Kirchmayer: 

Bei der Wichtigkeit, welche eine genaue Berichterſtattung über den Handel 
und die Preisnotierung auf dem Wiener Schlachtviehmarkte für zahlreiche In- 
tereſſentenkreiſe in der ganzen Monarchie hat, und in Anbetracht des Umſtandes, 
dafs die derzeitigen amtlichen Berichte, welche das Marktcommiſſariat erſtattet, 
dem angeſtrebten Ziele einer raſchen, genauen und zuverläſſigen Berichterſtattung 
nicht in ausreichender Weiſe entſpricht und entſprechen kann; ferner weil ein 
einheitlicher Marktbericht im Intereſſe aller Marktparteien und der Allge— 
meinheit gelegen wäre, beantragen die Gefertigten: 

Der Gemeinderath beſchließe, daſs auf dem Wiener 
Schlachtviehmarkte eine ſtändige Berichts-Commiſſion 
von vertrauens würdigen Perſonen gebildet werde, 
welche auf Grund einer möglichſt großen Zahl von 
Verkaufs berichten und unter behördlicher Mitwirkung 
und Controle einen verläſslichen, einheitlichen, offi— 
ciellen Marktbericht zu verfaſſen hätte. 

An den Stadtrath. 
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Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

11. Antrag des Gem.⸗Nathes v. Götz und Genoſſen: 

Durch die Einverleibung der 39 Vorortegemeinden zu Wien ſind ſehr 
bedeutende Grundflächen in das Eigeuthum der Gemeinde zugewachſen, welche 
theilweiſe ſchon parcelliert und zu angemeſſenen Preiſen verkauft werden können, 


wodurch einestheils ein großes Beſitzthum fruchtbringend angelegt und durch 


die raſchere Verbauung die Steuerkraft erhöht werden kann? 

Zur Realiſierung von Grundverkäufen iſt es jedoch unerläſslich, dafs in 
geeigneter Weiſe Publicationen erfolgen, welche der ganzen Bevölkerung zugäng⸗ 
lich find, ſowie durch Anbringung von mit Situationen der Parcellen verſehenen 
Ankündigungstafeln, an Stellen, wo ſich größere parcellierte Grundflächen oder 
einzelne Baublocke befinden, die Aufmerkſamkeit der Kaufluſtigen hervorzurufen. 

Die Unterzeichneten ſtellen demnach den Antrag: 

Der Magiſtrat werde beauftragt, in thunlichſter 
Beſchleunigung einen Bericht zu erſtatten, welche Koſten 
durch die, obigen Zweck verfolgenden 

1. Publicationen im Amtsblatte und den Tages— 
journalen; 

2. Aufſtellung von Ankündigungstafeln auf größeren 
Grundcomplexen in den Bezirken IX bis XIX; 

der Commune erwachſen würden, und in welcher 
Weiſe die Bedeckung pro 1892 gefunden werden könnte. 


An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-⸗Nath Dehm (liest): 

12. Antrag des Gem.-Nathes Geyer und Genoſſen: 

Ein langgehegtes und wohlbegründetes Begehren der ehemaligen Gemeinde 
Pötzleinsdorf im XVIII. Bezirke iſt die Herſtellung einer guten Ver- 
bindungs⸗Fahrſtraße zwiſchen Pötzleinsdorf und Neuwaldegg. 
Die Gemeinde Pötzleinsdorf dachte zur Zeit ihres autonomen Beſtandes an 
die Ausführung dieſes Straßenbaues und erwirkte hiefür vom hohen nieder- 
öſterreichiſchen Landtage die Zuſicherung einer nicht unbedeutenden Subvention. 
Die Inangriffnahme der Arbeiten wurde jedoch infolge der zwiſchenweiligen 
Einverleibung vertagt. 

„In der Erwägung nun, dass ſich dieſe Straße als ein dringendes 
Bedürfnis darſtellt, weil ſonſt die Entwickelung des XVIII. und XVII. Be⸗ 
zirkes nach dieſer Richtung hin gehemmt iſt; 

Fin der Erwägung, dass es einer Straßen-Neuanlage, die infolge von 
Abholzungen, Damm⸗ und Durchlaſsbauten erhebliche Auslagen verurſachen 
würde, nicht bedarf, ſondern die Regulierung, Verbreiterung und 
ſolide Fundierung der beſtehenden Verbindungsſtraße vollauf 
genügt; 

in der weiteren Erwägung, dafs die Strecke von der Abzweigung hinter 
der Kirche bis zur Meierei im guten Zuſtande befindlich und vier Meter breit 
iſt und nur von dort an bis Neuwaldegg die Straße enger und ſchlechter wird; 

in endlicher Erwägung, daj3 bei den günſtigen Niveauverhältniſſen, bei 
der geringen Steigung und bei der geringen Abweichung von der Luftlinie ſich 
die ganzen Herſtellungsarbeiten auf die Schaffung eines ſoliden Untergrundes, 
ſolide Beſchotterung, Einlöſung eines etwa einen Meter breiten Grundſtreifens 
von den rechtsſeitig gelegenen Hutweiden, Anlage eines einſeitigen Grabens und 
einiger Waſſerabzugsriunen beſchränken könnten, was in Anbetracht der in 
Ausſicht geſtellten Landesſubvention und in Anbetracht des Umſtandes, dass 
aus dem nahen Walde eine Menge verwendbaren Steinmateriales billig herbei⸗ 
geſchafft werden könnte, der Gemeindeverwaltung nur geringe Koſten verurſachen 
kann, erlauben ſich die Gefertigten den Antrag zu ſtellen: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, es ſei noch 
im Laufe des Jahres 1892 die beſtehende Verbin— 
dungsſtraße zwiſchen Pötzleinsdorf und Neuwaldegg 
zu regulieren, auf vier Meter zu verbreitern und ſolid 
zu fundieren, und werde der hohe niederöſterreichiſche 
Landesausſchuſs um die geneigte Flüſſigmachung der 
diesbezüglich bewilligten Subvention erſucht. 

An den Stadtrath. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Wir ſchreiten nunmehr 
zur Fortſetzung der Debatte über das Budget, und ich bitte die 
beiden Herren Referenten, an den Referententiſch zu treten. 

13. Referent Gem.-Aath Voſchan: Wir gelangen nunmehr 
zur Gruppe VI. Ich glaube nicht, dafs durch die kurze Verzögerung, 
welche die Berathung erlitten hat, irgend ein weſentlicher Nachtheil 
entſtanden iſt. In der Gruppe VI iſt das Pflaſterpräliminare in 
der Regel die bei dem Voranſchlage am meiſten beſtrittene Poſt, 
und zwar aus dem Grunde, weil das diejenige Poſt iſt, welche 
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relativ am beweglichſten iſt, das heißt bei welcher man, je nachdem 
man mehr oder weniger ſparſam oder freigebig ſein will, mehr 
oder weniger einſetzen kann, was bei anderen Poſten nicht ſo leicht 
der Fall iſt. Auch darum iſt dieſe Poſt in der Regel beſtritten, 
weil hier die Intereſſen der einzelnen Bezirke aufeinander prallen. 
Nun würde ich mir erlauben, die Bitte an die geehrten Herren 
zu richten, ſich bei Berathung dieſes Voranſchlages lediglich von 


dem wirklichen Erforderniſſe leiten zu laſſen und nicht etwa aus 


dem Grunde, weil das eine oder das andere Mitglied des Ge— 
meinderathes, welches irgend eine Vorliebe für eine Straße hat, 
mehr oder weniger beliebt iſt, den Bezirk entweder leiden zu 
lafjen oder zu begünſtigen. 

Auch würde ich bitten, den Gedanken, der ſich ſehr oft bei 
dieſer Pflaſterberathung geltend gemacht hat, das iſt das gegen— 
ſeitige Zuſammenhandeln, zu unterlaſſen, es zu unterlaſſen, zu 
jagen, wenn du meine Straße A bewilligſt, bewillige ich dir 
deine Straße B. Das iſt ein unrichtiger Grundſatz; es ſoll bei 
jeder Straße unterſucht werden, ob ſie nothwendig iſt, und wenn 
ſie nothwendig iſt, bitte ich dieſelbe zu bewilligen. Es iſt in dem 
heurigen Voranſchlage gut die Hälfte mehr eingeſetzt, ſowohl für 
die alten als für die neuen Bezirke, als in den früheren Jahren 
eingeſetzt war. Es haben daher weder die alten noch die neuen 
Bezirke Urſache, ſich zu beklagen, wenn die Anträge des Stadt— 
rathes angenommen werden. 

Was die formale Behandlung anbelangt, ſo bitte ich nach 
Bezirken vorzugehen. Es iſt zwar die Rubrik XXII „Erhaltung 
des Pflaſters“ in der Weiſe geordnet, daſs jede Gattung des 
Plaſters mit den einzelnen Beträgen eingeſtellt iſt. Weil es aber 
zweckmäßig iſt, einen Bezirk nach dem andern ins Auge zu faſſen, 
ſo möchte ich bitten, bezirksweiſe vorzugehen und dann es der 
Buchhaltung zu überlaſſen, die Ziffern darnach feſtzuſtellen und was 
eine Neu- oder Umpflafterung oder eine Straßenherſtellung iſt. 
Uns intereſſiert doch nur, was überhaupt geſchehen ſoll. 

Wir gehen nun mit ihrer gütigen Erlaubnis an die Berathung 
und ich beginne mit dem J. Bezirk. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: 
Pflaſterung des I. Bezirkes. 

Gem.-Nath Dr. CTueger (zur Geſchäftsordnung): Ich glaube, 
es ſollten denn doch zuerſt die Einnahmen beim Straßenweſen 
fertiggeſtellt werden; es iſt ja immer noch in jeder Rubrik in 
dieſer Weiſe vorgegangen worden; dann kommen die Ausgaben, 
wobei ſelbſtverſtändlich jenes Referat zugrunde gelegt wird, welches 
uns eigens zugeſtellt wurde. Die Einnahmen werden wir bald 
erledigt haben und dann zu den Auslagen kommen. 

Neferent Gem.-Rath Voſchan: Ich habe gegen dieſe 
Anordnung gar nichts einzuwenden. Alſo fangen wir mit den 
Einnahmen an. Seite 86, Straßenweſen-Beitrag des k. k. Arars 
zur Erhaltung der in das Eigenthum der Gemeinde Wien über— 


Wir beginnen alſo: 


gebenen, vormals ärariſchen Straßen und Brücken über den 
Donaucanaaalͤůyͤnwñ!k p 182.000 fl. 
Beitrag des niederöſterreichiſchen Landesfondes zur 
Straßenerhaltung. e Ye ae a Bra 75.000 „ 
und dann weitere. 2 2 2er 65.000 „ 
Beiträge der Lohnkutſcher zu den Straßenſäuberungs⸗ 
SCOTIEN 2 4. re ai eh ee ĩðͤ ne ee 3.900 „ 


Anderweitige Beiträge zur Erhaltung, Sünberung und Be⸗ 
ſpritzung der Straßen, u. zw.: 
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Beiträge von den Tramwah⸗-Geſellſchaften . 14.780 fl. 
unge Beitäge 740 
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Nun kommen die Platzgelder für Hütten, Aiſchan elmer 


und für ſonſtige Benützung der öffentlichen Plätze und Straßen, 
u. zw.: 
von der TramwnwaeMn Um 13.600 fl 
die übrigen Platzgelden ꝛm m . 77.550 „ 
Platzgelder für Materiallagerplätze bei Häuſerbauten. 6.950 „ 
Abgabe der Wiener Tramway-Geſellſchaft. . ... 3.300 „ 
Abgaben der Elektricitäts-Geſellſchaften . ... 15.000 „ 
Erlös für in die Verbauung einbezogene Straßen— 

VCC 58.670 „ 
Verkauf zur Straßenverbreiterung erworbener Realitäten 15.350 „ 
Gebüren aus der Verbauung von auf der Schmelz 

gelegenen Gründ nnn. 3550 „ 
Verſchiedene Einnahmen und Rückvergütungen, und zwar 

reelle Empfängeen n 3330 „ 


und durchgeführter Zinswerttewe 170 


Fice-Bürgermeifter Dr. Vorſchke: Ich bitte jene Herren, 
welche für dieſe Poſten ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, bei Gruppe VI, 
Rubrik XXII, ſämmtliche Einnahms-Poſt Nummern 
nach den übereinſtimmenden Anträgen des Stadtraths— 
und Budget-Commiſſions-Referenten zu genehmigen. 


Referent Gem.-Nath Noſchan: Wir kommen zu den Aus- 
gaben. Bei Beurtheilung des Pflaſterpräliminares hat der Stadt— 
rath faſt jedem Bezirke eine Straße mehr bewilligt, als vom 
Magiſtrate beantragt wurde. Nur beim 1. Bezirke hat der Stadt— 
rath die Anträge des Magiſtrates zwar etwas abgeändert, die 
Hauptſumme jedoch belaſſen. Was nun die verehrliche Budget— 
Commiſſion veranlafst hat, gerade beim I. Bezirke einen fo ge- 
waltigen Abſtrich zu machen, iſt mir nicht bekannt. Auch hoffe ich, 
dafs das Plenum dieſe, wie mir ſcheint, nicht gerechtfertigte Ver— 
kürzung des J. Bezirkes gutmachen wird. Zunächſt iſt für den 
J. Bezirk die Ringſtraße, und zwar der Kolowratring und der 
Parkring beantragt, welche Strecke ſich in einem außerordentlich 
ſchlechten Zuſtande befindet; nachdem die Straße eine der aller— 
befahrenſten in Wien iſt, der ganze Corſo in den Prater über ſie 
geht, und das Pſtaſter jo holperig geworden iſt, daſs die Wagen- 
achſen darunter leiden und das Fahren dort nicht mehr zum 
Vergnügen gehört, war der Magiſtrat der Meinung, dafs diefe 
Straße vor allem gepflaſtert werden müſſe. Der Stadtrath war 
nun der Meinung, dieſe Pflaſterung, welche einen Aufwand von 
83.000 fl. erfordert, ſei dahin zu beſchränken, dass bloß die 
zwiſchen den beiden Tramwaygeleiſen liegende Fahrbahn mit neuen 
Steinen umgepflaſtert werden ſoll, während die außerhalb der 
Geleiſe liegenden beiden kleinen Streifen eventuell durch Reparaturen 
wieder in Stand geſetzt werden können. Dieſe zwiſchen dem Geleiſe 
liegende Strecke koſtet 42.000 fl. 

Dann wird beantragt: Punkt 3, Regulierung und Pflaſterung 
der Adlergaſſe und des Hafnerſteiges 8000 fl.; Punkt 4, Marc⸗ 
Aurelſtraße, welche auch vollkommen ausgebaut und ziemlich ſtark 
befahren iſt, 11.800 fl. Weiters kommen geräuſchloſe Pflaſterungen, 
zunächſt in der Bogner- und Strauchgaſſe, die ſich in ſo miſerablem 
Zuſtande befinden, daſs das Fahren faſt gar nicht möglich iſt, um. 
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den Wünſchen der dortigen Bewohner, die auch in Petitionen zum 

Ausdrucke gekommen ſind, gerecht zu werden. 

Poſt 5. Bognergaſſe . e de dene ee 9100 fl. 
„ 6. Strauchgaſme dd... . 9200 fl. 
„ 7. Tegetthoffſtragße vom Neuen Markt bis zur 

Führichgaſſe, incluſive der Kreuzung dortſelbſt 7200 fl. 
„ 8. Fahrbahn am Lobkowitzplatz und Asphaltierung 
des Trottoirs vor dem Hauſe Or.-Nr. 2. . . 7000 fl. 

Nun kommt Poſt 10, eine Poſt, welche der Magiſtrat nicht 
beantragt hat, die aber außerordentlich wichtig iſt: Singerſtraße 
von der Kärnthnerſtraße bis zur Riemerſtraße . . . . 27.000 fl. 
Meine Herren! Die Singerſtraße hat ſeit einiger Zeit einen ſehr 
bedeutenden Stellwagenverkehr auf den Südbahnhof. Auch fahren 
viele Wägen vom Südbahnhof und Staatsbahnhof durch die 
Singerſtraße und Churhausgaſſe auf den Stefansplatz, jo daſßs die 
Singerſtraße eine der frequentierteſten Straßen genannt werden 
kann. Das Pflaſter befindet ſich jedoch in einem ſehr ſchlechten 
Zuſtande. Es kann auf keinen Fall mehr lange belaſſen werden. 
Der Stadtrath beantragt daher die Pflaſterung der Singerſtraße 
mit einem Koſtenaufwande von 27.000 fl. 

Poſt 11. Franziskanerplatz und die Strecke der Weihburggaſſe 
nächſt der Kirche. Da liegt namentlich ein Anſuchen ſeitens der 
Kirchenvorſtehung vor, welche ſich über den großen Lärm beklagt. 
Wenn die Wägen dort vorüberfahren, ſo wird die ſonntägige 
Predigt durch den großen Lärm nahezu geſtört. Dieſe Pflaſterung 
koſtet 8000 fl. : 

Punkt 12. Eine Straße, die allen Herren bekannt iſt; das 
iſt die Rothenthurmſtraße (vom Stefansplatze bis zum Fleiſchmarkt), 
wo das Bergl iſt. Die Bewohner dieſer Straße haben den drin— 
genden Wunſch geäußert, endlich einmal ein geräuſchloſes Pflaſter 
zu bekommen, weil es bei dem großen Lärm, den die große Menge 
von Fuhrwerken, die dieſe Straße täglich paſſieren — es ſind ein— 
mal an einem Tage 4000 gezählt worden — oft nicht möglich iſt, 
in den Gewölben oder im erſten Stockwerke ein Wort zu verſtehen. 
Der Koſtenbetrag iſt 23.000 fl. Dann kommen zwei kleine Stückchen, 
nämlich Poſt 13, Freiſingergaſſee. . . . 3000 fl., 
und Poſt 14, Schauflergaſſe vom Neubaue der Burg bis zum 
Ballplatze, wenn die Durchfahrt durch die Burg wieder eröffnet 
F335 h Be Eee er bee See 4000 fl. 

Dieſe Pflaſterung wird erſt durchgeführt werden können, bis 
demoliert werden wird, oder überhaupt — wegen der Paſſage — 
die Möglichkeit vorliegt, die Straße zu pflaſtern. Dieſe Pflafte- 
rungen machen zuſammen 159.300 fl. aus, gegen den Antrag des 
Magiſtrates nur um 200 fl. mehr. Ich bitte, dieſe Pflaſterungen 
zu genehmigen und davon nichts zu ſtreichen, weil ſie alle dringend 
nothwendig find. Nachdem der I. Bezirk nicht bloß von den Be— 
wohnern des J. Bezirkes, ſondern auch von den Bewohnern aller 
neunzehn Bezirke ſtark frequentiert wird, ſo iſt es nicht bloß im 
Intereſſe des I. Bezirkes, ſondern aller Bezirke, daſs dieſe Pflafte- 
rungen durchgeführt werden. | 

Konmiflions-Neferent K. M. Mayer: Ich mujs vor 
allem andern den Verdacht von der Budget-Commiſſion ablenken, 
der dahin gegangen iſt, als ob die Budget⸗Commiſſion in irgend 
einer Weiſe feindſelig gegen den J. Bezirk wäre und das der 
Grund ſei, warum ſo bedeutende Abſtriche — und es kann nicht 
geleugnet werden, dass dieſe Abſtriche bedeutend find — gegenüber 
dem Antrag des Magiſtrates und des Stadtrathes gemacht wurden; 
ich muss nun rechtfertigen, warum dieſe Abſtriche geſchehen find. 
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Ich werde mir erlauben — gleich meinem Herrn Collegen 
am Referententiſche — jede einzelne Straße zu beſprechen und zu 
ſagen, warum die Abſtriche gemacht worden ſind. 

Da iſt zuerſt, wie ſchon der Herr Referent des Stadtrathes 
geſagt hat, das Stück am Kolowratring mit 42.000 fl. eingeſetzt. 
Wir haben in der Budget⸗Commiſſion bei Berathung dieſes Pflafter- 
Präliminares uns ein gewiſſes Syſtem angeeignet, und die Anträge, 
die ich am Schluſſe ſtellen werde, werden den Herren zeigen, dafs 
wir dieſem Syſtem möglichſt treugeblieben und von demſelben nicht 
abgewichen ſind. 

Da haben wir uns zuerſt bei Neupflaſterung von Straßen 
gefragt: Wie ſollte es gemacht werden? So haben wir bezüglich 
aller jener Straßen, welche zur Macadamiſierung vorgeſchlagen 
worden ſind, dieſes Syſtem verdammt, weil der Anſchaffungspreis 
unverhältnismäßig höher iſt als bei einer anderen Art der Pflaſterung. 

Wir haben bei Straßen, die zur Umpflaſterung gekommen 
find, gefragt: Wann wurden ſie gepflaſtert, wer hat ſie gepflaſtert 


und warum kommen ſie wieder zur Umpflaſterung? Dieſe erſte 


Straße und gerade der Kolowratring, für deſſen Umpflaſterung 
42.000 fl. eingeſetzt ſind, wurde nach Mittheilung des Herrn 
Es iſt 
alſo im höchſten Grade erſtaunlich, daſs man für eine Straße, auf 
der kein ſchweres Fuhrwerk verkehrt, bereits nach zwei Jahren 
wieder die Umpflaſterung empfehle. Worin liegt denn das? Ent— 
weder mußs die Straße damals ſchlecht gepflaſtert worden ſein oder 
das Bedürfnis iſt heute noch kein ſo dringendes, um ſchon wieder 
umpflaſtern zu müſſen. Allerdings kann nicht geleugnet werden, 
dajs Straßen, auf welchen Tramwahgeleiſe liegen, durch Nach— 
laſſung an Spannung ſehr viel an Wert verlieren. Aber dem kann 
durch engeres Aneinanderfügen der Würfel nachgeholfen werden. 
Die Innere Stadt hat ja vier Straßenaufſeher, die genau nachſehen 
ſollen, was geſchieht, und die könnten ja auch bei der Pflaſterung 
gegenwärtig ſein und ſehen, wie gepflaſtert wird und wie gepflaſtert 
werden ſoll; dieſe könnten dann ſofort den Herrn Baudirector 
oder das competente Organ auf die ſchlechte Art und Weiſe der 
Pflafterung aufmerkſam machen. Würde das ftrenge eingehalten, ſo 
wäre es nicht möglich, dafs ſchon nach zwei Jahren für eine von 
keinem ſchweren Fuhrwerke befahrene Straße die Umpflaſterung mit 
42.000 fl. Koſten beantragt wird. Dies zum erſten Punkt. 

Nun komme ich zu Nr. 3, Regulierung und Pflaſterung der 
Adlergaſſe und des Hafnerſteiges. Hiefür ſind allerdings nur 
8000 fl. eingeſetzt. Wenn man aber die Straße anſchaut, ſo muss 
man offen geſtehen, dass dort eigentlich gar nicht gepflaftert werden 
kann. Zuerſt muſs doch die ganze Geſchichte reguliert werden. Wie 
es den Anſchein hat, wird es ſobald nicht geſchehen. Wenn aber 
die Nothwendigkeit ſich zeigen wird, ſo wird dieſe Pflaſterung 
gewiſs aus den currenten Mitteln leicht herzuſtellen ſein. 

Gegen die Poſten 4, 5 und 6 wurde keine Einwendung erhoben 
und der hiefür erforderliche Betrag eingeſtellt. 

Nun komme ich zu Poſt 7, Tegetthoffſtraße vom Neuen Markt 
bis zur Führichgaſſe incluſive der Kreuzung dortſelbſt. Hiefür ſind 
7200 fl. eingeſtellt. 

Bei dem Gegen-Antrage, der in der Budget⸗Commiſſion geſtellt 
wurde, wurde auf den noch ganz guten Zuſtand dieſer Straße 
hingewieſen und dies war auch der Grund, warum die Streichung 
dieſer Poſt beantragt wird. 

Ich komme nun zu Poſt 8 
Asphaltierung des Trottoirs vor dem Hauſe 


„Fahrbahn am Lobkowitzplatz und 
Or.⸗Nr. 2“ per 
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7000 fl. Warum dieſer Betrag eingeſtellt wurde, will ich Ihnen 
ſagen. Er wurde eingeſtellt, weil Se. Excellenz der Herr Botſchafter 
der franzöſiſchen Republik das Anſuchen geſtellt hat, dort ein 
geräuſchloſes Pflaſter herzuſtellen. Ich glaube nun, dass es 
wünſchenswert wäre, in allen Straßen ſucceſſive geräuſchloſes 
Pflaſter zu legen, aber man mußs dabei wirtſchaftlich vorgehen 
und dieſe Anderung dann vornehmen, wenn das jetzige Pflaſter 
ſchlecht geworden iſt. Iſt dies nicht der Fall, ſo glaube ich, wird 
man die Zeit wohl abwarten können und dann wird gewiſs auch 
ein geräuſchloſes Pflaſter dort gelegt werden. 

Poſt 10 „Singerſtraße“ iſt auch ſo ein ſtrittiger Punkt. Hier 
ſind 27.000 fl. eingeſtellt. Die Budget-Commiſſion hat die 
Streichung dieſer Poſt aus zwei Gründen beantragt. Es iſt nicht 
zu leugnen, dass der obere Theil — oder untere Theil, wie man 
will — nämlich von der Kärnthnerſtraße herein, in ſchlechtem 
Zuſtande iſt, aber, meine Herren, hier wird vorgeſchlagen, bis 
hinunter zur Riemerſtraße umzupflaſtern. Glauben Sie denn, dajs 


die alte Staatsdruckerei noch lange dort bleiben wird? Die wird 
weggeriſſen werden, dann wird eine ganz andere Configuration 


dort entſtehen und dann iſt die Zeit zur Umpflaſterung. Aus 
dieſem Grunde beantragt die Budget— Commiſſion, dieſe su au 
ſtreichen. 


Der Franziskanerplatz ſoll mit geräuſchloſem Pflaſter vers 


ſehen werden. In Anſehung des Gottesdienſtes in der Kirche 
wäre dies gewifs ſehr wünſchenswert, aber die Straße iſt, wie 
die Herren wiſſen, dort ſehr abſchüſſig. Ich weiß nicht, ob dort 


im Intereſſe der Fahrenden das geräuſchloſe Pflaſter zu empfehlen 


iſt, das war der Grund, warum die Streichung vorgenommen 
wurde. Nun komme ich zu dem eigentlichen Brennpunkte der 
ganzen Angelegenheit, zur Rothenthurmſtraße. Es iſt hier eingeſtellt 


für die Umpflaſterung mit geräuſchloſem Pflaſter ein Betrag von 


23.000 fl. Meine Herren, es iſt gewiss, dafs in dieſer Straße 
ein enormer Wagenverkehr und auch ein großer Perſonenverkehr 
iſt, das in hohem Grade Lärm erzeugt wird. 
dasſelbe ſagen, was ich beim Lobkowitzplatz geſagt habe. Das 
Würfelpflaſter befindet ſich heute in einem gewiſs nicht ſchlechten 
Zuſtande — damit ich nicht ſage, in einem ſehr guten Zuſtande 
— und einzelne verſunkene Würfel, die ſich dort vorfinden und die 
ſich ja in jeder Straße vorfinden werden, können mit der Zeit 
wieder gehoben werden, aber heute dort ſchon das ganze Pflaſter 
wegzunehmen und dafür ein geräuſchloſes Pflaſter in dieſer langen 
Strecke zu legen, glaube ich, iſt nicht ein Vorgang, über welchen 
die Gewölbebeſitzer dort beſonders entzückt ſein werden, wenn endlich 
einmal die Zeit kommt, wo ſie Geſchäfte machen könnten und 


wenn man ihnen da die Straße aufreißt und ſie ein Vierteljahr 


lang mit der offenen Straße beläſtigt und ihnen jo die Haupt— 
Geſchäftsſaiſon verdirbt. Da nun die Straße nicht in einem ſolchen 


Zuſtande iſt, dafs die Pflaſterung dringend geboten iſt, wurde die 


Pflaſterung derfelben nicht empfohlen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daſs, wenn die Pflaſterung in ſpäterer Zeit nothwendig fein wird, 
wir dort gewiss ein geräuſchloſes Pflaſter machen werden. 

Was nun die Freiſingergaſſe anbelangt, hat man gefuͤnden, 
daſs fie noch nicht in einem jo ſchlechten Zuſtande iſt; was 
nun endlich die Schauflergaſſe betrifft, iſt dafür allerdings ein 
Betrag von 4000 fl. eingeſetzt, aber, meine Herren, ſehen Sie ſich 
die Schauflergaſſe an. Welches Fuhrwerk verkehrt dort? Nur 
Ziegelwagen und ſolche Wägen, welche Baumaterialien für den 
Umbau der k. k. Hofburg bringen. Wie die Configuration dort 


Aber ich muss 


geweſen, 


räuſchloſes Pflaſter legen zu laſſen, 
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ſein wird, wenn das Abreißen des Hauſes nebenan ſtattfindet, 
das wiſſen wir alle nicht, meine Herren! Findet das ſtatt, ſo 
muss die Pflaſterung vorgenommen und ein geräuſchloſes Pflaſter 
gelegt werden. Aber heute dort eine Umpflaſterung vorzunehmen, 
das mufs ich geſtehen, hieße das Geld hinauswerfen. (Rufe links: 
Sehr richtig!) 

Allerdings hat ſich infolge dieſer Abſtriche für die J Innere Stadt 
gegenüber dem urſprünglichem Präliminarbetrage nur ein Betrag 
von 30.100 fl. vorgefunden. Daſs dieſer Betrag für die Innere 
Stadt viel zu wenig iſt, iſt kein Zweifel. Man hat nun das vom 
Magiſtrate zuſammengeſtellte Eventual-Pflaſterungspräliminare zu 
Hilfe genommen und herausgeſucht, was als gut und nothwendig 
zu empfehlen wäre, und hat ein College unter Hinweis auf den 
Canalumbau in der Goldſchmiedgaſſe beantragt, es möge, wenn 
der Canal fertig iſt, in der Goldſchmiedgaſſe ein geräuſchloſes 
Pflaſter gelegt und hiefür ein Betrag von 10.000 fl. eingeſtellt 
werde. Dieſem Antrage hat ſich die Budget-Commiſſion einſtimmig 
angeſchloſſen. Weiters war ein anderer Herr — meine Wenigkeit 

— ſo frei, auf eine hier vorgeſchlagene Art der Pflaſterung, auf 
ein Project, welches zehn Jahre in der Luft liegt, hinzuweiſen, be- 


züglich deſſen wiederholt petitioniert wurde, das aber wegen Mangel 


der Mittel nicht beachtet wurde. Wenn die Herren ſich erinnern, 
befinden ſich um die Akademie der bildenden Künſte, wo eine Menge 
von Kunſtſchätzen iſt, heute nur macadamiſierte Straßen und iſt 
der hiedurch verurſachte Staub den Kunſtwerken gewifs nicht zu— 
träglich. Ich glaube, es iſt längſt Pflicht des Gemeinderathes 
einen definitiven Zuſtand zu ſchaffen, um den Staub 
möglichſt zu beſeitigen, und das war der Grund, warum ich mir 
erlaubt habe zu beantragen, dort auf dieſen vier Straßen ein ge— 
wie auch der Magiſtrat em- 
pfiehlt, und 43.000 fl. dafür einzuſetzen. | 

Es würden die Geſammtpflaſterungskoſten für die Innere Stadt 
nach den Anträgen der Budget-Commiſſion 83.100 fl. ausmachen. 


Ich bitte, dieſen Anträgen gütigſt zuzuſtimmen. 


Baurath Schiebek: Ich habe nur zu bemerken, dajs insbe- 
ſonders die Ringſtraße, der Kolowrat- und der Parkring einen 
Stein des Anſtoßes bilden, und dass in der Beziehung geſagt 
wurde, der Ring iſt erſt vor zwei Jahren umgepflaſtert worden. 
Die Umpflaſterung des Kolowrat- und Parkringes mit neuem 
Materiale hat im Jahre 1881 ſtattgefunden, alſo vor 11 Jahren. 
Vor zwei Jahren, aus Anlaſs der Ankunft des deutſchen Kaiſers, 
iſt an die Gemeinde gewiſſermaßen das Anſinnen ergangen, die 
Fahrbahn der Ringſtraße ſoviel als möglich in einen guten Zu⸗ 
ſtand zu verſetzen. Der Kolowrat- und Parkring ſteht im Präli⸗ 
minare bereits ſeit fünf Jahren. Die Steine ſind ſchon ſo rund und 
abgenützt, dafs man damals zu einer partiellen Umpflaſterung der 
mittleren Fahrbahn mit Koſten von 1100 fl. ſchreiten muſste, um 
eine anſtandsloſe Befahrung zu ermöglichen. Dieſe Umpflaſterung 
iſt ſchon vor zwei Jahren nothwendig geweſen, und iſt das Mate— 


rial ſelbſtverſtändlich nicht beſſer geworden. Gegenwärtig iſt der Zu— 


ſtand des Pflaſters ein ſolcher, daſs die Steine bereits nach allen 
Seiten gewendet find; mit der gewöhnlichen Umpflafterung mit 
dem alten Materiale in der mittleren Fahrbahn läſst ſich nichts 
mehr erreichen. Das Geld wird ausgegeben, aber in kurzer Zeit 
iſt der alte Zuſtand wieder vorhanden. Nun iſt die Ringſtraße 


nach meiner Anſicht eine der erſten Straßen Wiens, auf deren 


klagloſen Zuſtand man immer ſehen ſoll. Auch iſt nichts dabei ver— 
loren; das Material, welches herauskommt, wird ſehr nothwendig 
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gebraucht, und zwar in anderen Bezirken zur Pflaſterung von 


Seitenſtraßen. 
Es iſt ein Bedarf darnach, und es liegen Petitionen von den 
verſchiedenen Herren Bezirksvorſtehern — nicht bloß der neuein— 


bezogenen, ſondern auch der alten Bezirke — um Abgabe von bei 
den Pflaſterungen entfallenden Steinen vor. Wenn wir nun im 
I. Bezirke die Steine jo abnützen, dafs fie nicht mehr zu brauchen find, 
dann lässt ſich auch draußen nichts mehr damit machen. In früherer 
Zeit muſste es jo gehalten werden, daſs man die Steine einmal 
gewendet hat, alſo einmal umgepflaſtert, die zweite Umpflaſterung 
hat man in der Stadt nicht mehr vorgenommen, ſondern man hat 
die Steine in die Vorſtädte abgegeben, für welche ſie ein wertvolles 
Pflaſterungsmateriale gebildet haben. Es war dies der Fall bei 
den Hauptſtraßen der Inneren Stadt, Kärnthnerſtraße und Rothen— 
thurmſtraße; ſpäter iſt die Ringſtraße dazugekommen. 
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wieder für Jahre in Ordnung. Ich möchte nur empfehlen, dieſen 


Ringſtraßentheil aufzunehmen, weil dadurch die Ringſtraße in 
ihrer ganzen Ausdehnung wieder eine gleichförmig gepflaſterte 
Straße wird, was heute nicht der Fall iſt, denn in dieſer Straße 
iſt die Abnützung am allergrößten. (Beifall rechts.) 

Gem. Rath Tang: Es iſt für mich, meine Herren, eine 
miſsliche Aufgabe, gegen die Anträge einer Commiſſion zu ſprechen 
und zu ſtimmen, welcher ich ſelbſt als Mitglied angehört habe, 
an deren meiſten Arbeiten ich theilgenommen und für deren meiſten 
Anträge ich auch geſtimmt habe. Allein, meine Herren, die 
Anträge der Budget⸗Commiſſion haben nicht verfehlt, in der Be— 
völkerung die lebhafteſte Erregung und Bewegung hervorzurufen 
(Gelächter links), und zwar in der Wählerſchaft des I. Bezirkes. 

Ich ſehe mich daher veranlaſst, auch hier den Standpunkt zu 
vertreten, welchen ich in der Commiſſion bereits eingenommen 


Dadurch hat man vorzügliche Straßen hier gehabt, und hat | habe. Der geehrte Führer der Oppoſition hat in feiner Rede in 


erreicht, daßs die Vorſtädte Steine bekommen haben, die noch nicht 
ſo abgenützt waren, und iſt damit nur dem Wunſche der Bevölkerung 
nachgekommen. 


Wenn jetzt der Kolowratring und Parkring geftrichen wird, 
jo muſs die Sache mindeſtens bis zum nächſten Jahre bleiben. 


Wenn die Herren über den Kolowratring gehen oder fahren, ſo 
werden Sie ſehen, daſs die Wagen nicht mehr fahren, ſondern 
hüpfen. Ich bitte, Eines nicht zu überſehen. Es werden die Steine 
nicht durch das ſchwere Laſtenfuhrwerk ſo abgenützt. Das ſchwere 
Fuhrwerk nützt das Pflaſter faſt gar nicht ab. Wir haben eine 
Laſtenſtraße eminenter Natur, die Franzensbrückenſtraße, wo im 
ganzen Jahre der Kohlenverkehr und im Winter der Eisverkehr 
durchgeht, wo täglich nach einer Zählung der Polizei 4000 bis 
5000 ſchwere Laſtenfuhrwerke verkehren. Dieſe Straße liegt 12 bis 
14 Jahre, und die Steine zeigen noch ſehr wenig Abnützung, 


während in Straßen, die von ſchnellfahrenden Fuhrwerken befahren 


werden, wo die Räder ſpringen, die Köpfe der Steine ſich abrunden. 
Auf der Ringſtraße ſehen Sie das auch an der Fahrbahn. Am 
Kolowratring und Parkring hat die erſte Pflaſterung im Jahre 
1864 ſtattgefunden, die zweite Pflaſterung, wie ich erwähnt habe, 
im Jahre 1881 und da ſind Mauthauſener Steine genommen worden. 
Dieſe ſind wohl etwas weicher Natur, ſie haben weniger Wider— 
ſtandskraft als die Schärdinger, reſpective Vilshofener Steine, die 
auch jetzt beantragt werden, und ſollte man jetzt Vilshofener Steine 
nehmen, wie man ſie bereits am Opernring hat. Bis jetzt iſt alle 
Jahre ein Stück Ringſtraße mit neuem Material umgepflaſtert 
worden, um die Ringſtraße nach und nach wieder in Ordnung zu 
bringen. Pflaſtern wir hier den Kolowratring und Parkring nicht, 
jo muss es wahrſcheinlich im nächſten Jahre gemacht werden. Im 
nächſten Jahre kommen noch dazu der Schottenring, weil die Steine 
dort auch ſehr ſtark abgenützt ſind, und wir bekommen dann eine 
ſolche Belaſtung des Budgets durch die Ringſtraße allein, das 
wahrſcheinlich wieder Schwierigkeiten in finanzieller Beziehung ent- 
ſtehen werden. Ich glaube, es wäre ſehr ökonomiſch, wenn zum 
mindeſten das, was jetzt gemacht werden ſoll, nämlich der mittlere 
Theil der Fahrbahn, das iſt 49 1°, der ſich zwiſchen beiden Tramway⸗ 
geleiſen befindet, und der am meiſten befahren wird, neu gepflaſtert 
wird; wenn wir die Seitentheile mit Verwendung der guten 
Steine, die ſich dort finden, umpflaſtern, mit einem Worte, wenn 
wir 42.000 fl. dazu verwenden, dann haben wir die Ringſtraße 
bis auf jenen Theil zwiſchen der Börſe und dem Franz Joſefs⸗ 
Quai, der im nächſten Jahre zur Pflaſterung kommen wird, 


der General-Debatte über das Budget einen ganz ausgezeichneten 
Ausſpruch gethan. Er ſagte: Der Zuſtand einzelner Straßen der 


Inneren Stadt iſt ein ſcandalöſer. Ich habe ſelten Gelegenheit, 
mit den Ausführungen des geehrten Führers der Oppoſition über⸗ 


einzuſtimmen, aber diesmal ſtimme ich ihm vollkommen bei, und 
will nur hoffen und wünſchen, dajs die Mitglieder der Oppo- 
ſition, eingedenk des Ausſpruches ihres Führers, uns beiſtehen 
werden, dieſem ſcandalöſen Zuſtand ein Ende zu bereiten. Denn, 


meine Herren, es iſt ja ſehr bezeichnend, dass, während bei ſämmt⸗ 


lichen Bezirken mit Ausnahme der Inneren Stadt die Anträge des 
Stadtrathes anſtandslos genehmigt wurden, ja ſogar, wie die 
beantragte Pflaſterung der Seidengaſſe im VII. Bezirke zeigt, bei 
einzelnen Bezirken Mehrpflaſterungen beantragt werden, ſpeciell bei 
der Inneren Stadt ein ganz entgegengeſetzter Standpunkt, ein 


ganz entgegengeſetzter Vorgang ſeitens der Budget⸗Commiſſion be⸗ 


obachtet wurde. 
Meine Herren! Vergleichen wir einmal die Anträge des 


Magiſtrates, des Stadtrathes und der Budget⸗Commiſſion, und 


da werden Sie finden, dajs der Magiſtrat 159.100 fl., der Stadt- 
rath 159.300 fl. und die Budget⸗Commiſſion 83.100 fl. beantragt. 
Die Budget⸗Commiſſion beantragt demnach gegenüber den An- 
trägen des Magiſtrates einen Abſtrich von 76.000 fl., gegen— 


über den Anträgen des Stadtrathes einen Abſtrich von 76.200 fl. 


und doch müſſen Sie mir zugeben: Die Innere Stadt iſt das 
Centrum Wiens. In derſelben herrſcht der größte Verkehr, 
daher auch die größte Staubentwicklung. Die Innere Stadt bildet 
den Sitz ſämmtlicher Miniſterien und höheren Staatsämter. Un⸗ 
mittelbar nachdem die zum erſtenmal gewählte Bezirksvertretung 
conſtituiert wurde, hat ſich dieſelbe mittels Eingabe an den Stadt- 
rath gewendet, laut welcher ſie um die Pflaſterung einer Anzahl 
von Straßen mit geräuſchloſem Pflaſter erſuchte. Der Stadtrath 
hat dieſem Erſuchen theilweiſe Folge gegeben. Sie finden daher 
die beantragte Pflaſterung der Singer- und der Rothenthurmſtraße. 
Jeder von uns hat bereits die Rothenthurmſtraße paſſiert; Sie 
werden mir daher alle zugeben, dafs das Geräuſch dort ohren— 
betäubend iſt, man verſteht kaum fein eigenes Wort. Die zahl- 
reichen Mietparteien der Rothenthurmſtraße haben das Recht, 
von dem Gemeinderathe eine entſchiedene Abhilfe dieſes Zu⸗ 
ſtandes zu verlangen, und ſie haben dies umſomehr, als auch die 
Bewohner der benachbarten Kärnthnerſtraße und des Stephans⸗ 
platzes ſich der Wohlthat eines geräuſchloſen Pflaſters erfreuen. Ich 
mufs geſtehen, dafs ich dieſe Abhilfe von der Gerechtigkeit des 
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Gemeinderathes erwarte. Der Zuſtand der Singerſtraße iſt der— 
ſelbe: Das Geräuſch iſt ebenfalls ein ſehr bedeutendes, die 
Steine ſind ſchlecht, was auch der Referent des Magiſtrates in 
der Commiſſion zugegeben hat. Ich habe noch bezüglich der Rothen— 
thurmſtraße zu erwähnen, daſs die Koſten nicht fo bedeutend fein 
werden, weil die Steine in anderen Straßen werden verwendet 
werden können. 

Was die anderen Straßen anbelangt, ſo wurde die Wichtig— 
keit derſelben vom Herrn Referenten des Stadtrathes eingehend 
erörtert. Ich werde daher über dieſelben, um Ihre Zeit nicht zu 
ſehr in Anſpruch zu nehmen, nicht ſprechen und verweiſe dies— 
bezüglich auf die Ausführungen des Herrn Referenten. Der Herr 
Referent der Budget Commiſſion hat uns erzählt, daſss die 
Pflaſterungen auf der Fahrbahn der Ringſtraße vor zwei Jahren 
vorgenommen worden ſind. 

Diesbezüglich hat bereits Herr Baurath Schiebek die gebürende 
Antwort ertheilt. Ich hätte Ihnen noch eine große Anzahl von 
Anträgen zu ſtellen, ich werde es aber mit Rückſicht auf die 
Finanzen der Stadt Wien nicht thun; denn, meine Herren, ungleich 
wichtiger noch als die beantragte Straße bei der Akademie ſind 
die Straßen am Quai, iſt der Schottenring, diesbezüglich haben 
wir auch ſchon Näheres von Seiten des Herrn Baurathes 
gehört; der Zuſtand am Quai iſt wohl nicht würdig der Reichs— 
hanpt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. Die Bewohner des Quai leiden 
ſchwer unter der Staubentwicklung, hiezu kommt noch der bedeutende 
Schaden, welcher durch dieſe ſo große Staubentwicklung an den 
nach Millionen zählenden Gütern verurſacht wird. Ich habe be— 
züglich der Anträge der Budget-Commiſſion noch zu erklären, dass 
ich für die Pflaſterung der Goldſchmiedgaſſe ſtimmen werde; ich habe 
für die Anträge der Budget-Commiſſion in ſämmtlichen Bezirken ge- 
ſtimmt, ich habe dafür geſtimmt — und es iſt dieſer Beſchluſs nur 
mit einer einzigen Stimme Majorität gefaſst worden —, daßs auch 
die Seidengaſſe im VII. Bezirke gepflaſtert werde, ich . . .. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke (unterbrechend): Das 
gehört ja nicht hieher; ich bitte, nur von der Inneren Stadt zu 
ſprechen. 

Gem.-Nath Tang (fortfahrend): Ich glaube, das gehört zu- 
ſammen. Ich habe auch dafür geſtimmt, dal für die Vororte, wie 
Herr Gem.-Rath Winter beantragt hat, 500.000 fl. ſtatt 400.000 fl. 
bewilligt werden. Anderſeits möchte ich mir aber erlauben, an Sie, 
verehrte Herren von beiden Seiten des Hauſes, die Bitte zu richten: 
Behandeln Sie die Innere Stadt nicht zu ſtiefmütterlich, folgen Sie 
Ihrem Gerechtigkeitsgefühle, folgen Sie den entwickelten Billigkeits— 
gründen; nicht aus Bezirksbergerei, ſondern im Intereſſe Wiens 
bitte ich Sie, meine Herren, nehmen Sie die Anträge des Stadt— 
rathes an. 

Gem.-Rath Winker: Meine Herren! Es liegt mir ferne, 
zwiſchen den Mitgliedern der Budget⸗Commiſſion und den Ver— 
tretern des J. Bezirkes einen Gegenſatz zu ſchaffen, doch werden 
Sie es uns andererſeits nicht verübeln, wenn wir uns unſerer 
Haut wehren. Bis jetzt, meine Herren, war es immer Uſus, war 
es ein alter Grundſatz, dajs man ſagte, die Bezirksvertretung iſt 
in erſter Linie berufen, die Vorſchläge für das Pflafterungs- 
Präliminare zu machen und die Gemeinderäthe, die die betreffenden 
Bezirke vertreten haben, haben ſich verpflichtet gefühlt, dieſen Be— 
ſchlüſſen der Bezirksvertretung hier Geltung zu verſchaffen. So 
hat man ab und zu getrachtet, mehr zu erlangen. Aber ſie haben 
die Beſchlüſſe der Bezirksvertretungen nie ganz ignoriert. So wie 
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es bisher gehalten wurde, iſt es, glaube ich, das Richtige. Ich 
möchte denſelben Vorgang auch beim I. Bezirke eingehalten wiſſen. 
Es hat aber die geehrte Budget-Commiſſion die Anträge des 
Stadtrathes, welche ſich mit den Beſchlüſſen der Bezirks⸗Ausſchüſſe 
nahezu decken, faſt ganz ignoriert. Von ſämmtlichen vorgeſchlagenen 
Straßen wurden nur drei bewilligt: Die Marc⸗Aurelſtraße, die 
Bognergaſſe und die Strauchgaſſe. Als Erſatz dafür, weil man eben 
eingeſehen hat, — wie auch der geehrte Herr, Referent der Budget— 
Commiſſion gejagt hat, — daſs 30.000 fl. für den I. Bezirk doch 
etwas wenig ſind, hat man über Vorſchlag des Collegen, der 
ſoeben geſprochen hat, auch noch die Goldſchmiedgaſſe dazu— 
gegeben. Meine Herren, die Goldſchmiedgaſſe bildet für mich kein 
Aquivalent, denn dieſe Gaſſe werden Sie mit geräuſchloſem Pflaſter 
belegen, ob Sie es heute einſtellen oder nicht. Die Bewohner der 
Goldſchmiedgaſſe und verſchiedener anderer Gaſſen haben wiederholt 
beim alten Gemeinderathe um geräuſchloſes Pflaſter petitioniert 
und dieſe Petitionen wurden im alten Gemeinderathe ſummariſch 
dahin erledigt, daſs man geſagt hat, man anerkennt die Berechtigung 
der Wünſche wohl, die Commune ſei aber derzeit nicht in der Lage, 
dieſen Wünſchen nachzukommen. Wenn aber irgend eine ſolche 
Straße zur Umpflaſterung kommen wird, ſo werde man nicht er— 
mangeln, ſie mit geräuſchloſem Pflaſter belegen zu laſſen. 

Das iſt nun der Fall, der heuer mit der Goldſchmiedgaſſe 
eintritt; in der Goldſchmiedgaſſe wird ein Canal gebaut, und wenn 
die Straße aufgeriſſen iſt, wird ſie unter allen Umſtänden zur 
Umpflaſterung gelangen müſſen; es werden ſich die Bewohner der 
Goldſchmiedgaſſe dieſes Verſprechens des Gemeinderathes erinnern 
und an denſelben mit der Bitte herantreten, ſein damals gegebenes 
Verſprechen einzulöſen. Dann, glaube ich, wird er nicht anders 
können, als dieſe Straße mit geräuſchloſem Pflaſter belegen zu laſſen. 

Weiters wurde, wie der Herr Referent der Budget-Commiſſion 
ſagte, über ſeinen Antrag beſchloſſen, die Straßen um die Akademie 
mit einem Betrage von 4200 fl. zu pflaſtern. Meine Herren, da 
tritt der ganz merkwürdige Fall ein, daſs Straßen zur Pflaſterung 
empfohlen werden, bezüglich deren es niemand verlangt hat, weder 
der Magiſtrat, noch die Bezirksvertretung, noch der Stadtrath, 
da mufs gepflaſtert werden, das iſt nothwendig; aber bei den 
Straßen am Quai unten, wo Geſchäftsleute wohnen und wieder 
Geſchäftsleute zu thun haben, da iſt es nicht nothwendig. Ja, meine 
Herren, gewiss iſt es wünſchenswert, dajs dieſe Straßen gepflaſtert 
werden, aber Sie werden doch zugeben, daßs der Hauptverkehr des 
J. Bezirkes ſich in jenen Theilen zuſammendrängt, welche innerhalb 
des Ringes und des Franz Joſefs-Quai liegen. Dort wickelt ſich 
der Verkehr ab; alle Straßen jenſeits des Ringes gehören dem 
todten Viertel an; dort hat niemand ein Intereſſe als diejenigen, 
die gerade dort wohnen. Solange wir innerhalb dieſes belebten 
Viertels noch eine ſolche Menge ungepflaſterter Straßen haben, 
iſt es doch unſere Pflicht und Aufgabe zuerſt für die Pflaſterung 
der Straßen zu ſorgen, wo Geſchäftsleute ſind und Geſchäftsleute 
zu thun haben, aber nicht für ſolche Straßen, wo gar kein Wagen— 
verkehr iſt und nur allenfalls dann und wann Leute ſpazieren gehen. 
Ich glaube alſo, dass in dieſer Richtung der Bezirksausſchuſs das 
Richtige getroffen hat; denn wenn Sie zum Beiſpiel die Rothenthurm⸗ 
ſtraße anſchauen, ſo finden Sie, dafs ſie ſehr eng iſt und daſs, wenn 
man dort in ein Geſchäft geht, oft fein eigenes Wort nicht ver- 
ſteht. In der Rothenthurmſtraße können ſowohl die Bewohner als 
die Gewölbsinhaber auch bei der größten Hitze die Thür nicht 
öffnen, weil man ſonſt kein Wort verſteht. In der Rothenthurm⸗ 


run 
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ſtraße iſt auch der Verkehr tour und retour, was in Wien nicht 
in gar vielen Straßen vorkommt, und wenn Sie alſo die Straße 
pflaſtern, ſo entſprechen Sie einem wirklichen Bedürfniſſe, wofür 
Ihnen die Bevölkerung gewifs dankbar ſein wird. Aber von der 
Pflaſterung der Straßen um die Akademie herum hat gar niemand 
einen Nutzen. Was die Singerſtraße betrifft, ſo iſt ſie, ſeitdem das 
das Haus der „Equitable“ gebaut iſt, gewiſſermaßen Verlängerung 
des Grabens und die Wagen, die vom Graben auf den Ring 
wollen, benützen die Singerſtraße mit Vorliebe, weil ſie dadurch 
den Ring auf dem kürzeſten Wege erreichen und infolge deſſen 
wird der Wagenverkehr dort immer ſehr ſtark ſein. Wenn nun der 
Herr Collega, der Budget-Referent, meint, wir ſollen warten, 
bis das Staatsdruckerei-Gebäude umgebaut wird, ja meine Herren, 
wie lange ſollen wir dann noch warten? So lange werden ſich 
die Bewohner der Singerſtraße nicht gedulden, und ich glaube, 
wenn der Herr Collega in ſeinem Bezirke eine ähnliche Straße 


hätte, würde er wahrſcheinlich auch für die Umpflaſterung eintreten. 


Das möge mir der Herr Budget-Referent verzeihen. 

Ich kann Sie alſo nur bitten, meine Herren, den J. Bezirk 
ſo zu behandeln wie alle anderen Bezirke. Wir verlangen ja 
nichts extra, aber nachdem die geehrte Budget-Commiſſion alle 
anderen Anträge des Stadtrathes, die, wie ich wiederhole, ſich mit 
den Anträgen der Bezirksvertretungen decken, angenommen hat, 
mögen ſie dies auch für den J. Bezirk gelten laſſen, und darum 
bitte ich, die Anträge ſo anzunehmen, wie ſie der Referent des 
Stadtrathes vorgeſchlagen hat. 

Nachdem ich nun ſchon beim Worte bin, ſo erlaube ich mir 
auch, Ihre Aufmerkſamkeit noch eine kurze Zeit in Anſpruch zu 
nehmen. Ich möchte nämlich eine Frage aufrollen, welche auch 
im früheren Gemeinderath wiederholt beſprochen wurde. Wie die 
Herren wiſſen, wird beim Pflaſterungspräliminare alle Jahre 
herumgeſtritten und mit dem beſten Willen iſt es nicht möglich, 
allen gerechten Wünſchen der Bevölkerung und der Bezirksver— 


tretungen zu entſprechen, weil einfach die Mittel hiezu nicht auf- 


zutreiben ſind. Da wurde denn ſchon öfter die Frage ventiliert, — 
und ich glaube, jetzt wäre die Zeit hiezu — ob nicht für die Aus- 
pflaſterung von Wien ein eigenes Pflaſterungs-Anlehen aufge 
nommen werden ſoll, und obwohl die geehrten Herren gegen jedes 
Anlehen eine heilige Scheu empfinden, ſo glaube ich Ihnen doch 
mit wenig Worten den Beweis liefern zu können... 

Bire-Bürgermeifter Dr. Vorſchle: Ich glaube, ein ſolches 
Pflaſterungs⸗Anlehen gehört nicht zur Erörterung dieſes Punktes. 

Gem .-Nath Winter: Ich bitte, wann ſoll ich das dann 
vorbringen? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich bitte, 
einen ſeparaten Antrag einzubringen. 

Gem.-Aath Winker: In der General-Debatte hat es 
geheißen. . . .. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Borfdike: 
weit damit, wir müſſen doch fertig werden, 
ſolchen Antrag auch nicht abſtimmen laſſen. 

Gem.-Nath Winker: Ich werde ſehr kurz fein, Herr Vice— 
Bürgermeiſter. Der Antrag ſoll eben an den Stadtrath gehen. 
(Fortfahrend). Es handelt ſich alſo darum, ein eigenes Pflaſterungs— 
Anlehen für die Auspflafterung von Wien aufzunehmen. 

Unter der Auspflafterung von Wien verſtehe ich Folgendes: 
Ich glaube, daſs die alten Bezirke ganz gepflaſtert werden ſollen 
und die neuen Bezirke ſoweit ebenfalls ganz, als ſie den ſtädtiſchen 


vielleicht 


Aber wir kommen zu 
ich kann über einen 


ſoll. 
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Charakter an ſich tragen, denn ich glaube, daſss die Vertreter der 
Vorortegemeinden nicht verlangen werden, daſs man in jenen 
Theilen der neuen Bezirke, welche den Charakter der Sommerfriſche 
an ſich tragen, jeden Weg und jede Straße mit Steinen pflaſtern 
Es iſt jedermann froh, wenn er in das Freie geht, endlich 
von dem harten Pflaſter auf einen weichen Boden zu kommen, 
und ich glaube daher, daßs die Vertreter der Vororte diejem 
Antrage zuſtimmen könnten. 

Es ſind ſchon Berechnungen angeſtellt worden, wonach der 
Betrag von acht Millionen erforderlich wäre. Wenn ich nun für 
die neuen Bezirke — ich rechne mit ziemlich hohen Ziffern — 
einen Betrag von 7 bis 8 Millionen annehmen, ſo wäre das 
16 Millionen. — Meine Herren, 16 Millionen, da würde die 
Amortiſierung und Verzinſung, wenn wir vier Percent Verzinſung 
und ein Percent Amortiſierung ... 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchlie (unterbrechend): Ich 
mus doch bitten, es dauert zu lange. Ich kann nicht zulaſſen, 
daſs über ſolche Angelegenheiten bei der Berathung der Pflaſterung 
für die Innere Stadt ſo lange geſprochen wird. 

Gem.-Rath Winker (fortfahrend): Nun einen Antrag 
werde ich doch ſellen dürfen. Ich ſtelle den Antrag — wenn mir 
das Wort nicht geſtattet wird, ich weiß nicht, aus welchem Grunde 
— der Magiſtrat und das Stadtbauamt werden aufge, 


fordert, Studien und Berechnungen anzuſtellen, ob es 
nicht im finanziellen Intereſſe der Commune Wien 
gelegen wäre, für die Auspflaſterung von Wien ein 
eigenes Anlehen aufzunehmen und dem Gemeinde— 
rath möglichſt bald darüber Bericht zu erſtatten. — 


Das beantrage ich und bitte um Ihre Annahme. 
Bezirksvorſteher Bicker: Meine Herren, geſtatten Sie 
mir, dass ich in meiner Eigenſchaft als Bezirksvorſteher über die 
Straßenpflaſterungen im J. Bezirke einige Worte an Sie richte. 
Es iſt ſchon vieles von dem geſagt worden, was ich ſagen wollte, 
aber einiges will ich doch noch erwähnen. Wie aus den Zeitungen 
bekannt geworden iſt, daſs die Budget⸗Commiſſion fo viele Abſtriche 
an dem Pflaſterpräliminare des J. Bezirkes gemacht habe, iſt ein 
Sturm ausgebrochen, man hat mich in meinem Bureau und in 
meiner Wohnung aufgeſucht. Es war bekannt, ‚dafs 159.000 fl. 
vorgeſchlagen waren, und davon ſind 76.000 fl. von der Budget— 
Commiſſion geſtrichen worden. In erſter Linie haben ſich die 
Geſchäftsleute in der Nähe der Rothenthurmſtraße beklagt, Sie 
müſſen hören wie die Leute lamentieren, ſie ſagen, fie find. 
gegenüber den anderen Geſchäftsleuten außer ordentlich benachtheiligt. 
Eine Dame zum Beiſpiel geht lieber in ein Geſchäft, wo ſie 
ruhig ein Geſchäft machen kann, während. fie gewiſs nicht in ein 
Geſchäft geht, wo man ſein eigenes Wort kaum verſteht. Für den 
Kolowratring waren 83.000 fl. vorgeſchlagen. Der Bezirksausſchuſs 
hat den Beſchluſs gefafst, es möge für dieſe 83.000 fl. die 
Rothenthurmſtraße vom Stefansplatz bis zum alten Fleiſchmarkt, 
dann die Wipplingerſtraße vom Stoß-im-Himmel bis zur Renn⸗ 
gaſſe und ein Stück der Freiſingergaſſe gepflaſtert werden. Der 
Stadtrath iſt unſerem Wunſche bis auf die Wipplingerſtraße nach— 


gekommen. Nun iſt uns aber die Budget-Commiſſion nicht fo 
entgegengekommen. Der Bezirksausſchuſs iſt hierüber ein bisschen 
aufgebracht. 


Heute find im I. Bezirke ganz andere Verhältniſſe. 
hat der J. Bezirk keinen Bezirksausſchuſs gehabt, 
Stadtausſchuſs, aus ſieben Herren beſtehend, 


Früher 
es war nur ein 
welche aus dem 
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Gemeinderathe gewählt worden find, die haben nicht ſoviel Fühlung 
gehabt, als die achtzehn Herren jetzt. Jeder einzelne der Herren 
kommt zu mir und klagt über das Pflaſter. Sie haben gar keine 
Idee, wie viele Wünſche laut werden. Wenn wir alle dieſe Wünſche 
erfüllen wollten, müſsten wir für dieſen Bezirk allein jährlich zwei 
Millionen ausgeben. Es iſt richtig, es gibt vielleicht keinen Bezirk, 
wo ſo viele ungepflaſterte Straßen find, als im I. Bezirke. 
(Widerſpruch.) Ja, ich bitte ſehr, ich habe mir die Mühe ge— 
nommen, und bin den ganzen I. Bezirk abgegangen. Es iſt fo, 
wie ich ſage. Es wurde ſchon einigemale dem Ausdruck gegeben, 
dass zuerſt jene Straßen gepflaſtert werden ſollen, welche noch nicht 
gepflaſtert ſind; und da iſt geſprochen worden von der Amalien— 
ſtraße nächſt der Akademie, dann von den Straßen um das Rath— 
haus, aber noch niemandem iſt es eingefallen, dass die Pflaſterung 
des Quais nothwendig iſt. Gehen Sie nur einmal in die Werder— 
thorgaſſe, Eßlinggaſſe, Börſegaſſe und Neuthorgaſſe, und Sie 
werden finden, wenn es nicht regnet, daſs es ſtaubt, und wenn es 
regnet, es kothig iſt, denn dort verkehren täglich hunderte von 
ſchweren Fuhrwerken. Fragen Sie nur die Buchhaltung, was die 
Reparatur dieſer Straßen jährlich koſtet. Es iſt eine große Summe. 
Es mufs da etwas geſchehen. 


Ich habe neulich einen Herrn geſprochen, der hat geſagt, ja, 
wir würden die Straßen pflaſtern, wenn es nicht eine Menge Geld 
koſten würde. Nun, in zehn Jahren wird es nothwendig ſein. 
Dann werden wir pflaſtern müſſen, und es wird dann ebenſoviel 
koſten wie heute. 


Wenn man auf dem Standpunkte ſteht, daſss ſolche Straßen 
gepflaſtert werden müſſen, dann muſs man zuerſt jene pflaſtern, 
bei welchen es am nothwendigſten erſcheint. Das weiß der Bezirks— 
ausſchuſs am beſten, welche Straßen in ſeinem Bezirke am drin— 
gendſten ſind. Im großen und ganzen iſt der Bezirksausſchuſs mit 
dem einverſtanden, was der Stadtrath beantragt, und ich möchte 
Sie namens des Bezirksausſchuſſes bitten, die vom Stadtrathe 
beantragten Pflaſterungen im J. Bezirke zu genehmigen. (Beifall 
links.) 

Gem.-Aath Wünſch: Es iſt bei dem Charakter des Be- 
rathungsgegenſtandes, der vorliegt, wohl erklärlich, wenn ſich bei 
einzelnen Mitgliedern, welche darüber ihr Votum abzugeben haben, 
ein gewiſſer Particularismus kundgibt, und ich war daher darauf 
gefaſst, das auch in der Budget-Commiſſion ein derartiges Be— 
ſtreben von einzelnen Mitgliedern betreffs ihrer Bezirke, die ſie 
vertreten, zutage treten werde. Aber nicht gefajst war ich darauf — 
ich war erſtaunt darüber — ich darf es wohl ſagen, ohne indiscret 
zu ſein, denn die Beſchlüſſe der Commiſſion liegen vor — als ich 
die Beobachtung machte, dass die Vertreter insbeſondere der alten 
Bezirke ſich gegen die Forderungen der alten Stadt auffallend 
ablehnend verhalten haben. Wir Vertreter der Vororte, wir ſtehen 
der alten Stadt nicht ſo nahe, aber doch iſt dieſelbe für uns das 
Um und Auf von Wien, es iſt das Herz, der Brennpunkt. Wenn 
wir nach Wien gehen, ſo gehen wir in die Innere Stadt, und in 
welchem Bezirke immer wir wohnen, wir bringen den größten Theil 
der Zeit, die wir auf den Straßen zubringen, in der Inneren Stadt 
zu. Ich bitte, meine Herren, das iſt keine Behauptung, die aus der Luft 
gegriffen iſt; ich verweiſe auf den ſehr intereſſanten Eſſay, welchen 
der bekannte Profeſſor Rziha aus Anlass der Verkehrsanlagen— 
Debatte veröffentlicht und in welchem er auf Grund ziffermäßiger 
Darſtellungen nachgewieſen hat, dass täglich aus allen der um— 
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liegenden Bezirke ſich 250.000 Perſonen in die Innere Stadt 
bewegen. Ich bitte, das iſt der vierte Theil der ganzen Be— 
völkerung. 

Es iſt alſo ſehr begreiflich, daſs die Innere Stadt wirklich 
ein Brennpunkt des Verkehres iſt und wir alle eigentlich in der 
Inneren Stadt unſer Hauptintereſſe erblicken. Wir erblicken auch 
im Aufblühen, in der Ausſchmückung und in der Verſchönerung 
der Inneren Stadt unſeren Stolz und die Aufgabe der Gemeinde— 
vertretung. (Beifall.) Denn betrachten Sie einmal, was ſieht 
ſich denn der Fremde an, wenn er nach Wien kommt? Die— 
jenigen Herren, welche den Fremdenverkehr ſtudiert haben und ihn 
kennen, werden mir beſtätigen, daſs der größte Theil der Fremden 
überhaupt aus der Inneren Stadt über die Ringſtraße nicht heraus— 
kommt. Denn die größten Sehens würdigkeiten find in der Inneren 
Stadt und gruppieren ſich um die Innere Stadt herum. (Lebhafte 
Unruhe links.) Der Vorwurf, der hier gemacht wird, das iſt der 
Vorwurf der Kirchthurmpolitik. Ich kann mich durchaus nicht auf 
den Standpunkt ſtellen, dass ich, weil ich Vertreter der Vororte 
bin, blind bin für die Intereſſen der Inneren Stadt, für die Intereſſen 
Wiens. Im Gegentheil, ich geſtehe, daſs mein Intereſſe für das 
Aufblühen der Inneren Stadt dasſelbe iſt, wie es für meinen 
Wahlbezirk Währing iſt. (Bravo! rechts.) Ich will, meine 
Herren, nicht in die Einzelheiten eingehen, denn ſie ſind zum 
größten Theile ſchon fachgemäß in einer Weiſe beſprochen 
worden, die wirklich jedes weitere Wort überflüſſig macht. Ich 
möchte nur Eines erwähnen. Es iſt unter allen Umſtänden, wenn 
Sie was immer für Straßenbewilligungen für die Innere Stadt 
vornehmen, unbedingt wünſchenswert, daſs diejenigen Straßen- 
arbeiten, welche Hauptverkehrsadern betreffen, ſobald wie möglich 
vorgenommen werden, damit der Fremdenverkehr nicht durch die 
Arbeit beläſtigt werde. Wir werden heuer wahrſcheinlich einen 
bedeutenden Verkehr aus Anlass der bevorſtehenden Ausſtellung 
haben. Wenn Sie nun, wie es gewöhnlich der Fall iſt, im Juli 
oder Auguſt dieſe großen Pflaſterungen auf der Ringſtraße, in der 
Rothenthurmſtraße und Singerſtraße beginnen, fo wird das gewiſs 
nicht zur Zierde der Stadt gereichen. Ich glaube, daſs es ſehr 
gut möglich iſt, daſs man, ſobald die ſchöne Jahreszeit eintritt, 
ſofort mit dieſen dringenden Arbeiten beginnt. 

Geſtatten Sie mir nur, meine Herren, über einige Straßen 
meine Anſicht auszuſprechen. Was den Kolowratring betrifft, ſo iſt 
bereits von dem Vertreter des Stadtbauamtes die Nothwendigkeit 
der Umpflaſterung genügend nachgewieſen worden. Ich möchte nur 
das erwähnen, daſss es kein Gegenargument iſt, ob eine Straße 
vor drei oder vier Jahren gepflaſtert wurde. Sobald eine Straße 
ſchlecht iſt, muſs ſie umgepflaſtert werden; dann iſt ſie eben ſchlecht 
hergeſtellt worden. Man kann aber nicht deswegen, weil ſie vor 
kurzem erſt umgepflaſtert worden iſt, die Bevölkerung zwingen, 
fünf oder ſechs Jahre weiter auf dieſer elenden Straße zu ver— 
kehren. 

Was die Singerſtraße betrifft, ſo iſt die Staatsdruckerei 
allerdings jetzt ausgezogen; es iſt aber wohl vorderhand noch keine 
Ausſicht vorhanden, dass irgend ein Umbau dort ſtattfindet. Im 
Gegentheile, wenn die Staatsdruckerei einmal demoliert wird, 
wird an dem Beſtande der Singerſtraße gerade in dieſer Partie 
nichts verändert, weil das Staatsdruckerei-Gebäude mit dem 
Gebäude der Franziskaner vollkommen in einer Linie ſteht, und 
das iſt die Baulinie. Es dürften vielleicht nur Niveauänderungen 
vorkommen. 
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Bezüglich der Rothenthurmſtraße iſt bereits erwähnt worden, 
dass die Anſichten, die Rothenthurmſtraße fer noch gut genug, eben 
ſehr variabel ſind. Für mich iſt ſie nicht gut genug, weil ich 
glaube, daſs fie nicht gut genug ſein kann. Es iſt das eine Straße, 
die ſozuſagen auf den Glanz hergerichtet werden mufs, es iſt das 
eine Hauptverkehrsader. Dann iſt gejagt worden, dass in der 
Schauflergaſſe nur Ziegelwagen verkehren. Es iſt doch bekannt, 
daſs in der Inneren Stadt eine Einſchnürung von außen ſtattfindet 
und nur wenige Canäle da ſind, durch die die Innere Stadt mit 
den äußeren Bezirken verbunden iſt, zu dieſen gehört gerade die 
Schauflergaſſe, die eine der Hauptverbindungen nach den äußeren 
Bezirken bildet. Ich will Ihnen alſo nur, um kurz zu ſein, 
empfehlen, die Anträge des Stadtrathes mit Ausnahme einer Poſt 
anzunehmen, das iſt die Regulierung der Adlergaſſe, die mir ent— 
ſchieden verfrüht erſcheint. 

Was die Straßen um die Akademie anbelangt, ſo wurde bereits 
dargelegt, daßs wir da wirklich der Inneren Stadt ein Geſchenk 
machen würden, welches ſie gar nicht verlangt hat. Die maß— 
gebenden Perſönlichkeiten müſſen uns doch in erſter Linie als 
Richtſchnur dienen, die müſſen doch am beſten wiſſen, welche 
Straßen der Pflaſterung bedürfen. Es wird allerdings geſagt: Die 
Kunſtſchätze leiden durch den Staub. Nun, wir haben ja auch um 
das Muſeum ungepflaſterte Straßen. Es mußs eben in ſolchen 
Straßen, wo Kunſtſchätze gefährdet werden können, die Beſpritzung 
zwei⸗, dreimal im Tage vorgenommen werden. (Bravo! Bravo!) 

Gem.-Nath Veutnitz (zur Geſchäftsordnung): Nachdem noch 
18 Redner vorgemerkt find, glaube ich, dajs dies genug iſt, und 
beantrage Schluſs der Debatte. (Widerſpruch links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Es iſt der Antrag 
geſtellt auf Schluſs der Debatte. Bitte diejenigen Herren, welche 
dafür ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 

Schlufs der Debatte iſt angenommen. 

Folgende Herren ſind vorgemerkt: R. v. Stummer, 
Silberer, Markl, Simon, Roſenſtingl, Dr. Lederer, 
Seiler, Dehm, Dr. Friedjung, R. v. Neumann, Tag— 
leicht, Winter, Dr. Klotzberg, Frauenberger, Matzen— 
auer, Matthies, Lang, Bärtl, Weitmann, Grünbeck, 
Beutnitz, Becker, Steiner, Purſcht, Gregorig, Weſſely 
Ignaz, Dr. Lueger, Hipp, Schuh, Dr. Stern. (Heiterkeit.) 

Gem.-Rath Winter (zur Geſchäftsordnung): Ich bitte, 
meine Herren, es iſt ja genügend über den ganzen Gegenſtand 
geſprochen worden. Ich ſtelle daher den Antrag auf Wahl von 
Generalrednern. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Es iſt Wahl von 
Generalrednern beantragt worden. Ich bitte die Herren, welche 
dafür ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Gem. Rath v. Stummer: Den ausgezeichneten Worten 
meines geehrten Vorredners habe ich nur wenige Worte hinzu— 
zufügen, denn auch als Vertreter des I. Bezirkes kann ich nicht 
anders ſprechen, als dieſer Herr geſprochen hat. Die Verhältniſſe 
liegen hier eben ganz anders als in den anderen Bezirken. Ich 
beſchränke mich daher darauf, zu ſagen, daßs mich die Anträge des 
Stadtrathes vollſtändig zufriedengeſtellt haben, und dafs ich ins⸗ 
beſondere darüber befriedigt war, daßs der Stadtrath ſoviele geräuſch— 
loſe Pflaſterungen beantragt hat. 


In dieſer Richtung find wir in Wien ſehr zurück, und ich 


erlaube mir nur zwei Zahlen zu nennen, aus denen Sie ſehen 
werden, dass dies richtig iſt. Nach dem letzten ſtatiſtiſchen Ausweiſe 
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ſind in Berlin 841.772 m? mit geräuſchloſem Pflaſter verſehen, 
in Wien nur 92.510 m?. So ſehr ich alſo befriedigt bin, möchte 
ich doch noch den Wunſch ausſprechen, daſs man ſich mit der 
Herſtellung des geräuſchloſen Plaſters noch mehr beſchäftige, umſo— 
mehr als ſich die Koſten ziemlich gleich blieben. Ich werde auf 
die einzelnen Punkte gar nicht eingehen, ſondern ſo raſch als 
möglich ſein. 

Ich möchte bemerken, dafs ich für den Antrag des Stadtrathes 
bezüglich der Adlergaſſe nicht ſtimmen kann. Was die Anträge der 
Budget⸗Commiſſion überhaupt betrifft, mufs ich ſagen, ich glaube, 
dajs die Budget⸗Commiſſion in dieſem Punkte eine unglückliche 
Hand gehabt hat. Bezüglich der Pflaſterung der Goldſchmiedgaſſe 
bin ich mit dem Antrage einverſtanden, nicht aber bezüglich der 
Pflaſterung um die Akademie. Denn die Akademie ſteht ziemlich 
frei, und wenn ein Geräuſch dort ſtattfindet, fo vertheilt es ſich 
derart, dafs es die Herren nicht beläſtigt. Wir haben viele andere 
Straßen, wo die Pflaſterung wichtiger wäre. Ich beantrage daher 
die Streichung dieſer Poſt. 

Gem.-Rath Markl: Nach den Ausführungen meiner Herren 
Vorredner iſt wohl über dieſen Punkt nichts Neues hinzuzufügen. 
Ich möchte mir nur erlauben, bezüglich der Rothenthurmſtraße zu 
erwähnen, dass ſchon vor zwei Jahren von ſämmtlichen Haus- 
beſitzern, Hausadminiſtratoren und Geſchäftsinhabern dieſer Straße 
eine Petition unterzeichnet wurde, worin an den löblichen Gemeinde- 
rath die Bitte geſtellt wird, dass das Pflafter, welches ſchon ſehr 
ſchadhaft iſt, gegen ein geräuſchloſes umgewechſelt werde. Dieſe 
Petition wurde damals dem jetzigen Herrn Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Richter übergeben, um ſie im Gemeinderathe einzubringen. 

Ich conſtatiere dies nur, um darzuthun, dass die Umpflaſterung 
dieſer Straße ein wirkliches Bedürfnis iſt und den wohlberechtigten 
Wünſchen der dortigen Geſchäftsinhaber und Bewohner entſpricht. 
Ohne in weitere Details einzugehen, möchte ich die Herren bitten, 
da ſie wohl die Überzeugung gewonnen haben, dafs dieſe Arbeiten 
nothwendig ſind, entgegen den ablehnenden Anträgen der Budget- 
Commiſſion für die Anträge des Stadtrathes zu ſtimmen. Damit 
ſchließe ich. 

Gem.-»Rath Simon: Als ehemaliger Pflaſterungsreferent 
fühle ich mich verpflichtet, das Wort zu ergreifen, was ich gewiss 
nicht oft thue. Ich thue dies aber umſolieber, nachdem die 
geſchätzten Collegen von dieſer (linken) Seite noch gar nicht dagegen 
geſprochen haben, ich demnach wohl vorausſetzen kann, daßs fie 
alle den Anträgen des Stadtrathes zuſtimmen. Ich kann mir es 
nicht anders denken. Ich ſpreche alſo gegen den Budget-Neferenten 
und die Commiſſion, welche da eine Sache ſtreitig machen, was 
ganz widerſinnig iſt. 

Meine Herren! Wie erwähnt wurde, werden wir im Laufe 
des nächſten Sommers eine große Anzahl Fremde bei uns ſehen, 
und wir können uns nur freuen, dafs dem ſo iſt; ich verſpreche 
mir davon ſehr viel. Wenn nun jemand, der noch nicht in Wien 
war, hereinkommt, ſo macht es immer den Eindruck, wie wenn 
jemand in eine fremde Wohnung oder in ein Bauernhaus tritt, 
und wenn er den Fufsboden rein ſieht, mit einem Teppich belegt 
oder mit Sand beſtreut, ſo ſchließt er daraus auf die Wirtſchaft, 
die im Hauſe herrſcht. Das iſt das richtige Wahrzeichen, man 
braucht in einem Haufe nur zu ſehen, wie der Fuſssboden ausſieht, 
und daraus ſchließt man auf die Adminiſtration desſelben. 

Berlin verwendet zum Beiſpiel immens viel auf die Pflaſterung; 
die Straßen ſind breit und lang (Rufe links: Die haben es!); 
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wir müſſen das auch ſchaffen, wenigſtens in dieſem Punkte, wo es 
am allernothwendigſten iſt. Der Stefansplatz iſt ja Urwien; dort 
hat Wien begonnen, als es noch ein kleines Neſtchen war, und 
von da gehen die Strahlen aus. Sie haben ja alle, wie ich vor— 
ausſetzen kann, die gleiche Empfindung wie ich, und ich kann 
umſomehr ſo ſprechen, als ich früher in meiner amtlichen Eigen— 
Schaft als Pflaſterungs-Referent mich nie gegen die Pflaſterung 
einer Straße aufgelehnt, vielmehr immer dafür plaidiert habe. 

Alſo, ich möchte Sie auch bitten, nehmen Sie Rückſicht auf 
die Stadt Wien, Sie find ja alle Vertreter der Reichshaupt- und 
Reſidenzſtadt und nicht eines einzelnen Bezirkes und laſſen Sie 
dem Centralpunkte der Stadt auch Gerechtigkeit widerfahren. 
Wenn die Innere Stadt ſchön iſt, ſo wirkt das auch auf die 
übrigen Bezirke, und daher werde ich ſelbſt für die weitgehendſten 
Anträge ſtimmen, wie ſie Herr Collega Winker geſtellt hat. Die 
Adlergaſſe muſs wegbleiben, davon kann nicht die Rede fein, weil 
mit der Demolierung der Häuſer, die zum Umbau beſtimmt ſind, 
noch nicht einmal begonnen wurde. Die Schauflergaſſe iſt allerdings 
in einem ſehr defecten Zuſtande, aber es muſßs doch proviſoriſch 
etwas geſchehen, weil es ja zwei Jahre dauern kann, bis alles 
dort ausgebaut wird, ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt auch die Pflaſterung 
der Goldſchmiedgaſſe. Ich möchte Sie daher bitten, meine Herren, 
die Anträge des Stadtrathes in ihrer Gänze anzunehmen. Ich 
bin auch gewiss, daſs die Herren von der anderen Seite (links), 
die ja ebenſo treue Wiener ſind, auch einhellig ihre Zuſtimmung 
geben werden. In dieſem Sinne bitte ich Sie alſo, die Anträge 
des Stadtrathes anzunehmen. 


Gem.⸗Nath Waegner: Meine Herren! 
kurz faſſen, aber wenn man die Anträge des Stadtrathes und der 
Budget⸗Commiſſion vergleicht, ſo muſs man ſagen, es wäre beſſer 
geweſen, wenn die Budget⸗Commiſſion, bevor das Referat hier ins 
Plenum gekommen iſt, ſich mit dem Stadtrathe in der Sache ver— 
ſtändigt hätte, dadurch wäre die Sache ſehr vereinfacht worden und 
wir hätten es nicht mit zwei Referaten zu thun, die zu erkämpfen 
oder zu bekämpfen ſind. 

Ich werde mich in gar kein Detail einlaſſen, aber ich muss 
bemerken, dass es mir unbegreiflich iſt, wie die Budget-Commiſſion 
in ſo unbarmherziger Weiſe mit dem J. Bezirk hat umgehen 
können. (Beifall rechts.) Ich laſſe mir ja etwas gefallen und 
denke mir, daſs die Budget-Commiſſion eingeſetzt wurde, um in 
irgend einer Weiſe directe Abſtriche und Anderungen vorzunehmen. 
Aber, meine Herren, ſolche Abſtriche ſind, wie ich glaube, nicht 
gerechtfertigt. Es wurden hier von 159.300 fl., 30.100 fl. abge⸗ 
ſtrichen und es verblieben daher 129.200 fl.; hiervon hat man 
für die Goldſchmiedgaſſe 10.000 fl. und für die Straßen um die 
Akademie herum 43.000 fl. genommen, jo dafs noch 76.200 fl. 
geblieben ſind. 

Es iſt ganz merkwürdig, was uns der Referent der Budget— 
Commiſſion geſagt hat, nämlich die Rothenthurmſtraße vom Stefans- 
platz bis zum Fleiſchmarkt könne nicht umgepflaſtert werden, weil 
erſt die Regulierung ſtattfinden mußs. 

Nun frage ich Sie, wann wird dieſe Regulierung ſtattfinden? 
Glauben Sie mir, die Bewohner und Gewölbinhaber dort, die 
bedeutende Steuerzahler find, verdienen gewiſs jene Berückſichtigung, 
daſs ſie wenigſtens in anſtändiger Weiſe ihre Geſchäfte abwickeln 
können. (Zuſtimmung rechts.) Wenn Sie die Straße anſehen, ſo 
finden Sie, daſs es für die Geſchäftsleute rein unmöglich iſt, ſelbſt 
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wenn die Gewölbethür zu iſt, ein Wort zu verſtehen. Wollen Sie 
die Leute denn dazu verdammen, wenn es im Sommer ſehr warm 
iſt, daßſs fie nicht einmal die Thüre mehr aufmachen dürfen? 

Ich mufs ſagen, meine Herren, dafs die Budget⸗Commiſſion 
nicht allein außerordentlich ſtreng, ſondern — man verzeihe mir 
das Wort — auch kleinlich vorgegangen iſt. 

Als das letztemal, im verfloſſenen Jahre, unſer hochverehrter 
Herr Budget-Referent hier referiert hat, habe ich einen Antrag 
eingebracht, mit der Bitte, man möge einen gewiſſen Betrag ein— 
ſtellen, um die Regulierung der Weihburggaſſe, welche längs der 
Franziskanerkirche führt, vorzunehmen. Das Kloſter hat zu wieder— 
holtenmalen hier Petitionen eingebracht und hat geſagt, es wäre 
eine reine Unmöglichkeit, daſs da überhaupt ein ordentlicher Gottes— 
dienſt ſtattfinden könne, weil die Straße ſo eng und lärmend iſt 
und die Approviſionierungswagen vorbeifahren. Es kann ſich weder 
der Prediger verſtändlich machen, noch kann im geringſten eine 
wirkliche Andacht herrſchen. Da ſagt unſer hochverehrter Herr 
Referent der Budget-Commiſſion: Es iſt richtig, für den Gottes⸗ 
dienſt wäre es ſehr zuträglich, wenn die Sache gemacht würde, 
aber ſie kaun nicht gemacht werden wegen der Terrainſchwierigkeiten, 
ich glaube wegen der Abſchüſſigkeit der Straße. Meine Herren, 
ich bin kein Techniker, aber dieſe kleine Differenz wäre wirklich 
auszugleichen, indem die Talus etwas höher zu legen wären und 
man auf der Straße einen Ausgleich macht. Mit ſolchen Kleinig— 
keiten möge ſich eine ſolche Commiſſion nicht befaſſen. Gufe⸗ 
Sehr richtig!) 

Ich mufs Ihnen ferner jagen: unſer hochverehrter Budget⸗ Referent 
des Stadtrathes hat mich ſeinerzeit auf das Jahr 1892 vertröſtet. 
Er hat ehrlich Wort gehalten und er war derjenige, der veranlaſst 
hat, daſs die Summe von 8000 fl. für dieſe Straße für ein ge— 
räuſchloſes Pflaſter eingeſetzt iſt, und dafür ſage ich ihm den ver— 
bindlichſten und wärmſten Dank. Es ſind unzählige Petitionen 
ſchon an den Gemeinderath gekommen und, meine Herren, es iſt 
ganz unerklärlich, daßs die Budget-Commiſſion ſämmtliche ge— 
räuſchloſen Pflaſter, welche der Stadtrath für wirklich nothwendig 
gefunden hat, geſtrichen hat. | 

Nun, meine Herren, ich mußs mir noch eine Bemerkung er⸗ 
lauben. Das iſt wirklich charakteriſtiſch. Im alten Gemeinderath 
hat es eine gewiſſe Commiſſion gegeben, welche, bevor noch über— 
haupt vom Pflaſter geſprochen worden iſt, aus ihrer Mitte drei 
oder vier Herren ernannt hat, die eine Localaugenſcheins-Commiſſion 
und die Begehung der Straßen vorzunehmen hatten. 

Nur auf Grund der Gutachten dieſer Localaugenſcheins— 
Commiſſionen hat der Magiſtrat im Vereine mit der Commiſſion 
dem Gemeinderathe Vorſchläge gemacht. Ich will der Commiſſion 
nicht nahetreten, ich glaube aber nicht, dass eine ſolche Local— 
augenſcheins⸗Commiſſion ernannt war, die überhaupt in praktiſcher 
Weiſe die Sache durchgeführt hätte, ich bin aber überzeugt, dass der 
hochverehrte Stadtrath nur auf Grundlage von Localaugenſcheins— 
Commiſſionen, auf Grund wirklicher Erhebungen, ſeine Vorſchläge 
gemacht hat. Ich werde gegen die Anträge der Budget-Commiſſion 
ſtimmen und empfehle Ihnen aus warmem Herzen, die Anträge 
des Stadtrathes anzunehmen. (Beifall und Händeklatſchen.) 


Gem.-Nath Dr. Nehansky (zur Geſchäftsordnung): Ich 
erlaube mir, die Wahl von Generalrednern zu beantragen, nachdem 
der Gegenſtand genug erörtert iſt, damit wir heute noch zur Ab⸗ 
ſtimmung kommen. 
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Gem.⸗Nath Hawranek (zur Geſchäftsordnung): Ich mufs 
bemerken, daſs von unſerer Seite noch nicht ein Redner contra 
geſprochen hat, und jetzt beantragen Sie Wahl der Generalredner! 

Bice-Bürgermeiler Dr. Vorſchke: Das ergibt ſich daraus, 
daſs keiner der Herren ſich als contra-Redner gemeldet hat. 

Gem.-Nath Hawranel: Der Herr Vorſitzende hat uns ja 
nicht gefragt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Norſchke: Ich habe gefragt und 
würde jetzt mit den contra-Rednern beginnen. Ich habe gerade 
den Herrn Collegen Weitmann aufgenommen; ich mufs aber 
über den Antrag auf die Wahl von Generalrednern abſtimmen 
laſſen. Ich erſuche jene Herren, die dafür ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach erfolgter 
Zählung.) Der Antrag iſt mit 54 gegen 31 angenommen. 
(Gem.⸗Rath Gregorig ruft: Sehr gut, die Rö h rl-Parteil) 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Ich möchte 
die Frage an den Herrn Vorſitzenden richten: welche Anträge 
werden zur Grundlage der Erklärung genommen, die Anträge der 
Commiſſion oder die Anträge des Stadtrathes? Das bitte ich zu 
ſagen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Offenbar die Anträge 
des Stadtrathes wie immer. Die Abänderungen werden beantragt 

vom Collegen Mayer als Vertreter der Commiſſion. 

| Gem.-Nath Dr. Steger: Das iſt nicht richtig, denn nach 
unſerer Geſchäftsordnung gebürt dem Referenten der Commiſſion 
das Schluſswort. Aus dieſer Beſtimmung der Geſchäftsordnung 
geht hervor, daſs die Anträge der Commiſſion eigentlich diejenigen 
find, die zur Berathung gelangen. Ich glaube, dass die Anträge 
der Commiſſion die Grundlage der Erklärung abzugeben haben, 
jo dajs, wenn einer für die Anträge der Commiſſion ſprechen will, 
er pro, wenn er für die Anträge des Stadtrathes ſprechen will, 
contra ſagen muſs. So denke ich mir die Sache, weil die Anträge 
der Commiſſion die Grundlage der Special-Debatte bilden. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchlle: Ich theile dieſe Auf- 
faſſung nicht. Ich bin dafür, dass die Stadtraths-Anträge jene 
ſind, welche die Grundlage der Abſtimmung bilden. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Alſo, die Anträge des Stadtrathes 
werden zur Grundlage genommen?! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Borfhke: Es handelt ſich um 
die Wahl; die Herren müſſen beſtimmen, ob Sie pro oder contra 
find. Wer für die Stadtraths-Anträge ift, iſt pro, und wer dagegen 
iſt, iſt contra. 

Ich werde die Namen verleſen: 

Gem.⸗Rath Seiler? 

Gem.-Nath Seiler: pro! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Gem.⸗Rath Dr. Klottz⸗ 
berg? 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Zum größten Theile contra! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Borfhke: Gem.⸗Rath Dr. Fried⸗ 
jung? 

Gem.-Rath Dr. Friedjung: pro! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Gem.⸗Rath Neumann? 
(Rufe: Nicht da!) 

Gem.⸗Rath Winter? 

Gem.⸗Nath Winter: pro! 

Vice-VBürgermeiſter Dr. Borfchke: 

Gem.-⸗Rath Dehm: pro! 


Gem.⸗Rath Dehm? 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Gem.⸗Rath Frauen— 
berger? 

Gem.-Nath Frauenberger: pro! 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Vorſchke: Gem.⸗Rath Matzen⸗ 
auer? | 

SGem.-Nath Matzenauer: pro! 

Bice-Hürgermeifler Dr. Vorſchke: Gem.⸗Rath Matthies? 

Gem.-Rath Matthies: contra! 

e e Dr. Vorſchle: Gem.⸗Rath Lang? 

Gem.-Nath Tang: pro! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Gem.⸗Rath Grünbeck? 

Gem.-⸗Aath Grünbeck: contra! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: 

Gem.-Nath Beutnitz: pro! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Borfdke: 

Gem.-Rath Becker: contra! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Borfhke: Gem.⸗Rath Steiner? 

Gem.-Aath Steiner: contra! 

Vice⸗ en Dr. Vorſchke: Gem.⸗Rath Purſcht? 

Gem.-Nath Vurſcht: contra! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Gem.⸗Rath Gregorig? 

Gem. Kath Gregorig: contra! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Gem.⸗Rath Weſſely 
Ignaz? 

Gem.-Aath Ignaz Weſſely: pro! 

une Dr. Borfdke: Gem.⸗Rath Dr. Lueger? 

Gem.-Nath Dr. Tueger: contra! 

Vice-Würgermeiſter Dr. Borfhke: Gem.⸗Rath Hipp? 

Gem.-Rath Hipp: contra! 

Vice-Nürgermeiſter Dr. 2 

Gem.⸗Nath Schuh: contra! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Gem.⸗Rath Dr. Stern? 

Gem.-⸗Nath Dr. Stern: contra! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: 
mann? 

Gem.-Nath Weitmann: contra! 

Bice-Bürgermeilter Dr. Vorſchke: Ich bitte nun, die 
Generalredner zu wählen. (Nach Wahl der Generalredner:) 

Als Generalredner wurden gewählt contra Herr Gem.-Rath 
Dr. Lueger und pro Herr Gem.-Rath Matzenauer. Herr 
Gem.⸗Rath Dr. Lueger hat das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Es macht auf mich den Eindruck, 
als wenn ich vielleicht der einzige Vertheidiger des Herrn Refe— 
renten der Budget-Commiſſion ſein würde, denn die Herren, die 
bis jetzt geſprochen haben, ſind ſämmtlich mit entſchiedener Schärfe 
gegen ihn aufgetreten und für die Anträge des Stadtrathes ein⸗ 
getreten. 

Bevor ich nun zur Vertheidigung des geehrten Herrn Collegen 
übergehe, möchte ich zur Geſchäftsordnung einige Bemerkungen 
machen. Nach § 28 unſerer Geſchäftsordnung mußs derjenige, 
welcher das Wort wünſcht, ſich bei einem der functionierenden 
Schriftführer melden. Nun, meine Herren, ſcheint ein Collega in 
unſerer Mitte die Eigenſchaft zu beſitzen, daſs er auch als Geiſt 
irgendwo anweſend ſein und ſich bei dem Schriftführer melden 
kann. Auch ein zweiter College ſcheint die nämliche Eigenſchaft zu 
beſitzen. Der eine iſt der Herr Kollege Silberer, der zweite 
der Herr College Neumann. Beide ſind zum Worte gemeldet, 
trotzdem ſie in der Sitzung nicht anweſend waren, trotzdem ſie ſich 


Gem.⸗Rath Beutnitz? 


Gem.⸗Rath Becker? 


Borſchke: Gem.⸗Rath Schuh? 


Gem.⸗Rath Weit: 
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daher gar nicht bei den functionierenden Schriftführern melden 
konnten; denn ſoweit haben wir es in der Welt noch nicht gebracht, 
daſs der Herr College Silberer als Geiſt hier zu einem oder 
zu dem anderen Schriftführer gehen und ſagen kann, ich will bei 
dieſer oder bei jener Gelegenheit ſprechen. Ich möchte bitten, dass 
solche Vorkommniſſe ſich nicht ereignen, denn es mußs in dieſer 
Beziehung nach der Geſchäftsordunung vorgegangen werden. Wenn 
das einer von uns thäte, ſo würde gleich Halloh darüber geſchrieen 
werden. 

Ich habe einmal bei dem Herrn Vorſitzenden für einen 
Collegen, der verhindert war, um das Wort gebeten und habe 
geſagt: ich oder ein anderer College tauſchen mit ihm den Platz, 
und da hat der Herr Vorſitzende erklärt: Das geht nicht, der be— 
treffende Herr College muſs perſönlich zu mir kommen. Es mußs 
mit gleichem Maße gemeſſen werden, was uns recht iſt, muss den 
Herren von drüben billig fein, und was uns billig iſt, mufs den 
Herren von drüben recht ſein. Abweſende können ſich nicht zum 
Worte melden; das gibt es einmal nicht. Ich bitte das zur Kenntnis 
zu nehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Ich erkläre, daſs mir 
der Zettel von den Schriftführern übergeben wurde. Ich kann das 
nicht unterſuchen und ich habe das auch nicht zu controlieren; als 
Präſident iſt mir dies nicht möglich. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Ich bitte, Herr Vorſitzender, ich 
mache auch nicht Ihnen den Vorwurf. Ich mache den Vorwurf 
den Schriftführern, welche die Geſchäftsordnung unverantwortlicher— 
weiſe verletzen (Beifall links), und welche gar kein Gefühl für die 
Pflichten ihres Amtes haben. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Ich bitte, jetzt zur 
Sache zu ſprechen. 

Gem.-⸗Nath Dr. Tueger: Nun gehen wir zu einem zweiten 
Punkte über. Gerade die Vertreter der Inneren Stadt haben den 
Vertretern der anderen Bezirke zu wiederholtenmalen den Vorwurf 
gemacht, dass fie Bezirksbergerei treiben. Heute, meine Herren, 
haben gerade die Vertreter des Inneren Stadtbezirkes Bezirksbergerei 
im gröbſten Sinne des Wortes getrieben. Und, meine Herren, 
iſt es nicht merkwürdig, dass die Herren Folgendes nicht verſchmähen? 
Um die Vertreter der Vororte für ihre Anträge zu gewinnen, ſagen 
ſie ihnen oder haben ſie ihnen geſagt: Wenn Ihr für uns ſtimmt, 
ſtimmen wir wieder für die 500.000 fl. für die Vororte. Das iſt 
geradezu Schacher, die Herren mögen mir den Ausdruck verzeihen. 
Bei Beſtimmung der Koſten oder der Auslagen darf nach meiner 
Meinung nur das Bedürfnis maßgebend ſein. Wenn eine Straße 
im J. Bezirke ſchlecht iſt, jo muſs fie gepflaſtert werden, und jeder 
Gemeinderath eines anderen Bezirkes, der in dieſem Falle nicht 
dafür wäre, würde einfach eine Gewiſſenloſigkeit begehen. Das 
Gleiche gilt aber auch von den Vertretern der Inneren Stadt, wenn 
ſie die anderen Bezirke nicht ebenſo behandeln. 

Nun geſtatten Sie mir aber mein Erſtaunen darüber auszu— 
ſprechen, daſs die Vertreter der Inneren Stadt darauf beſtehen, 
dafs im heurigen Jahre, im Jahre 1892, Straßenzüge zur Neu— 
oder Umpflaſterung gelangen ſollen, von welchen ich glaube, dais 
ſie zum Verkehre nach dem Prater unbedingt nothwendig ſind. 
Wir haben erſt unlängſt eine etwas hitzige Debatte über den 
Fremdenverkehr überſtanden; jeder von Ihnen hat geſagt: Man 
muſs den Fremdenverkehr heben. 

Jeder, der gereist iſt, wird wiſſen, daſs es für einen Reiſen— 
den, wenn er in eine Stadt kommt, nichts Unangenehmeres gibt, 
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als wenn er Straßen paſſieren muss, in welchen Pflajterungen 
oder andere Arbeiten vorgenommen werden. Heuer findet in Wien 
die internationale Muſik- und Theaterausſtellung ſtatt, und die 
Straßen, welche Sie hier pflaſtern wollen, ſind gerade die wichtig— 
ſten Zufahrten zum Prater. Da haben Sie zuerſt die Rothen— 
thurmſtraße, noch dazu vom Stefansplatz bis zum alten Fleiſch— 
markt, fo dass nicht einmal der Verkehr in der Wollzeile und in 
den anderen Nebengaſſen freiſteht, und zweitens der Kolowrat- und 
Parkring. Wenn Sie heute beſchließen, dass dieſe beiden Objecte ge— 
pflaſtert werden, bin ich der feſten Überzeugung, daſs Sie — Sie 
können machen, was Sie wollen — bis zum 7. Mai nicht fertig 
werden; das iſt ganz unmöglich. Die Folge davon wird ſein, 
daſs Sie die beiden wichtigen Straßenzüge zu einer Zeit pflaſtern, 
in der ſie für den Verkehr freiſtehen ſollen. Jeder von Ihnen wird 
zugeben müſſen, dafs es geradezu ein Unding iſt, in dieſer Weiſe 
vorzugehen. Sie haben ſich mit Recht oft darüber beklagt, dass 
gepflaſtert wird, dann das Pflaſter aufgeriſſen und canaliſiert wird 
u. ſ. w. 

Wenn Sie jetzt jo vorgehen, dafs Sie die Straßen pflaſtern 
laſſen, während ſie unbedingt zum Verkehre nöthig ſind, ſo iſt 
das hier ganz das Nämliche, weil Sie den Geſchäftsleuten in der 
Rothenthurmſtraße das Geſchäft wegnehmen; und wenn der Herr 
Vorſteher der Inneren Stadt jetzt die Geſchäftsleute fragen würde, 
ob ſie für die Umpflaſterung im heurigen Jahre ſind, ſo 
werden ſie Nein ſagen, aus dem einfachen Grunde, weil ſie das 
Geſchäft nicht verlieren wollen. Der Herr Vorſteher weiß doch, 
dafs, wenn Umpflafterungen vorgenommen werden, auch die 
Trottoirs umgepflaſtert werden müſſen — die ſind am aller— 


ſchlechteſten — und dann iſt für die Leute die ganze Woche kein 


Geſchäft zu machen, weil jeder Menſch einer ſolchen Straße aus— 
weicht. Ich möchte Sie alſo bitten, ſolchen Ideen nicht nachzugehen, 
und für dieſes Jahr den Anträgen zu folgen, welche von Seite 


der Budget-Commiſſion geſtellt worden ſind, weil ſie vernünftig 


ſind, der Sachlage entſprechen, und meiner Überzeugung nach auch 
zum Wohle der Inneren Stadt, ſpeciell aber der Geſchäftswelt ge— 
reichen. Es hat ein Redner den Ausſpruch von mir citiert, daſs 
die Straßen ſchlecht ſind. Das iſt richtig; die Straßen in der 
Inneren Stadt find ſchlecht; die Straßen in den Vorſtädten find 
ſchlecht, in den Vororten kenne ich mich zu wenig aus, aber ſie 
dürften dort auch ſchlecht ſein. (Rufe: Noch viel ſchlechter!) 

In der Beziehung gibt kein Bezirk dem andern etwas voraus 
und ich bin der letzte, der der Meinung ſein ſollte, dafs da nicht 
eine Beſſerung einzutreten hat; aber es muſs mit Maß und Ziel 
vorgegangen werden und es darf die Pflaſterung nicht vorge— 
nommen werden, wenn ſie, das wird jeder von Ihnen zugeben, 
nicht im Intereſſe der Bevölkerung gelegen iſt. Noch ein Platz iſt 
mir aufgefallen, den die Herren pflaſtern wollen. Das iſt der 
Lobkowitzplatz. Meine Herren, über den Lobkowitzplatz geht der 
geſammte Stellwagenverkehr. Sie wiſſen das ja. Dieſer Platz ſoll 
jetzt gepflaſtert werden. Nun mujs der ganze Stellwagenverkehr 
durch andere Straßen gehen. Meine Herren, iſt das in dieſer 
Zeit wirklich nothwendig, iſt es nur vernünftig? gewils nicht. 
Und auch die Schauflergaſſe, freilich ſagt ohnehin ſchon der 
Stadtrath, die Schauflergaſſe iſt erſt zu pflaſtern, wenn die Durch— 
fahrt durch die Burg eröffnet wird. Wird denn die Durchfahrt 
in dieſem Jahre eröffnet? Das iſt nicht möglich. Was thun Sie 
mit dieſer Poſt? Dann wird die Schauflergaſſe als ſolche nicht 
gepflaſtert werden, das wird auch der Herr Referent des Stadt- 
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rathes zugeben, ferner müſſen drei Häuſer verſchwinden, dann 
wird der ganze Platz neu gepflaſtert, denn Sie können ihn nicht 
in dieſem Zuſtande laſſen. Sie ſtreiten ſich alſo um Dinge, die 
jo ſelbſtverſtändlich find, dafs es mich wundernimmt, daſs die 
Vertreter der Inneren Stadt für die Anträge des Stadtrathes 
ſchwärmen. Noch eines erlaube ich mir zu bemerken. Das bezieht 
ſich auf die Anträge der Commiſſion. Auch auf mich macht es den 
Eindruck, als ob dieſe Pflaſterung um die Akademie der bildenden 
Künſte quasi ein Pflaſter für die Innere Stadt ſein ſoll. Ich 
kenne die Gegend gut und weiß, dafs fie ſehr ſtaubreich iſt. Das 
iſt richtig, aber wenn Sie die Straßen herum macadamiſieren, ſo 
wird der Staub nicht vermindert werden, ſondern wird ſich erſt 
recht in beweglicher Form erhalten, denn der Staub wird nicht 
dort erzeugt, er kommt von allen möglichen Seiten her, weil das 
dort ein Windwinkel iſt. Das Beſte iſt, wenn die Straßen um 
die Akademie der bildenden Künſte ſehr gut beſpritzt werden. Das 
wäre beſſer und vernünftiger, als wenn dort ein geräuſchloſes 
Pflaſter gelegt wird. Es wird auch von geräuſchloſem Pflaſter 
geſprochen. Meine Herren! Es iſt ja begreiflich, dafs man ein 
geräuſchloſes Pflaſter wünſcht, aber das eine wird mir jeder von 
Ihnen zugeben müſſen, es iſt zwiſchen geräuſchloſem Pflaſter und 
geräuſchloſem Pflaſter ein bedeutender Unterſchied, z. B. wenn Sie, 
mich fragen, ob ich mit dem Asphalt einverſtanden bin, ſage ich 
Folgendes: Ich war anfänglich ein förmlicher Schwärmer für den 
Asphalt; aber ich habe ſoviel Beobachtungen über das Stürzen 
von Pferden gemacht, dafs ich davon abgekommen bin. Ich glaube, 
das Holzſtöckelpflaſter iſt das einzige gute, geräuſchloſe Pflaſter, 
das einzige, auf welchem die Pferde einigermaßen ſicheren Halt 
haben, und welches nicht ſo heil wird, wenn es friert. Wenn man 
mir alſo mit Asphalt kommt, erkläre ich eben, es iſt beſſer, Sie 
unterlaſſen es und legen lieber das alte Pflaſter aus Stein, 
während ich das Holzpflaſter aufs beſte empfehlen würde. 

Noch eines möchte ich bemerken. Es hat der Herr Baurath 
erwähnt, dafs es gut iſt, wenn man ſolche Neupflaſterungen 
vornimmt, weil die alten Steine für die anderen Bezirke ver- 
wendet werden können, dann für die Vororte, und ſo fort. Es 
macht einen unangenehmen Eindruck, wenn man das quasi zur 
Begründung der Neupflaſterung in der Inneren Stadt ſagt. Das 
kommt mir ſo vor, wie wenn ein nobler Herr ſein Gewand 
ablegt und es ſeinem Diener zum Tragen gibt. Es hat ſo den 
Beigeſchmack: In der Inneren Stadt können wir das Pflaſter nicht 
mehr brauchen, das Gewand iſt zu ordinär, geben wir es weiter 
hinaus zu. Es wird ſich vielleicht noch eine Abſtufung heraus— 
bilden; zuerſt kriegen es die alten Vorſtädte, und wenn es für 
die auch zu ſchlecht iſt, kriegen es die Vororte, und ſo geht es fort. 

Ein anderer Herr drüben hat der Meinung Ausdruck gegeben, 
daſs die Vororte froh ſein werden, wenn ſie kein Pflaſter 
bekommen, damit ſie den ländlichen Charakter nicht verlieren. 

Ich weiß nicht, wer das geſagt hat, aber ſo ähnlich habe ich 
es vernommen und es wird ſchon ſo ſein. Fragen Sie jedoch, 
meine Herren, die Collegen Ihrer Partei, ob es einen Vertreter 
der Vororte gibt, welcher dafür ſchwärmt, daj8 die Straßen nicht 
gepflaſtert werden. Ich kenne Straßen in den Vororten, in denen 
man zu gewiſſen Zeiten förmlich verſinken kann und ich glaube, 
dafs alle Vertreter der Vororte, ebenſo wie die Vertreter der 
Inneren Stadt, den Wunſch haben, dafs die Straßen möglichſt bald 
gepflaſtert werden. Ganz anders iſt es bezüglich der Feld- oder 
Promenadewege, aber die Straßen, auf welchen der Hauptverkehr 
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ſtattfindet, ſollen auch in den Vororten gepflaſtert werden, deswegen 
verlieren ſie den ländlichen Charakter durchaus nicht. Nun bin ich 
mit meinen Ausführungen ziemlich zu Ende und würde bitten, 
dafs Sie den Anträgen der Budget-Commiſſion mit den Anderungen, 
welche auch ich wünſche, zuſtimmen mögen; jedenfalls richte ich aber 
an den Herrn Vorſitzenden die Bitte, dafs vielleicht über jede 
einzelne Poſt nach den Anträgen des Stadtrathes abgeſtimmt werde, 
weil es immerhin möglich iſt, daſs man für die eine oder die 
andere kleine Strecke ſein kann, während man wieder andere 
Strecken als nicht nothwendig betrachtet. Ich empfehle Ihnen alſo 
nochmals die Anträge der Budget-Commiſſion. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Matzenaner: Meine Herren! Es iſt gewiss eine 
charakteriſtiſche Erſcheinung, daſs für die Anträge der Budget— 
Commiſſion auch nicht ein Redner, ja, nicht einmal der General— 
redner der Oppoſition eingetreten iſt. Die Commiſſion ſteht mit 
ihren Anträgen vollſtändig iſoliert da (Widerſpruch), und ich bin 
überzeugt, daſs viele Mitglieder der Commiſſion, nachdem die Ab— 
ſtimmung in der Commiſſion vorbei war, ſelbſt über das Ab— 
ſtimmungsreſultat überraſcht waren, wie man auch allgemein über— 
raſcht war, als dieſes Reſultat bekannt wurde. Die Herren, die 
damals dafür geſtimmt haben, haben auch erkannt, dafs fie eigentlich 
nicht gut daran gethan haben, dafs ihr Beſchlufs nicht haltbar iſt, 
und es kann auch kein Zweifel obwalten, daßs er annulliert wird 
angeſichts der Haltung, welche alle bisherigen Redner in der Sache 
eingenommen haben. 

Der Herr Commiſſions-Referent hat uns das Syſtem erklärt, 
nach welchem die Commiſſion angeblich bei dieſen Beſchlüſſen vor— 
gegangen iſt und hat die Commiſſion vor dem Vorwurfe verwahrt, 
dass fie feindſelig gegen die Innere Stadt vorgehe, wie man das 
aus der Thatſache entnehmen konnte, dafs man bei dem I. Bezirke 
76.000 fl. abſtrich, während bei den anderen Bezirken theils gar 
nichts abgeſtrichen, theils noch zugelegt wurde. Nun, wir wollen 
ihm das auf's Wort glauben, und ich glaube auch, daſs bei dieſer 
Abſtimmung verſchiedene Miſsverſtändniſſe und Zufälligkeiten mit- 
gewirkt haben. Sehen wir uns alſo die Begründung an, welche 
der Herr Berichterſtatter der Commiſſion für dieſe abgelehnten 
Anträge vorbringt. Die eine Straße wird abgelehnt, weil das 
Pflaſter angeblich noch im guten Zuſtande iſt, die andere Straße 
wird abgelehnt, trotzdem das Pflaſter, wie er ſelbſt zugibt, in 
ſchlechtem Zuſtande iſt. Da mus eben ein anderer Grund herhalten, 
in dieſer Gaſſe befindet ſich ein Gebäude, von welchem erwartet 
werden kann, dass es einmal umgebaut wird! Ja, ich frage Sie, 
meine Herren, in welcher Straße der Inneren Stadt befinden ſich 
nicht Häuſer, von denen man erwartet, dafs fie einmal umgebaut 
werden? Glauben Sie nicht, dafs in der Kärnthnerſtraße Häuſer 
ſind, deren Umbau vielleicht ſchon in den nächſten Jahren zu ge— 
wärtigen iſt, und hat man es deshalb vermieden, dieſe Straße mit 
geräuſchloſem Pflaſter zu verſehen? Und fo dürfte es in jeder 
Straße der Inneren Stadt ſein, dafs einzelne Häuſer in der nächſten 
Zeit den Umbau gewärtigen laſſen. 

Was hat man bezüglich der Rothenthurmſtraße geltend gemacht? 
Aus Rückſicht für die Geſchäftsleute wird die Ablehnung beantragt! 
Nun, ich glaube, die Geſchäftsleute ſtehen nicht unter der Curatel 
der Budget-Commiſſion, ſie wiſſen ſelbſt, was ihnen frommt, ſie 
haben gebeten um die Asphaltierung oder Herſtellung eines ſonſtigen 
geräuſchloſen Pflaſters, das iſt in ihrem Intereſſe gelegen, die Com 
miſſion mag ſich damit tröſten. Ich komme nun zu dem Argument 
des Generalredners. Die Oppoſition macht jetzt einen neuen Um⸗ 
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ſtand geltend, weil man überhaupt dieſe Anträge auf geräuſchloſes 
Pflaſter und auf Pflaſterung gewiſſer Straßen, welche vom Stadt— 
bauamte als unbedingt nothwendig vorgeſchlagen werden, bekämpft. 
Man ſagt, die Ausſtellung kommt, und deshalb darf nicht gepflaſtert 
werden. (Unruhe.) Das iſt die neueſte Erfindung. Wenn nicht 
durch etwas anderes, ſo wollen Sie (ſich gegen links wendend) 
hiedurch die Sache ad Calendas graecas verſchieben, und dann 
heißt es wiederum, damit die Geſchäftsleute von der Rothenthurm— 
ſtraße nicht acht Tage von ihrer Geſchäftszeit verlieren, darf 
nicht gepflaſtert werden. Meine Herren, da wird man einmal dieſe 
Arbeit Tag und Nacht machen, ich glaube, man wird nicht drei 
bis vier Wochen herumbrodeln. Man wird nicht um ſieben 
Uhr früh anfangen dürfen, und die Herren, welche pflaſtern, nicht 
zum Frühſtück gehen laſſen und nachmittags wieder zur Jauſe, 
und nicht um ſechs Uhr ſchon Feierabend machen dürfen, ſondern 
ich glaube, man wird Tag und Nacht arbeiten müſſen. Da darf 
man auch wegen ein paar Gulden die ganze Sache nicht in Frage 
ſtellen. (Unruhe links.) 

Dice-Bürgermeifter Dr. Vorſchke: Ich bitte, nicht immer 
dareinzureden! 

Gem.-Nath Matzenauer: Wenn die Leute entſprechend gezahlt 
werden, werden fie länger arbeiten, eventuell mus in doppelten 
Schichten gearbeitet werden. Die eine Hälfte kann bei Tag, die 
andere bei Nacht arbeiten; es wird dann geſchehen, was in anderen 
großen Städten auch geſchieht. Man mußs Rückſicht nehmen auf 
die Geſchäftsleute, aber auch Rückſicht auf den Verkehr haben. 
Heuer iſt die Ausſtellung, im nächſten Jahre wird hoffentlich wieder 
etwas anderes ſein. Wenn man auf alles Rückſicht nehmen wollte, 
jo käme man nie zu einer Pflaſterung. (Bravo-Rufe.) Meine Herren, 
es iſt auch eine Verſchiedenheit der Anſichten zwiſchen der Budget— 
Commiſſion und dem Stadtrathe geltend gemacht worden, dafs die 
Budget-Commiſſion dafür eingetreten iſt, daſs die Straßen, welche 
bisher überhaupt nicht gepflaſtert ſind, gepflaſtert werden, und der 
Stadtrath dafür, dass die Straßen, welche gepflaſtert ſind, ein 
geräuſchloſes Pflaſter bekommen. — Ich möchte in dieſer Richtung 
mir auf die früheren Jahre zurückzugreifen erlauben, und nament- 
lich auf die verſchiedenen Anträge, welche ſeitens des Stadtaus— 
ſchuſſes geſtellt wurden. An und für ſich iſt das Pflaſter in der 
Inneren Stadt in einem ſchlechten Zuſtande, weil nicht von Jahr 
zu Jahr die nöthigen Summen aufgewendet wurden, um das 
Pflaſter in gutem Stande zu erhalten, und es iſt eine Reihe von 
Straßen überhaupt nicht gepflaſtert, weil die erforderlichen Geld— 
mittel nicht zur Verfügung geſtellt wurden, welche nöthig geweſen 
wären, um verſchiedene Stadterweiterungsſtraßen in raſcherer Weiſe 
zur Pflaſterung zu bringen. 

Der Stadtausſchuſs, welcher aus Gemeinderäthen beſtanden 
hat, hat eben nicht Bezirksbergerei getrieben, ſondern hat ſich in 
ſeinen einzelnen Mitgliedern als Vertreter der geſammten Stadt 
gefühlt und hat bei ſeinen Anträgen, welche er in Bezug auf 
die Pflaſterung der Inneren Stadt geſtellt hat, ſich immer die 
geſammte finanzielle Lage der Gemeinde Wien gegenwärtig gehalten. 
(Rufe links: O je!) Und ich kann ruhig ſagen und ohne Über⸗ 
ſchätzung, der Stadtausſchuſs war zu beſcheiden in feinen Anſprüchen. 
(Rufe links: Großartig!) Ich weiß es, dajs Sie über dieſe Worte 
lachen, das geniert mich aber nicht. Die Thatſache ſteht feſt, dass 
der Stadtausfchufs entſchieden zu beſcheiden war, dieſe Beſcheidenheit 
iſt ihm aber ſchlecht belohnt worden. Würden die Herren der 
Oppoſition in der Inneren Stadt zu Mitgliedern des Gemeinde— 
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rathes gewählt worden fein, dann hätte die Oppoſition gewiis 
eine entgegenkommende Haltung beobachtet, nachdem aber aus— 
ſchließlich liberale Abgeordnete hier ſitzen und die Oppoſition nicht 
Ausſicht hat, in der Inneren Stadt Vertreter in den Gemeinde— 
rath zu entſenden, darum machte ſich dieſer Widerſtand geltend. 
Dieſe Oppoſition iſt nicht von heute. Als vor einigen Jahren die 
Nothwendigkeit vorhanden war, von dem Pflaſterpräliminare einige 
hunderttauſend Gulden abzuſtreichen, da iſt der Führer der Oppoſition 
aufgeſtanden und hat geſagt: „Streichen wir von der Inneren 
Stadt“. Und dieſer Antrag hat die Majorität gefunden, weil 
leider auch im Gemeinderath gewiſſe Anſchauungen nicht ſo ſelten 
ſind, ebenſo wie im Parlament. Dort beachtet man eine gewiſſe 
Abneigung gegen die Reichshauptſtadt; hier im Gemeinderathe 
hat man manchmal eine nicht ſehr entgegenkommende Haltung 
gegenüber der Inneren Stadt. Ganz dasſelbe Verhältnis wie 
dort im großen, hier im kleinen. (Rufe links: Nur nicht 
verdächtigen!) Nun, meine Herren, zunächſt hat der Bezirksaus⸗ 
ſchuſs ſeinen Antrag geſtellt. Für den Bezirksausſchuſfs war es 
offenbar fraglich, was ſoll er in erſter Linie ins Auge faſſen, 
die Pflaſterung noch nicht gepflaſterter Straßen, oder die Umge— 
ſtaltung des Pflaſters in bereits gepflaſterten Straßen; und da iſt 
man — möchte ich ſagen — den Mittelweg gegangen und hat 
Straßen, die noch nicht gepflaftert find, zur Pflaſterung beantragt. 
Es wurden die Marc-Aurelſtraße und auch andere Straßen, 
welche zu den Hauptverkehrsadern Wiens gehören, in Vorſchlag 
gebracht, damit endlich dieſem ſchreienden Bedürfniſſe nach ge— 
räuſchloſem Pflaſter entſprochen werde. 

Solange kein geräuſchloſes Pflaſter exiſtiert hat, war unter 
den Gewölbebeſitzern eine gewiſſe Gleichheit. 

In dem Momente, wo am Graben, Kohlmarkt, Kärnthner— 
ſtraße geräuſchloſes Pflaſter gelegt wurde, ſind die Gewölbebeſitzer 
in der Rothenthurmſtraße geſchädigt gegenüber den anderen. Wo 
geräuſchloſes Pflaſter beſteht, da iſt Ungleichheit. Zins müſſen ſie 
zahlen wie die anderen. 

So eine Gewölbseröffnung koſtet 3000 fl. bis 4000 fl., das 
iſt zwei Klafter Straßendiſtanz, dafür müſſen 3000 bis 4000 fl. 
gezahlt werden. Das will verdient werden und wenn einer gegen— 
über den anderen in einer günſtigen Poſition iſt, iſt es eine 
Ungleichheit, welche auf die Dauer nicht haltbar iſt und darum 
it es nothwendig und eine Forderung der Gerechtigkeit, daſßs man 
der Rothenthurmſtraße auch geräuſchloſes Pflaſter gibt. 

Ob das Pflafter ſo oder jo iſt, ob es noch ein oder zwei 
Jahre halten kann oder nicht, Hauptſache iſt, dass der Gerechtigkeit 
entſprochen werde und daſs den Gewölbebeſitzern dort das Recht 
wird, welches anderen bereits geworden iſt. (Zuſtimmung.) 

Die Singerſtraße und eine Reihe anderer derartiger Straßen, 
die Wallnerſtraße, Krugerſtraße, Annagaſſe und Weihburggaſſe ſind 
alle in gleich ſchlechtem Zuſtande und alle ſollen und müſſen nach 
und nach zur Pflaſterung kommen. 

Die kleinen Stückchen, die da bekämpft worden ſind, ſind 
aus anderen Gründen hineingekommen, nämlich um die Conti— 
nuität zu erhalten. Das Stückchen am Lobkowitzplatze iſt die 
Verbindung der Asphaltierung in der Auguſtinerſtraße mit dem 
Holzſtöckelpflaſter in der Spiegelgaſſe, damit man nicht von einem 
geräuſchloſen Pflaſter auf das Gerumpel des Granitpflaſters und 
dann wieder auf ein geräuſchloſes Pflaſter kommt. So iſt dieſes 
kleine Stückchen am Lobkowitzplatze hineingekommen. Dasſelbe iſt 
in der Tegetthoffſtraße und Freiſingergaſſe und bei anderen kleinen 
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Stückchen der Fall, welche nicht viel in Anſpruch nehmen, und 
man es aber ſehr unangenehm empfindet, wenn man ein kleines 
Stückchen am geräuſchloſen Pflaſter gefahren iſt und dann auf 
das Gerumpel des Granitpflaſters kommt. Das war die Haupt— 
urſache, weshalb dieſe kurzen Stückchen beantragt werden. 

Es iſt gejagt worden, daj3 hier ein Schacher geplant wird. 
Der Führer der Oppoſition hat uns gejagt, dass da Schacher 
getrieben wird, daſs man eine förmliche Vereinbarung ſchließen 
will, und ſagt, ſtimmt Ihr für die Innere Stadt, ſo ſtimmen wir 
für die 500.000 fl. 

Ich habe nur geſagt, dafs ich jenen, die an mich herangetreten 
ſind — und es haben einige ein ſolches Anſinnen geſtellt — 
gejagt habe: Ich kann Ihnen erklären, dafs ich einen ſolchen luockd 
di traffico, wie er im Parlament beliebt wird, für ganz unzuläſſig 
halte. Hier hat man für dasjenige zu ſtimmen, was man nach ſeiner 
Überzeugung für richtig hält, aber ein Tauſchhandel und Tauſch— 
geſchäft darf nicht etabliert werden. 

Meine Herren! Zum Schluſſe erlaube ich mir, einen Eventul— 
Antrag zu ſtellen. Es iſt von mehreren Seiten gejagt worden, dafs die 
Adlergaſſe in dieſem Jahre auszuführen nicht möglich ſein wird. 
Dasſelbe iſt von der Schauflergaſſe geſagt worden. Es iſt möglich, 
daſs die Bauten in der Adlergaſſe nicht ſoweit bis zum Herbſte 
gediehen fein werden, dajs die Anſchüttung durchgeführt werden 
kann. In dieſem Falle erlaube ich mir, den Eventual-Antrag zu 
ſtellen, daſs für den Fall, als die Adler- und Schaufler— 
gaſſe in dieſem Jahre nicht zur Durchführung kommen 
können, der dafür eingeſetzte Betrag zur Auspflaſterung 
mit geräuſchloſem Pflaſter der Weihburggaſſe von der 
Kirche bis zur Kärnthnerſtraße verwendet werden dürfe. 
Dieſes Stück bei der Kirche kommt mir wie eine Art Kräh— 
winkliade vor. Man macht das Stück um die Kirche herum, das 
in einem ſehr ſchlechten Zuſtande befindliche Pflaſter des oberen 
Straßentheiles nicht. Verwenden Sie dann das Geld für das 
Stück von der Kirche bis zur Kärnthnerſtraße, das wird ungefähr 
dieſen Betrag erfordern. Es iſt auch nothwendig, und iſt dann für 
das nächſte Jahr erſpart. Ich erlaube mir, dieſen Antrag Ihrer 
geneigten Annahme zu empfehlen. 

Referent Gem.⸗Rath Voſchan: Wenn zwei miteinander 
ſtreiten, ſo freut ſich der dritte, und dieſer dritte iſt heute die ver— 
ehrte Oppoſition. Wir ſehen heute das Schauſpiel, dajs die geehrte 
Oppoſition, welche in die Budget⸗Commiſſion kein einziges Mitglied 
entſendet hat, die Oppoſition, von welcher nicht ein einziges Mit- 
glied aus dem J. Bezirke gewählt iſt, höchſtwahrſcheinlich heute die 
Entſcheidung darüber fällen wird, welche Straßen im J. Bezirke 
gepflaſtert werden ſollen oder nicht. So herrlich weit, meine 
Herren, haben wir es mit unſerer Einigkeit gebracht. 

Dieſe Thatſache lässt ſich wohl nicht abſtreiten; ſoweit die 
Abſtimmungen auf rein ſachliche Argumente baſiert ſind, habe ich 
ja gar nichts dagegen; ich räume jedem Mitgliede der geehrten 
Verſammlung das gleiche Recht ein, über den einen oder anderen 
Bezirk zu ſprechen, aber leider wiſſen wir, dafs ſolche Abſtimmungen 
nicht immer vollkommen nach freiem Ermeſſen und nach freier 
Einſicht erfolgen, ſondern dafs fie ſehr häufig fo geſchehen, wie es 
von oben angeordnet wird. 

Nun, meine Herren, es haben ſowohl der Generalredner 
pro als der contra es verdammt, daſs man in Bezug auf 
Pflaſterungen einen gewiſſen Schacher treibt; ich habe dasſelbe 
auch in meinen Eingangsworten gejagt, dafs ich durchaus nicht 
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wünſche, und dafs ich es auf das äußerſte perhorreſeieren muſs, 
daſs ein gewiſſer Handel getrieben wird, was factiſch geſchehen iſt. 

Was nun die Sache ſelbſt betrifft, ſo iſt vor allem eingewendet 
worden, dajs eine Ausſtellung im heurigen Jahre ſtattfinden wird, 
und daſs man aus dieſem Grunde nicht pflaſtern kann. (Lebhafte 
Unruhe links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Ich bitte doch um 
Ruhe. Es wird dort auf der linken Seite immer geſprochen. 

Referent Gem. Rath Voſchan (fortfahrend): Alle Jahre 
wird der Prater ſehr ſtark benützt und ſehr ſtark befahren, und 
wenn auch keine Ausſtellung iſt, iſt der Andrang an ſchönen Tagen 
doch ein ſehr großer. Pflaſtern kann man nicht über Nacht; eine 
Störung beim Pflaſtern iſt unvermeidlich und mußs einmal geſchehen. 
Aber gerade darum, weil heuer im Herbſt, in den ſchönen Sommer— 
monaten, vom Auguſt angefangen, unſere Ringſtraße und die 
Rothenthurmſtraße außerordentlich befahren ſein werden, möchte 
ich, dass die Pflaſterung dieſer beiden Straßen ſchleunigſt in An— 
griff genommen und durchgeführt werde. Die Gewölbebeſitzer in 
der Rothenthurmſtraße — unſer Herr College aus dem J. Bezirke 
it Gewölbebeſitzer und hat Ihnen ſelbſt erklärt, dafs er zwar die 
Störung nicht gerne hat, dass er ſich aber endlich darein fügen 
müſſe — die Gewölbebeſitzer in der Rothenthurmſtraße müſſen ſich, 
wenn die Straße umgepflaſtert wird, die Störung gefallen laſſen. 
Da das Pflaſter nicht ewig hält, iſt nicht zu vermeiden, daſs von 
Zeit zu Zeit eine Störung entſteht. Der geehrten Budget-Com— 
miſſion danke ich recht ſehr dafür, daſs fie fo ungeheure Sorgfalt 
entwickelt hat für die Bilder, welche in der Akademie der bildenden 
Künſte find, aber ich glaube, dass es viel weniger nöthig iſt, dafür 
zu ſorgen, dajs die Bilder dort nicht ein bifschen an Staub leiden, 
als dass unſere Nerven und Lungen in den alten Bezirken nicht 
ruiniert werden. Und da ſind mir die Leute in den Bezirken hier 
noch viel lieber, als die Bilder draußen. 

Was nun die einzelnen Straßen betrifft, ſo hat bezüglich der 
Ringſtraße der Herr Baurath Schiebek erklärt, dafs dieſelbe 
unmöglich jo bleiben kann und daſs fie umgepflaſtert werden mufs. 
Und was die alten Steine betrifft, von welchen der Führer der 
Oppoſition gemeint hat, er könne ſie mit alten Kleidern vergleichen, 
die von Cavalieren abgelegt werden und nun an ärmere Leute 
gehen, ſo kann ich die Herren verſichern, daſs von Seite der 
Bezirksvorſteher ein ſolcher Zudrang um dieſe alten Steine iſt, 
daſs man ihnen kaum Genüge leiſten kann. Auch werden dieſe 
alten Steine in der Regel in ſolchen Straßen verwendet, wo kein 
ſehr großer Verkehr iſt; es werden damit Marktplätze, ruhige 
Winkel ausgepflaſtert, wo es nichts macht, ob der Stein ein 
biſschen mehr oder weniger platt iſt. Ich kann die Herren ver— 
ſichern, daſs, wenn wir fünfmal ſoviele alte Steine hätten, als 
wir aus der Ringſtraße ausgraben werden, dieſelben in den Bezirken 
reißenden Abſatz finden würden und die Vororte dafür ſehr dankbar 
wären. 

Außer dieſen zwei Stücken der Ringſtraße ſind noch die 
Zwiſchenſtücke in der Freiſingergaſſe und am Lobkowitzplatze be⸗ 
antragt. Es hat ſchon Herr Collega Matzen auer gejagt, daj3 
es ſehr unangenehm iſt, wenn zwiſchen zwei Stellen, welche mit 
geräuſchloſem Pflaſter verſehen ſind, ein kleines Stück mit Granit 
gepflaſtert iſt; es kommt dann auch viel leichter vor, dass die 
Pferde, wenn ſie von einem Material auf das andere überſpringen, 
ſtürzen. Nachdem dieſe Zwiſchenſtücke ohnehin einen bedeutenden 
Aufwand nicht verurſachen, ſo bitte ich bei der Abſtimmung, die 
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über jede Poſt ſeparat vorgenommen wird, jedenfalls dafür zu 
ſtimmen. 

Nun komme ich zu zwei großen Straßen, das iſt die Singer 
und die Rothenthurmſtraße. Ich halte beide Straßen für außer⸗ 
ordentlich wichtig; die Singerſtraße aber noch für die wichtigere, 
weil dort das Pflaſter — ich begehe dieſe Straße faſt jeden Tag 
— wirklich in einem ſolchen Zuſtande ſich befindet, dass es geradezu 
eine Schande iſt, fo daſs man die Straße nicht ſolange jo belaſſen 
kann, bis vielleicht die Staatsdruckerei einmal demoliert wird. 
Das kann noch fünf Jahre dauern und vielleicht wird die Demo— 
lierung auch dann noch nicht in Ausſicht genommen werden; ſo— 
lange kann doch abſolut nicht gewartet werden. Bezüglich der 
Rothenthurmſtraße iſt alles Nöthige geſagt worden. 

Was den Antrag betrifft, welchen der Herr College Winker 
geſtellt hat, ob man nicht in Erwägung ziehen ſolle, eine größere 
Summe aufzunehmen, um die Pflaſterung in größerem Maßſtabe 
durchzuführen, ſo wird er vom Stadtrathe beachtet werden; es iſt 
dies eine ganz gute Idee. 

Der letzte Antrag, der geſtellt wurde, geht dahin, daſs, wenn 
die Schaufler⸗ und Adlergaſſe heuer nicht zur Pflaſterung kommen, 
man dafür die Weihburggaſſe auspflaſtern ſoll. Ich überlaſſe es 
den Herren, das anzunehmen, wenn ſie wollen; aber ich bin der 
Meinung, dafs man nicht davon ausgehen ſoll, dajs die 159.000 fl. 
wie ſie hier ſtehen, unter allen Umſtänden verpflaſtert werden 
müſſen, ſondern daſs man beurtheilen muf3, ob es nothwendig iſt 
oder nicht. Der Stadtrath iſt nicht von der Summe ausgegangen; 
er hat nicht geſagt, wir theilen die Summe 159 000 fl. unter 
die Straßen gleichmäßig auf, ſondern er hat alle Straßen, welche 
ihm nothwendig erſchienen, eingeſetzt. Ich bitte alſo die Herren 
auf das dringendſte, den Anträgen des Stadtrathes zuzuſtimmen. 
(Bravo! Bravo!) 

Commiſſions-Referent Gem.-Rath K. M. Mayer: Meine 
Herren! Es hat faſt den Anſchein, als ob ich mich in einer ſchiefen 
Poſition befände; ich mufs aber offen geſtehen, ich habe das Gefühl 
noch nicht. Es mag ſein, dass ich mich da ein bisschen unverfroren 
gebe, aber ich habe das Gefühl nicht, und namentlich mus ich 
geſtehen, daſs die Ausführungen des letzten Herrn Redners, des 
Generalredners pro, gerade nicht ſehr freundliche, möchte ich ſagen, 
waren. Er hat beſonders hervorgehoben, daßs es eigentlich einen 
traurigen Anblick bietet, dafs ſich der Referent für die Budget— 
Commiſſion ſo ganz allein, ſo ganz verlaſſen mit ſeinen Anträgen 
findet (Heiterkeit), und würde der Herr Führer der Oppoſition 
ſich ſeiner nicht annehmen, ſo hätte er eigentlich gar niemanden, 
der die Anträge der Commiſſion vertritt. 

So hat es den Anſchein gehabt. Man darf aber nicht nach 
dem Anſchein allein urtheilen und darnach ſprechen, ſondern auch 
die Thatſachen ſprechen laſſen, und da mußs ich zur Rechtfertigung 
meiner Herren Collegen, die in der Commiſſion gegen Anträge 
des Stadtrathes waren, ſagen, dajs vier dieſer Herren noch zum 
Worte gemeldet waren, jedoch nicht zum Worte gekommen ſind. 
Das iſt der Grund, meine Herren, ſonſt würden ſich gewils 
auch hier von unſerer Seite Vertreter für die Commiſſion und 
Vertreter für ihre eigenen Anträge in der Commiſſion gefunden 
haben. Es war alſo gewifs nicht recht, derartige Anwürfe zu machen. 

Ich will nun eine weitere Bemerkung des letzten Herrn 
Redners ſofort richtigſtellen, die dahin geht, die Commiſſion habe 
ſich mit der Sache großartig beſchäftigt, hat aber eigentlich nicht 
erwogen, was der Bezirksausſchuſs dazu geſagt habe. Nun, ich 
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bitte, es find der Commiſſion nicht die Anträge des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes vorgelegen, ſondern wir haben die Anträge des Stadtrathes 
zu prüfen gehabt, und wenn derſelbe Herr Redner geſagt hat, man 


muf8 ſich entſcheiden, ob die bisher noch nicht gepflaſterten Straßen 


gepflaſtert oder andere umgepflaſtert werden ſollen, ſo meine ich, 
es entſpricht dies nicht der hier fo oft ausgeſprochenen Theſe, dass 
man die ungepflaſterten Straßen zuerſt pflaſtern ſoll, weil dies 
vom ſanitären Standpunkte aus wünſchenswert erſcheint. 

Ich will nun auf die einzelnen Anträge eingehen und die 
einzelnen Herren berichtigen, wenigſtens nach meiner Auffaſſung. 
Ob dieſe richtig iſt, werden die Herren ja beurtheilen können. Da 
wurde zuerſt behauptet, was ich betreffs der Singerſtraße geſagg 


habe, ſei unrichtig. Nun, meine Herren, ich habe von einem Theile 


der Singerftraße geſprochen und erwähnt, dafs die Staatsdruckerei 
über kurz oder lang, und ich glaube, in einem viel früheren Zeit— 
punkte, als die Herren heute meinen, weil es ſo in ihre Aus⸗ 
führungen hineinpaſst, zum Umbau kommt. Und noch etwas. Es 
findet auch eine Niveauveränderung ſtatt. Wenn Sie heute pflaſtern, 
ſo iſt das Geld hinausgeworfen, weil ſo ein anderes Niveau kommt. 
(Rufe: Aber wann!) Wann weiß ich nicht und niemand unter 
uns weiß es. Nun komme ich zur Rothenthurmſtraße. Der letzte 
Herr Redner — ich führe nur Thatſachen an, ich polemiſiere 
nicht — hat geſagt, ich eitiere wörtlich, die Pflaſterung in der 
Rothenthurmſtraße, das iſt nicht zu leugnen, würde noch zwei oder 
drei Jahre gut ſein und dauern können, aber nur weil die Be⸗ 
wohner in der Rothenthurmſtraße wiſſen, daſs am Graben und 
am Stefansplatz ein geräuſchloſes Pflaſter kommt, agitieren ſie auch 
für ein ſolches Pflaſter. Das iſt ehrlich geſagt, worum es ſich 
handelt. So ſteht die Sache, aber nicht jo, dajs eine Nothwendigkeit 
vorhanden wäre. 

Ich habe in meinen Ausführungen gejagt, das, wenn heute 
eine Nothwendigkeit der Umpflaſterung vorliegt, man dort gewiss 
geräuſchloſes Pflaſter bewilligen wird. (Zuſtimmung.) Das habe ich 
geſagt, das entſpricht den Thatſachen, und es war nicht noth⸗ 
wendig, mich darüber zu belehren. 

Was die kurzen Strecken anbelangt, von denen ebenfalls der 
letzte Herr Redner geſprochen hat, der auf die fo nothwendige 
kurze Strecke vor dem Lobkowitzplatze, reſpective vor dem Wohn⸗ 
hauſe des franzöſiſchen Botſchafters hingewieſen hat, ſo will ich 
ihm mit einer anderen Frage antworten; ich will ihn nur auf 
ein Stück in der Inneren Stadt aufmerkſam machen, wo dieſes 
ewige Andern des Pflaſters ſehr unangenehm und auffällig iſt: 
Was meint er denn dazu, dafs in der Kärnthnerſtraße das letzte 


Stück auf einmal mit Granitwürfeln gepflaſtert iſt? Ich glaube, 


das fühlt jeder Wagenbeſitzer, wenn er dahin kommt. Warum wird 
das nicht beantragt? Und wenn geſagt wird: Das ſchwere Fuhr— 
werk — und die Stellwagen im Vergleiche mit den Equipagen 
ſind ein ſchweres Fuhrwerk — ruiniert das Pflaſter, ſo könnte 
man das in der Kärnthnerſtraße noch viel früher ſagen. 

Um nun aber doch dieſem Principe treu zu bleiben, hat man 
vorgeſchlagen, ungepflaſterte Straßen in der Inneren Stadt — ich 
ſpreche immer noch mit dem letzten Herrn Redner — zu pflaſtern 
Da hat man bei einem Voranſchlag von 159.100 fl. eine koloſſale 
Straße herausgefunden; nämlich das kurze Stück der Marc-Aurel⸗ 
ſtraße koſtet 11.800 fl. Meine Herren, wenn das die Wahrung 
eines Principes iſt, dann bedaure ich ſehr. Das iſt, glaube ich, 
nicht genügend. 0 
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Ich wende mich nun zu anderen Herren, und wenn ich auf 
das Pflaſter beim Akademiegebäude komme, ſo iſt es nicht allein 
des Lärmes halber, der dort erzeugt wird und vielleicht den 
Unterricht ſtört, ſondern hauptſächlich der koloſſalen Staubentwicklung 
halber, und es iſt nicht richtig, wenn behauptet wird, dafs dieſer 
Gedanke noch nie hier ventiliert wurde. Im Gegentheil, es liegen 
rn Jahren eine Unzahl Geſuche vor; man möge doch 1 85 mit 
Pflaſterung dieſer Straße ſchreiten. Es iſt alſo nicht richtig, dass 
dieſe Idee auf einmal hereingeſchneit wurde. Der Herr Führer 
der Oppoſition hat ganz richtig bemerkt (Unruhe rechts) — ja, 
Ehre, dem Ehre gebürt — es nützt nichts, wie will man denn 
bis 9. Mai mit allen dieſen Straßen fertig ſein! Die Herren 
haben ja gewiſs auch die Anträge der Budget-Commiſſion in 
ſachlicher Beziehung geprüft, da geht ein Antrag dahin, es ſei 
dafür zu ſorgen, dafs die Pflaſterungsarbeiten in jenen Straßen, 
welche zu den Wiener Bahnhöfen und nach dem Prater führen, 


noch vor Eröffnung der heurigen Ausſtellung vollendet werden. Zu 


dieſer Frage müſſen Sie gewiſs auch Stellung nehmen. 
Ich komme nun zum erſten Herrn Redner aus der Inneren 


Stadt, und zwar ſpeciell, um die perſönliche Bemerkung, die er in 


etwas gereizter, aber gewiss unrichtiger Weiſe an mich gerichtet 
hat, zurückzuweiſen. Ich habe nämlich gejagt, dass eine Oppoſition 
gegen die Umpflaſterung des Kolowrat⸗ und Parkringes darum 
beſteht, weil uns ſeitens eines Vertreters des Magiſtrates geſagt 
wurde, daſs die Umpflaſterung dort erſt vor zwei Jahren ſtattge— 
funden hat. (Widerſpruch rechts.) 

Meine Herren! Die Umpflaſterung hat dort ſtattgefunden, in 
welcher Ausdehnung wurde uns nicht geſagt. Aber das Factum iſt 
zweifellos, daſs fie ſtattgefunden hat, und der erſte Herr Redner 
aus dem J. Bezirke hat dies benützt, um darauf zu erwidern. Der 
Herr Referent der Budget-⸗Commiſſion hat dafür die gebürende 
Antwort bekommen. 

Nun, ich danke ſchön dafür, ich als Vertreter der Commiſſion 
habe nicht zu ſagen, welchen Standpunkt ich in der Commiſſion 
dieſen Streichungen gegenüber eingenommen habe, ich habe nur die 


Auträge der Commiſſion zu vertreten und halte ſie auch aufrecht 


und bitte Sie, denſelben zuzuſtimmen. (Beifall links.) 

Gem.-Aath Dehm (zur Berichtigung): Meine Herren! Auf 
die Anwürfe des Herrn Gem.-Rathes Dr. Lueger gegen mich in 
meiner Eigenſchaft als Schriftführer habe ich Folgendes zu be⸗ 
bemerken: Im § 28 der Geſchäftsordnung heißt es: „Wer das 
Wort wünſcht, hat ſich bei einem der functionierenden Schrift- 
führer zu melden und anzugeben, ob er für oder gegen die An⸗ 
träge des Berichterſtatters zu ſprechen wünſcht. Der Schriftführer 
theilt dies dem Vorſitzenden mit und dieſer ertheilt das Wort in 
der Reihenfolge, in welcher ihm die Anmeldungen bekanntgegeben 
wurden.“ 

Nun ſind mir, als dieſes Referat zur General-Debatte vorlag, 
die Anmeldungen zugekommen und alle Namen der Herren auf 
dieſer Seite (rechts), welche ich dem Präſidenten hinaufgegeben habe, 
habe ich ihm genau in der Reihenfolge bekanntgegeben, wie ſich die 
Herren gemeldet haben. Es haben ſich auch die Herren Gem. 


Räthe Silberer und v. Neumann gemeldet, abgeſehen davon, 


daſs Herr Gem.⸗Rath v. Neumann während der Sitzung zwar 
im Hauſe anweſend, aber in einem Sectionszimmer beſchäftigt war 
und infolge deſſen das Wort verloren hat; aber daſs ich dafür ver— 
antwortlich gemacht werde, iſt doch ganz und gar unrichtig, und 
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in dieſer Richtung habe ich die unverantwortlichen Angriffe der 
Oppoſition gewiss nicht verdient. Ich habe im beſten Glauben 
gehandelt und die Namen der Herren ſo bekanntgegeben, wie ſie 
ſich bei mir gemeldet haben. Die Sache iſt nirgends fo, dafs ſich 
die Herren an demſelben Tage melden müſſen, und wenn das 
künftig in anderer Weiſe gehandhabt werden ſoll, ſo werde ich mich 
gewiſs daran halten. Bis jetzt wurde es aber jo gehalten, und ich 
glaube, auch im Reichsrath iſt es fo, und glaube nicht, dass aus 
irgend einem Paſſus der Geſchäftsordnung das Gegentheil abgeleitet 
werden kann. (Zuſtimmung rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich mache darauf auf⸗ 
merkſam, daſs noch ſechs Herren zur Berichtigung vorgemerkt find 
und bitte daher, ſich möglichſt kurz zu faſſen. 

Cem.⸗Rath Silberer (zur Berichtigung): Sehr geehrte 
Herren! Wenn in der Sache der Anmeldungen, die ſich an meinen 
Namen geknüpft hat, jemand ein Cardinalverbrechen oder eine 
Corruption begangen hat, fo mufs ich bitten, das allein auf mich 
nehmen zu dürfen, denn ich war es, der es verſchuldet und ver— 
anlajst hat Ich werde in Kürze ſagen, wie das gekommen iſt, 
und wenn Sie finden, das das zu verurtheilen iſt, fo brechen Sie 
den Stab über mich. (Rufe: Gehört das zur Budget-Debatte?) 
Ich habe in der letzten Woche am Freitag geſehen, daſs heute mit 
Beginn der Sitzung über dieſen Punkt verhandelt werden wird. 
Ich habe gewuſst, dafs ich dieſe Woche in Prag zu thun habe, 
und habe den Schriftführer gebeten, mich für heute zum Worte 
vorzumerken; ich konnte heute nicht vor ſechs Uhr kommen. Ich 
bin acht Stunden hergefahren, um meinen Wählern gegenüber 
meine Pflicht zu thun und in der Debatte zu ſprechen. Ich bin 
aber fünf Minuten zu ſpät gekommen. Ich glaubte meine Pflicht 
zu erfüllen und eher ein Lob als eine Verdächtigung zu verdienen. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
niemandem ein Verbrechen vorgeworfen und habe niemanden ver— 
dächtigt, ſondern ich habe nur das conſtatiert, was ſich ereignet 
hat. Jetzt erkläre ich nochmals Folgendes: Der Vorgang, wie er 
hier beliebt worden iſt, iſt entſchieden geſchäftsordnungswidrig, und 
zwar aus dem Grunde, weil nach § 28 derjenige, der das Wort 
wünſcht, bei einem der functionierenden Schriftführer ſich zu melden 
hat. (Rufe rechts: Wann?) Das iſt ſelbſtverſtändlich: Dann wenn 
er functioniert. Vorige Woche, nach Schluf der Sitzung functioniert 
er nicht. (Rufe rechts: Aber während der Sitzung!) Ein ſolcher 
Vorgang iſt nirgends zuläſſig erklärt. Beſchönigen Sie ihn nicht, 
geben Sie es lieber zu, das iſt viel geſcheiter, beſſern Sie ſich 
lieber! (Heiterkeit.) Beobachten Sie lieber die von Ihnen ſelbſt 


gemachten Geſetze, ſtatt, daſs Sie noch ſolche Dinge zu vertheidigen 


wagen. 

Dem Herrn Gem.⸗Rath Silberer mache ich keinen Vor— 
wurf, aber der Schriftführer muss wiſſen, dafs er an Vortagen 
keine Anmeldungen entgegenzunehmen hat, ſondern nur hier in 
der Sitzung, und da frage ich den Herrn Schriftführer: Wann 
haben ſich die Herren zum Worte gemeldet, die vor Herrn 
Silberer gemeldet waren? (Gem.-Rath Dehm: Auch vorige 
Woche!) So? Das iſt nicht richtig, mein lieber Herr Schrift- 
führer, weil ich geſehen, wie ſich hier einzelne gemeldet haben. 

Es darf nicht in parteiiſcher Weiſe hier vorgegangen werden, 
und darum erſuche ich den Herrn Vorſitzenden, dem Schriftführer 
Dehm, welcher daran Schuld trägt, denn er iſt derjenige, der 
die Geſchäftsordnung kennen ſoll, ſein Vorgehen entſchieden zu ver— 
halten und ihn aufzufordern, in Zukunft ſeines Amtes in Gemäß⸗ 
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heit der Geſchäftsordnung zu walten. (Zuſtimmung links. — Wider⸗ 
ſpruch rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Ich habe keine Ver⸗ 
anlaſſung, dem Herrn Schriftführer Dehm in irgend einer Weiſe 
eine Rüge zu ertheilen, obwohl ich, aufrichtig geſagt, nicht 
gewufst habe, dass auch frühere Anmeldungen erfolgt find. Ich 
conſtatiere die Thatſache, daſs von Ihren Herren (links) vor 
einiger Zeit auch einige Tage vor der Debatte Anmeldungen bei 
dem Schriftführer erfolgt ſind, welche auch vom Schriftführer 


angenommen worden ſind. (Unruhe links, Rufe: Namen nennen!) 


Gem.-Nath Winker (zu einer Berichtigung): Ich conſtatiere, 
daſs im Jahre 1890 die Praterſtraße gepflaſtert wurde und 
wenn ein ſolches Kunſtſtück dort möglich war, ſo wird das 
auch auf der Ringſtraße zuſtande kommen können. Ich be⸗ 
richtige gegenüber den Ausführungen des Herrn Führers der 
Oppoſition, dafs bezüglich deſſen, was ich über die Pflaſte⸗ 
rungen in den Vororten geſagt habe, er und die anderen Collegen 
mich ganz gut verſtanden haben, aber der Herr Führer der Oppo- 
ſition wollte mich nicht verſtehen. 

Gem.-Nath Wünſch (zu einer Berichtigung): Ich habe 
gegen den Herrn Generalredner contra eine Bemerkung zu 
machen. Derſelbe hat der Vermuthung Raum gegeben, als hätte 
zwiſchen den Vertretern der Vororte und der Inneren Stadt ein 
Pact oder Handel ſtattgefunden. (Widerſpruch links.) Ich habe 
nicht im Namen der Vororte geſprochen, ſondern ad personam. 
Für meine Perſon kann ich die Erklärung abgeben, daſs mir von 
einem derartigen Compromiſs nicht das Geringſte bekannt iſt und 
daſs, wenn irgend jemand mit einer ſolchen Zumuthung an mich 
herangetreten wäre, ich denſelben mit der gleichen Entrüſtung 
zurückgewieſen hätte, wie ich die Pauſchalverdächtigung hiemit 
zurückweiſe. (Gem.⸗Rath Jedliöka ruft: Sie find an mich 
herangetreten! — Dr. Lueger ruft: Hören Sie! — Frauen⸗ 
berger ruft: Abſtimmen! — Unruhe.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Norſchke: Ich bitte um Ruhe, 
ich muſs jeden Herrn, der ſich zum Worte meldet, auch ſprechen 
laſſen. Ich laſſe mir nicht in meine Geſchäftsführung dreinreden. 
Das verbiete ich mir. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zu einer Berichtigung und per- 
ſönlichen Bemerkung): Ich habe mich vorhin zum Worte gemeldet 
und durch die Annahme von Generalrednern iſt mir das Wort 
abgeſchnitten worden, und jetzt verſucht man das Spiel aufs neue 
und will mir ſogar die Berichtigung abſchneiden. (Unruhe.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Ich bitte um Ruhe! 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (fortfahrend): Darüber mußs 
man reden können. Ich war Mitglied der Budget-Commiſſion, 
und ich war überraſcht, wie der Herr pro-Reduer triumphierend 
bemerkt . . . . (Rufe: Das iſt keine perſönliche Bemerkung!) Ich 
bitte, „perſönliche Bemerkung und thatſächliche Berichtigung“, — 
daſs der Budget⸗Referent förmlich auf einem Iſolierſchemel und 
ganz mutterſeelenallein und verlaſſen daſteht, verlaſſen darum, weil 
die übrigen Mitglieder der Budget⸗Commiſſion bisher nicht zum 
Worte gekommen find; aber ich bemerke, dafs ich überraſcht war 
über dieſe Kirchthurmpolitik, welche die Vertreter der Inneren Stadt 
treiben.. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Das iſt keine Berich⸗ 
tigung! N | 

Gem.-⸗Nath Dr. Klotzberg: ... . dafs ich überraſcht war, 
dass bereits fo viele Vorredner vorgemerkt waren, obwohl ich einer 
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unter den erſten war, welche ſich zum Worte gemeldet hatten. Ich 
mache dem Herrn Schriftführer keinen Vorwurf; er hat ganz correct 
gehandelt. | 

Nun zur thatſächlichen Berichtigung. (Gem.⸗Rath Frauen⸗ 
berger ruft: Aber lieber Klotzberg, das iſt doch keine thatſächliche 
Berichtigung!) Ich bitte, Herr Vorſitzender, mich doch zu ſchützen 
vor meinen eigenen Collegen! (Bravo⸗Rufe und Heiterkeit links.) 

Dice-Bürgermeifter Dr. Vorſchke: Ich bitte zu berichtigen 
und im Rahmen der Berichtigung zu bleiben. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Er ſpricht immer, wir dürfen 
aber nicht reden. — Ich berichtige thatſächlich, dafs wir in der 
Budget⸗Commiſſion aus dem Grunde gegen dieſe Bolten 1 bis 14 
geſprochen und geſtimmt haben, weil dieſelben wohl vom Stadt- 
rathe, nicht aber vom Magiſtrate beantragt waren, und wir nicht 
eingeſehen haben, weshalb Straßen, welche theilweiſe noch in gutem 
Zuſtande ſich befinden .... (Rufe: Das iſt keine Berichtigung!) 

Gem.-Nath Stehlik (zu einer Berichtigung): Dieſer unlieb⸗ 
ſame Vorfall mit dem Gem.-Rathe Silberer mag für die ganze 
Partei unangenehm ſein. Ich habe, nachdem der Name Silberer 
verleſen worden war, ſofort im Präſenzbuche nachgeſehen und habe 
daſelbſt den Namen Silberer nicht gefunden. (Vice⸗Bürger⸗ 
meiſter Dr. Borſchke: Die Sache iſt ſchon aufgeklärt.) Wenn 
wir das thun würden, ſo wäre es unverſchämt. Es wurde geſagt, 
dafs dies auch ſchon auf unſerer Seite vorgekommen iſt; ich will, 
daſs der Name desjenigen genannt werde, bei welchem es vorge— 
kommen iſt. So etwas ſoll nicht vorkommen, nicht hier und 
nicht dort. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zu einer Berichtigung und perſön⸗ 
lichen Bemerkung): Es hat Gem.-Rath Wünſch mir Pauſchal⸗ 
verdächtigung ihm gegenüber vorgeworfen. Ich erkläre dem Gem. 
Rathe Wünſch, dafs ich an ihn gar nicht gedacht, als ich die 
betreffende Bemerkung gemacht habe, und das ich höchlich über— 
raſcht war, dals er ſich als der ſchuldige Mann gemeldet hat. 
(Heiterkeit links.) Der betreffende Gemeinderath, der mir den 
Schacher mittheilte, hat mir einen anderen Namen genannt, und 
es ſcheinen alſo in Ihrer Partei mehrere ſolche ehrliche Mäkler zu 
exiſtieren. 

Gem.-⸗Nath Steiner: Gegenüber dem Herrn, welcher erklärt 
hat, dass ſchon öfter ſich von unſerer Partei Redner gemeldet 
haben und angenommen worden ſind, conſtatiere ich, dafs ich mich 
gelegentlich der Berathung des 100percentigen Zuſchlages auf Bier 
beim Schriftführer Janotta gemeldet habe, und dieſer mir er- 
klärt hat, es iſt geſchäftsordnungswidrig und man müſſe ſich beim 
Beginne des Referates zum Worte melden. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich berichtige thatſächlich, dafs der- 
ſelbe Fall, der beim Herrn Collegen Steiner vorgekommen iſt, 
auch bei mir vorgekommen iſt. Auch ich habe mich beim Schrift— 
führer Janotta und beim heutigen Präſidenten gemeldet, und 
beide erklärten, daſs das geſchäftsordnungswidrig ſei, dass ich mich 
früher melden müſſe. (Gem.⸗Rath Jedliöka ruft: Das lernen 
ſie vom Vorſitzenden! Das iſt eine Blamage!) 

Dice-Bürgermeifter Dr. Borfhke: Ich rufe Sie für dieſen 
Zuruf zur Ordnung. Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Wir gehen 
poſtweiſe vor, ich werde jeden einzelnen Antrag vorleſen. 

Poſt Nr. 1. „Neupflaſterung des Kolowratringes und des 
Parkringes, und zwar bloß der mittleren, zwiſchen den Tramway— 
geleiſen liegenden Fläche mit neuen Steinen.“ Der Stadrath 
beanttaa gg 42.000 fl. 
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Sommiffions- Referent K. M. Mayer: Die Budget⸗Com⸗ 
miſſion erſucht um die Streichung dieſes Betrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Das wiſſen wir ja, 
das iſt bekannt. Abgeſtimmt mußs werden über den poſitiven 
Antrag des Stadtrathes. Darüber iſt kein Zweifel. Die Herren, 
welche für Poſt 1 nach den Anträgen des Stadtrathes ſtimmen, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt zweifellos die 
Majorität, alſo angenommen. 

Poſt 2. „Umpflaſterung der Johannesgaſſe von der Ringſtraße 
bis zur Tegetthoffbrücke.“ Hier wird weder vom Stadtrathe noch 
von der Budget⸗Commiſſion die Einſtellung eines Betrages bean- 
tragt: Es iſt alſo über dieſe Poſt nicht abzuſtimmen. 

Poſt 3. „Regulierung und Pflaſterung der Adlergaſſe und des 
Hafnerſteiges.“ Der Stadtrath beantrage ... 8.000 fl. 
Jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, wollen die Hand 
erheben. (Nach erfolgter Zählung.) Ich bitte um die Gegenprobe. 
(Nach einer Pauſe.) Poſt 3 iſt mit 43 gegen 40 Stimmen a b⸗ 
gelehnt. 

Wir kommen nun zu dem Zuſatz⸗Antrage Matzenauer. 
(Rufe: Der kommt zum Schluſſe!) Ich bitte, er bezieht ſich auf 
die Adlergaſſe. (Rufe: Und auf die Schauflergaſſe!) 


Referent Gem. -Nath Voſchan: Der Antrag Matzenauer 
geht dahin, daſfs, wenn vom Gemeinderath dieſe Pflaſterung be— 
ſchloſſen wird, und wegen der Ungunſt der Verhältniſſe nicht 
ausgeführt werden kann, der dafür eingeſetzte Betrag der Weihburg⸗ 
gaſſe verwendet werden ſoll. Da Poſt 3 abgelehnt wurde, ſo 
entfällt die Abſtimmung über den Antrag Matzenauer. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Vorſchke: Es entfällt alſo dieſer 
Antrag. | 

Wir kommen nun zu Poſt 4, 5 und 6. Dieſe Poſten werden 
einverſtändlich vom Stadtrathe und von der Budget-Commiſſion 
beantragt, und zwar Poſt 4, „Marc-Aurelſtraße mit Vilshofener 
Steinen“ mit 11.800 fl., Poſt 5, „Bognergaſſe“ mit 9100 fl. 
und Poſt 6, „Strauchgaſſe“ mit 9200 fl. Wenn keine Einwendung 
erhoben wird (Zuſtimmung), ſind dieſe Poſten angenommen. 

Poſt 7, „Tegetthoffſtraße vom Neuen Markt bis zur Führich⸗ 
gaſſe, ineluſive der Kreuzung daſelbſt“. Der Stadtrath beantragt 
7200 fl. Jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität. (Oho⸗Rufe 
links.) Gewiss! Dieſe Poſt iſt angenommen. 

Poſt 8, „Fahrbahn am Lobkowitzplatz und Asphaltierung des 
Trottoirs vor dem Haufe Or.-Nr. 2.“ Der Stadtrath beantragt 
7000 fl. Jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität. Ange— 
nommen. 

Poſt 9, „Herſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters in der 
Poſtgaſſe vom Fleiſchmarkt bis zur Barbaragaſſe ſowie in der 
Barbaragaſſe“ bleibt aus. 

Poſt 10, „Singerſtraße von der Kärnthnerſtraße bis zur 
Riemergaſſe.“ Wird vom Stadtrathe mit 27.000 fl. beantragt. 
Jene Herren, welche dafür ſind, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Es iſt gleichfalls die Majorität. (Rufe links: Nein!) 
Dieſe Poſt iſt alſo angenommen. 

Poſt 11, „Franziskanerplatz und die Strecke der Weihburg— 
gaſſe nächſt der Kirche“. . .. E 8000 fl. 
Ich erſuche jene Herren, welche dafür ſind, die Hand zu 
erheben. Angenommen.) 
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Poſt 12, „Rothenthurmſtraße (vom Stefansplatze bis zum 
Fleiſchmarkte: dd 23.000 fl. 

Ich erſuche jene Herren, welche dafür ſind, die Hand zu 
erheben. Angenommen.) 

Poſt 13, „Freiſingergaſſe se 3000 fl. 

Jene Herren, welche dafür ſind, wollen die Hand erheben. 
Angenommen.) 

Poſt 14, „Schauflergaſſe, vom Neubau der Burg bis zum 
Ballplatz, wenn die Durchfahrt durch die Burg wieder eröffnet iſt“ 

N 4000 fl. 

Ich erſuche jene Herren, welche dafür ſind, die Hand zu 
erheben. (Abgelehnt.) 

Wir kommen nun zu den von der Budget⸗Commiſſion ſeparat 
geſtellten Anträgen. Es liegen da folgende Anträge vor: 

Pflaſterung der Goldſchmiedgaſ en 10.000 fl. 

Jene Herren, welche dafür ſind, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Abgelehnt.) 

Pflaſterung der Straßen, welche das Gebäude der Akademie 
der bildenden Künſte umgeben. . . 43.000 fl. 

Jene Herren, welche dafür ſind, wollen die Hand erheben. 
(Abgelehnt.) 

Es liegt noch der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Winker 
vor (liest): 

Der Magiſtrat und das Stadtbauamt werden auf— 
gefordert, Studien und Berechnungen anzuſtellen, ob 
es nicht im finanziellen Intereſſe der Commune Wien 
gelegen wäre, für die Auspflaſterung von Wien ein 
eigenes Anlehen aufzunehmen und dem Gemeinderathe 
möglichſt bald darüber Bericht zu erſtatten. 


Ich bitte jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, dass 
dieſer Antrag dem Stadtrathe zugewieſen werde, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, für den J. Bezirk 
die Neupflaſterung des Kolowratringes und des 
Parkringes u. zw. bloß der mittleren, zwiſchen 
den Tramwaygeleiſen liegenden Fläche mit neuen 


Steinen mit. „ 42.000 fl. 
der Marc-Aurelſtraße mit Vilshofener 
Steinen mit. 11.800 „ 


und die geräuſchloſe Pflafterung 


der Bognergaſſe mit . 9. 100 „, 
der Strauchgaſſe mit. 1 9.200 „ 
der Tegetthoffſtraße vom Neuen Markt 

bis zur Führichgaſſe, incl. der Kreu— 

zung dortſelbſt mit. . .. 7.200 „ 
der Fahrbahn am Lobkowitzplatz und 

Asphaltierung des Trottoirs vor dem 

Hauſe Or.-Nr. 2 mit. 7.000 „ 
der Singerſtraße von der Kärnthner— 

ſtraße bis zur Riemerſtraße mit‘. 27.000 „ 
des Franziskanerplatzes und der Strecke 

der Weihburggaſſe nächſt der Kirche mit 8.000 „ 
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der Rothenthurmſtraße (vom Stefans— 


platz bis zum Fleiſchmarkt) mit . 23.000 fl. 
und der Freiſingergaſſe mit 3.000 „ 
im Geſammtbetrage von . 147.000 fl. 


zu genehmigen. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Wir unterbrechen nun 
die Debatte, weil noch ein dringendes Geſchäftsſtück zu erledigen iſt. 


14. Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich 
habe die Ehre zu berichten über eine Lieferung von Röhren 
zur Erweiterung der Röhrenleitung der Hochquellenwaſſerleitung 
für die Vororte. (Bravo!) Es iſt nothwendig, dass ein Theil 
dieſer Rohre in der Geſammtlänge von 36 km jetzt ſchon zur 
Ausſchreibung und Beſtellung gelange. Es müſſen die Rohre 
nach der Ablieferung geprüft werden und es geht nicht an, die 
ganze Maſſe der Rohre auf einmal zu beſtellen, weil ſonſt die 
Gemeinde Wien ſich ſelbſt Concurrenz machen und eine Preis- 
erhöhung bewirken würde. Es handelt ſich um fagonnierte und 
nichtfagonnierte, gerade Rohre und um eine Auslage von — in 
runder Summe — 170.000 fl. Die Sache iſt dringend, weil wir 
gerade mit der Berathung der Rubrik beſchäftigt ſind, auf welche 
dieſer Betrag verwieſen iſt, und wo derſelbe ſichergeſtellt werden 
ſoll. In Verbindung damit ſteht eine kleine Erweiterung des 
Platzes, wo ſich das Waſſerreſervoir am Lagerberge befindet. Es 
iſt nämlich ein Röhrendepot anzulegen und dann mit der dort 
befindlichen Probierſtation in Verbindung zu bringen, dazu iſt 
erforderlich die Herſtellung eines Schienengeleiſes, dann Aufſtellung 
von dazugehörigen Wägen, jo daſs die Rohre von dem Depot— 
platze in die Probierſtation und zurückgeführt werden können. 
Ich erlaube mir die Anträge zur Kenntnis zu bringen (liest): 
„Es iſt die Bewilligung zur Anſchaffung der geraden und Facon- 
rohre“, — dieſelben ſind in einem Koſtenverzeichniſſe genau ange⸗ 
führt — „im beiläufigen Koſtenbetrage von 173.000 fl. im Wege 
einer öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung, bei welcher es 
den Offerenten freiſteht, ſich an der Übernahme der ganzen 
Lieferung oder von einzelnen Partien der zu demſelben Caliber 
gehörigen Röhren zu betheiligen; 2. zur Erweiterung des Depot⸗ 
platzes am Panerberge und zur Herſtellung der im Koſtenvoran— 
ſchlage bezeichneten Arbeiten im Betrage von 6600 fl., wobei die 
Lieferungen der Grubeuſchienen und Schienennägel per 1350 fl. 
und die projectierten Maſchiniſtenarbeiten per 1200 fl. im Wege 
einer beſchränkten Offertverhandlung ſicherzuſtellen, die übrigen 
Arbeiten aber durch die ſtädtiſchen Contrahenten für die currenten 
Arbeiten oder im Regiewege zu beſorgen ſind, zu ertheilen.“ 

Dieſen Anträgen wäre die Genehmigung zu ertheilen und die 
erwachſenden Koſten in das Budget pro 1892, und zwar die An— 
ſchaffungskoſten für die Rohre per 173.000 fl. unter Gruppe VI, 
bei Rubrik XXVI 6a „Herſtellung neuer Rohrleitungen“ einzuſtellen, 
d. h. den dort bereits eingeſtellten Betrag von 256.500 fl. auf 
409.500 fl. zu erhöhen; den weiteren Betrag per 6600 fl. unter 
derselben Gruppe, um die neu zu eröffnende Rubrik 6 g „Er: 
weiterung des Rohrdepots am Laaerberge“ ſicherzuſtellen. Ich bitte 
um die Annahme dieſer Anträge. (Rufe: Einverſtanden!) 

Gem.-⸗Rath Frauenberger: Ich bedauere lebhaft, dass 


dieſes Referat zu einer vorgerückten Stunde vorgetragen wurde. 
Es iſt wohl zweifellos, daſs das angenommen wird. 
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Ich möchte bei dieſer Gelegenheit nur eine Bitte ausſprechen. 
Wenn dieſer Antrag genehmigt wird, was ja zweifellos iſt, möge 
das geehrte Präſidium mit aller Kraft darauf dringen, daßs die 
Arbeit ſo raſch als möglich begonnen werde. Denn wenn die Rohre 
in den Vororten liegen, können dieſelben auch im Laufe des 
Sommers, wo wir Waſſerüberftufs haben, mit Trinkwaſſer ver⸗ 
ſehen werden. 

Referent: Um gar keine falſche Vorſtellung aufkommen zu 
laſſen, erkläre ich, daſs es ein Ding der Unmöglichkeit iſt, daſs in 
dieſem Sommer die Rohre überhaupt in Benützung genommen 
werden, und zwar aus folgendem Grunde: Es wird demnächſt 
über das Generalproject für dieſes große Röhrennetz Bericht erſtattet 
werden. Die Sache iſt ſehr ſchwierig, jeder Techniker wird das 
beſtätigen; es find ſolche Niveaudifferenzen, da Orte um 200 
oder 250 Meter höher liegen, als das höchſte Reſervoir. Es handelt 
ſich auch um die Eintheilung der verſchiedenen Druckſtationen und 
um eine Anordnung, wodurch ein gleichmäßiger Druck in jeder 
Zone hergeſtellt wird, um einer Überlaſtung der Rohre vorzubeugen; 
das iſt eine ſehr ſchwierige techniſche Arbeit. Hier handelt es ſich 
um Folgendes: Wir müſſen die Rohre ſicherſtellen, zu deren 
Vollendung offertmäßig ein Zeitraum von vier Monaten gegeben 
werden mufs. Wir müſſen die Arbeit jetzt beſtellen, damit wir im 
Herbſte, noch vor der kalten Zeit, die Rohre erproben können, 
damit im nächſten Jahre die Durchführung dieſer Arbeit begonnen 
werden kann. Wenn das nicht erfolgt, haben die Vororte keine 
Hoffnung, im nächſten Frühjahre die Arbeit e zu ſehen. 
Ich bitte um die Annahme der au 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich erkläre mich mit den An- 
trägen des Herrn Referenten vollſtändig einverſtanden; aber eines 
gebe ich Ihnen zu bedenken: Daſs infolge der neuen Handels- 
verträge es den ausländiſchen Fabrikanten möglich iſt, mit den 
inländiſchen zu concurrieren. Aus dieſem Grunde ſtelle ich folgenden 
Antrag: Dass bei den Offertverhandlungen bei gleichem 
Preiſe und gleicher Qualität die inländiſchen Fabri⸗ 
kanten in erſter Linie zu berückſichtigen ſind. (Rufe: 
Das iſt ſelbſtverſtändlich!) Das iſt nicht ſelbſtverſtändlich. Ich 
ſtelle dieſen Antrag. 

(Gem.⸗Rath Jedliôka: Recht hat er!) 

Referent: Ich bitte, meine Herren, es beſteht gar kein 
Anſtand, dieſen Antrag anzunehmen, obwohl dies nichts anderes 
heißt, als offene Thüren einrennen, weil wir an dieſem Gefichts- 
punkte immer feſtgehalten haben und weil Sie durchaus nicht der 
Meinung ſein dürfen, dafs die Werke, welche dieſe Rohre liefern, 
jo dicht geſät find, dafs. fie ohneweiters allen Anforderungen ent- 
ſprechen können. Die Herren, die davon wiſſen, werden es bejtätigen, 
dafs in ganz Ofterreich nur zwei solche Werke beſtehen, und auch 
im Auslande nicht viel mehr. Vergeſſen Sie nicht, dass Sie erſt 
vor kurzem eine ſolche Offertverhandlung bewilligt haben; mit dem 
Quantum, welches da zu liefern iſt, haben die Werke vollauf zu 
thun. In der Sache ſelbſt habe ich keine weitere Bemerkung zu 
machen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Diejenigen Herren, welche für den Referenten-Antrag 
ſtimmen, wollen die Hand erheben. (Gefchieht). Angenommen. 

Nun kommt noch ein ganz ſelbſtverſtändlicher Antrag (Rufe 
links: Abſtimmen !), dahingehend, daſs unter allen Um⸗ 
ſtänden bei gleichen Bedingungen die inländiſchen 
Werke bevorzugt werden. 
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Die Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, wollen die 
Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Die Bewilligung 1. zur Anſchaffung der im 
Koſtenvoranſchlage verzeichneten geraden und Fa gon— 
rohre im beiläufigen Koſtenbetrage von 173.000 fl. 
im Wege einer öffentlichen ſchriftlichen Offertver— 
handlung, bei welcher es den Offerenten freiſteht, 
ſich an der übernahme der ganzen Lieferung oder 
von einzelnen Partien der zu demſelben Caliber 
gehörigen Röhren zu betheiligen, 

2. zur Erweiterung des Depotplatzes am Laaer- 
berge und zur Herſtellung der im Koſtenvoranſchlage 
bezeichneten Arbeiten im Betrage von 6.600 fl. zu 
ertheilen und die erwachſenden Koſten in das Budget 
pro 1892, u. zw. die Anſchaffungskoſten für die Rohre 
RPG ee ee „ 173.000 fl. 

unter Gruppe VI, bei Rubrik XXVI 6a „Herſtellung 
neuer Rohrleitungen“ einzuſtellen, rückſichtlich den 
eingejtellien Betrag von 256.500 fl. auf den Betrag 
von 409.500 fl. zu erhöhen, den weiteren Betrag 
per 6600 fl. aber bei einer unter Gruppe VI neu— 
zueröffnenden Rubrik XXVI 6g „Erweiterung des 
Röhrendepots am Laagerberge“ einzuſtellen. 

(Dieſer Beſchluſs wurde irrthümlich bereits in Nr. 26 auf Seite 745 
abgedruckt. Der an jene Stelle gehörende Beſchluſs lautet: Die Koſten für die 
Lieferung der Guſseiſenrohre, der Schieber und des Portland-Cementes für den 
Waſſerleitungsbau „Großes Höllenthal-Naſswald“ werden bewilligt und die 


Erhöhung der Ausgabs⸗Rubrik XXVI 6 f per 500.000 fl. um 170.000 fl. 
genehmigt.) 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Norſchke: Die Sitzung iſt 
geſchloſſen. 
(Schluſs der Sitzung um 9 Uhr abends.) 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 6. April 1892 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. N. Prix 
und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert Richter. 


Mürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Die Herren Gem.-Räthe Haß further und Vaugoin 
entſchuldigen ihr Ausbleiben. 

2. Die Statthalterei theilt mit, daſs die Functionsdauer 
der Bau⸗Deputation zu Ende geht und erſucht, dafs die Wahl ſeitens 
des Gemeinderathes vorgenommen werde. Ich werde die Wahl 
auf eine der nächſten Tagesordnungen ſetzen. 

3. Ich habe die Ehre, eine Interpellation des Gem.-Rathes 
Grün beck bezüglich des Auslaufbrunnens in der Schwarzenberg⸗ 
gaſſe in Dornbach dahin zu beantworten, dajs die Angelegenheit 
vom Stadtbauamt vorberathen wurde, und daſs der Act in den 
allernächſten Tagen zur Erledigung kommt. 
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4. Ferner habe ich die Ehre, die Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Kirchmayer und Genoſſen zu beantworten. Die 
Herren haben nämlich angefragt unter der Behauptung, dafs es 
uſuell ſei, dafs der Verkaufsmodus und die Preisnotierung auf 
dem Rindermarkt nach dem Schlachtgewichte geſchieht, ob ich ent— 
gegen den Berichten, die im Amtsblatte der Stadt Wien erſcheinen, 
anordnen wolle, daſs nunmehr die Berichte dahin lauten, dafs 
nach Schlachtgewicht verkauft werde. Ich habe die Ehre, hierauf 
Folgendes zu erwidern: Nach § 22 der Marktordnung geſchieht 
der Verkauf auf dem Central-Viehmarkte entweder nach Lebend- 
gewicht mit und ohne Percentabzug, nach Stück und Schlachtvieh. 
Nach der von der Statthalterei genehmigten Schlachtordnung iſt 
genau ausgeführt, was unter Schlachtgewicht zu verſtehen ſei, 
daher ganz genau im Sinne der Marktordnung und der Schlacht— 
ordnung zu deducieren iſt, was als Verkauf nach Schlachtgewicht 
zu bezeichnen ſei. Der Verkauf nach Schlachtgewicht iſt jener Ver⸗ 
kauf, wo der Verkaufspreis nach Abzug gewiſſer minderwertiger 
Dinge am Ochſen feſtgeſetzt wird, nachdem die Schlachtung vor- 
genommen worden iſt, hingegen iſt Verkauf nach Lebendgewicht 
vorhanden, wenn das Thier unter dem Calcül für minderwertige 
Gegenſtände am Ochſen mit oder ohne Percentabzug gehandelt 
wird. Das Marktcommiſſariat hat dieſe Verkäufe auf Grund der 
Mitcheilungen der Schluſsbriefe und der Verkaufsanzeigen und 
der Wagprotokolle zu machen und es iſt im ſtatiſtiſchen Ausweiſe 
für das Jahr 1890 conſtatiert, dafs nach Lebendgewicht ohne 
Percentabzug 49.940 Stück Rinder, mit Percentabzug 141.674 Stück 
Rinder und 31 Stück Rinder nach Schlachtgewicht verkauft worden 
ſind. Es iſt daher nicht richtig, wenn in der Interpellation be— 
hauptet werden will, daſfs auf dem Wiener Markte uſuell nach 
Schlachtgewicht verkauft wird, vielmehr iſt es richtig, daſs am 
Wiener Markte uſuell nach Lebendgewicht und zwar mit Percent— 
abzug verkauft wird, und es iſt daher vollſtändig richtig, wenn im 
Amtsblatte der Stadt Wien der Preis und Verkauf nach Lebend— 
gewicht, ſowie ſie mitgetheilt wurden, auch fernerhin mitgetheilt 
werden. Nur das entſpricht vollkommen demjenigen, was auf dem 
Schlachtviehmarkte vorgeht. Ich bemerke, daſs das, was im Amts— 
blatte der Stadt Wien vorkommt, ein Bericht des Marktcom- 
miſſariates iſt und vom Marktcommiſſariate feſtgeſtellt iſt und die 
Marktcommiſſäre wohl wiſſen werden, wie auf dem Schlachtvieh— 
markte gehandelt wird. Es wird alſo nach wie vor die Mittheilung 
im Amtsblatte der Stadt Wien ſo erfolgen, wie das bisher 
geſchehen iſt. 

Ich bitte die Einläufe zu verleſen: 

Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

5. Interpellation des Cem.-Nathes Franz Eigner: 

Der Gefertigte bringt in ſeinem und der Mitgefertigten Namen den von 
ihm am 13. Auguſt 1891 geſtellten Antrag bezüglich der Eröffnung der 
Antongaſſe und Mitterberggaſſe im XVII. Bezirke, dann wegen Nivellierung, 
Abgrabung und Anſchüttung der Roſenſteingaſſe und Rolitanskygaſſe (zwiſchen 
Rötzergaſſe und Leopoldigaſſe) in Erinnerung, und zwar umſomehr, als bei 
der jetzigen arbeitsloſen Zeit ſehr viele Nothleidende beſchäftigt werden könnten. 
Weiters geſchehe dadurch eine Erleichterung des Verkehres, indem die Roſen⸗ 
ſteingaſſe die Verbindung zwiſchen der Ottakringer Hauptſtraße und der Wein⸗ 
hauſer Hauptſtraße, das iſt vom XVI. bis XVIII. Bezirke herſtellt. 

Bürgermeifler: Ich habe die Ehre, dieſe Interpellation 
dahin zu beantworten, daßs, nachdem die Vorerhebungen gepflogen 
ſind, der Act demnächſt erledigt werden wird. 

Ich muſs um Entſchuldigung bitten; ich habe dieſe Inter⸗ 
pellation verwechſelt mit der des Herrn Gem.-Rathes Grünbeck, 
die ich zuvor beantwortet habe und deren Beantwortung ich daher 
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wiederholen muſs. Die Beantwortung der Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Grünbeck bezüglich der Auslaufbrunnen in der 
Schwarzenberggaſſe mufs dahin lauten, daſs die Aufſtellung von 
öffentlichen Auslaufbrunnen in Dornbach im XVII. Bezirke bei 
den gegenwärtigen Druckverhältniſſen der Hochquellenleitung nicht 
realiſierbar iſt und erſt in Erwägung gezogen werden wird, wenn 
die beiden 365 em ehemaligen Triebröhren der Kaiſer Ferdinand— 
Waſſerleitung reconſtruiert ſein werden oder wenn der 950 mm 
Rohrſtrang der Hochquellenleitung am Gürtel verlängert und die 
Abzweigung hergeſtellt iſt. 

Dieſer Sachverhalt wurde vom Stadtrathe auch in der 
Sitzung vom 18. März zur Kenntnis genommen. 

(Gem.⸗Rath Grünbeck meldet ſich.) 

Eine Debatte hierüber gibt es nicht. 

(Gem.⸗Rath Grünbeck: Es iſt nicht richtig; das Stadt— 
bauamt thut, was es will.) 

Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

6. Antrag des Gem.-Nathes Winkler: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen: 

Den Bedarf an Schreib- und Zeichenheften, jowie 
anderen Bedürfniſſen ſämmtlicher Wiener Volks- und 
Bürgerſchulen ſchon jetzt auszuſchreiben, um der Arbeits— 
loſigkeit vieler, derlei Schulrequiſiten erzeugender 
Geſchäftsleute etwas abzuhelfen. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

7. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Linke: 

Löblicher Gemeinderath! 

Schon in der Zuſchrift vom 9. December 1891, mit welcher Se. Excellenz 
der Herr Statthalter den Herrn Bürgermeiſter erſucht hat, über das „Programm 
für die finanzielle Sicherſtellung und die Ausführung von öffentlichen Verkehrs- 
anlagen in Wien“ den Beſchluſs des Wiener Gemeinderathes eheſtens ein⸗ 
zuholen, wird von ihm wörtlich der Wunſch ausgeſprochen: „Dieſe Ang elegen— 


heit als eine beſonders dringende zu behandeln, damit die beim nieder— 
öſterreichiſchen Landtage demnächſt einzubringende, dieſe Verkehrsanlagen be⸗ 


treffende Regierungsvorlage noch in deſſen beginnender kurzen Seſſion zur 


Berathung und Beſchluſsfaſſung gelangen könne.“ 

Es leuchtet alſo ſchon aus dieſem Schreiben des Herrn Statthalters die 
Jutention hervor, dajs die bezüglichen Beſchlüſſe des Wiener Gemeinde— 
rathes zugleich mit der Regierungsvorlage der Behandlung des 
hohen Landtages unterzogen werden ſollten. 

Se. Excellenz der Herr Statthalter hat ſich aber mit dieſer Vorlage jo 
beeilt, und der hohe Landtag hat dieſe Angelegenheit jo ſchnell erledigt, dass 
der Wiener Gemeinderath, trotz der Umgangnahme von der Wahl einer Be= 
rathungs-Commiſſion, nicht im Stande war, dieſem raſchen Tempo zu folgen, 
infolge deſſen das Ergebnis ſeiner Berathungen und Beſchlüſſe in den Sitzungen 
vom 5. und 8. Jänner l. J. denen des hohen Landtages nicht entſprach und 
der Wiener Gemeinderath bemüſſigt war, ſich zu conformieren. 

In Anbetracht der Dringlichkeit dieſer für die Schaffung von 
Arbeit und Verdienſt hochwichtigen Angelegenheit hat der löbliche 
Gemeinderath auch die neue Vorlage ſchon in zwei Sitzungen am 26. und 
29. Jänner l. J. erledigt. 

Die über dieſe Angelegenheit gefassten Beſchlüſſe und näheren Ausführungen 
ſind in den ſtenographiſchen Berichten des Amtsblattes der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien vom 8., 12., 29. Jänner und 2. Februar l. J., Nr. 1, 
2, 7 und 8 enthalten und find dieſe Beſchlüſſe insgeſammt in der Schlußs— 
Nummer des Berichtes überſichtlich zuſammengeſtellt. 

„ Dieſelben enthalten nicht bloß jene „Anderungen“, durch welche eine 
Übereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des n.⸗ö. Landtages herbeigeführt wurde, 
ſondern auch eine Reihe von Auforderungen, welche der Gemeinde— 


rath, um die Action nicht zu gefährden, zumeiſt in der beſcheidenen 


Form von „Wünſchen“ ausgeſprochen hat. 

Es iſt jedoch ſelbſtverſtändlich, dafs der Gemeinderath nicht die Abſicht 
hatte, dieſe Wünſche nur in ſeinem Kreiſe auszuſprechen, ſondern vielmehr die, 
daſs die hohe Regierung von denſelben Kenntnis erlange, und dafs dieſes, ent- 
92 155 rapiden Behandlung des Gegenſtandes, ohne Aufſchub ge— 
ſchehen ſoll. 

Der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien hat 
wegen der enormen Steuerleiſtung dieſer Groß-Commune und des auf 
jeden Einzelnen nach der Einwohnerzahl entfallenden dreifachen Beitrages: als 
Staatsbürger 3 fl. 78 kr., als Bewohner von Niederöſterreich 4 fl. 64 kr. und 
als Inſaſſe von Wien 20 fl. 90 kr., zuſammen 29 fl. 32 kr. ö. W. — das 
macht bei einer Einwohnerzahl von 1,364.548 eine Geſammtleiſtung von 
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42,608.567 fl. 36 kr. ö. W. — auch die Berechtigung, dieſe ſeine Wünſche 
im Lande und im Staate zur Geltung zu bringen; dies umſomehr, als 
der weitaus größte Theil dieſer Arbeiten (die Eiſenbahnen und die Regulierungen 
des Donaucanales und des Wienfluſſes) eigentlich zu den Obliegenheiten 
des Staates, beziehungsweiſe des Landes gehören. 

Demgemäß mujs es auch, wie ich bei Berathung des Budgets zur 
Rubrik XII, Poſt⸗Nr. 2 leider nicht ausſprechen durfte, im Intereſſe der Groß⸗ 
Commune liegen, dafs der ausgedehnte Realbeſitz, welchen dieſelbe im XI. Bezirke 
beſitzt, durch die Ausſchließung von dem Eiſenbahngürtel oder auch nur einen 
Aufſchub dieſer Arbeiten in ſpätere Perioden nicht entwertet und die daſelbſt 
beſtehende Großinduſtrie nicht geſchädigt werde. 

Wir dürfen unſere Beſchlüſſe im Rathhauſe nicht länger liegen laſſen, 
weil man ſonſt glauben müſste, daſs uns an deren Erfüllung nichts gelegen iſt, 
und müſsten wir es uns nur ſelbſt zuſchreiben, wenn die Sache auch im 
Abgeordnetenhauſe liegen bleibt. 

Ich ſpreche alſo nur das aus, was eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt, indem 
ich den Dringlichkeits-Antrag ſtelle: 

Der löbliche Gemeinderath wolle ſowohl an den 
hohen n.⸗ö. Landtag, als auch an die beiden hohen 
Häuſer des Reichsrathes, und zwar unverweilt noch 
in den gegenwärtigen Seſſionen, eine Petition richten, 
in welchen die von dem Gemeinderathe in den Sitzungen 
vom 5., 6, 26. und 29. Jänner l. J. über die pro— 
jectierten öffentlichen Verkehrsaulagen in Wien ge— 
faſsten Beſchlüſſe, ſammt den zugrundeliegenden Mo— 
tiven ausführlich dargeſtellt und mit Hinweiſung auf 
die dreifache Beitragsleiſtung der Groß-Commune Wien 
zur Ausführung derſelben um die Genehmigung dieſer 
Beſchlüſſe gebeten und zugleich der Wunſch ausgeſprochen 
werde, dieſe Angelegenheit wegen der Dringlichkeit der— 
ſelben ſofort der Verhandlung zu unterziehen. 

In der Erwägung, dafs § 70 des Gemeindeſtatutes vom 19. December 
1890 bezüglich der Vorberathung aller der Eutſcheidung des Gemeinderathes 
vorbehaltenen Gegenſtände nur eine Verpflichtung des Stadtrathes ausſpricht, 
dieſer Verpflichtung alſo eine Berechtigung des Gemeinderathes entgegenſteht, 
der zufolge er auf die Vorberathungen des Stadtrathes jederzeit verzichten kann, 
wenn er es zu ſeiner Information nicht nothwendig findet — bitte ich, dieſen 
meinen dringenden, keinen weiteren Aufſchub leidenden, ſelbſtverſtändlichen Antrag 
ſofort der Beſchlufsfaſſung des löblichen Gemeinderathes zu unterziehen. 


Bürgermeilter: An den Stadtrath. 

Ich erſuche die Herren Gem.-Räthe Boſchan und Mayer 
zum Referate; wir ſetzen die Debatte über das Budget fort. — 
(Beide Herren treten zum Referententiſch.) 

Referent Gem.-Nath Noſchan: Wir gelangen in der 
Fortſetzung der Berathung des Pflaſterpräliminares nunmehr zum 
II. Bezirk. Für den II. Bezirk beantragt der Stadtrath die 
Pflaſterung der Franzensbrückengaſſe von der Brücke bis zur 
Hofenedergaſſe . . 46.400 fl. 
Umpflafterung der Praterſtraße von der Taborſtraße bis zur 
Großen Mohrengaſſee 13.100 fl. 
Niveauregulierung und Umpflaſterung der kleinen Pfarrgaſſe von 
der Sperlgaſſe bis zur Augartenſtraße . 10.100 fl. 
Herſtellung eines Marktplatzes auf der Area des ehemaligen Ayl- 
und Werkhauſes 34.000 fl. 

Das iſt in Übereinſtimmung mit dem Magiſtrats⸗Antrage. 
Nun hat der Stadtrath in ſeinem Beſtreben, jedem Bezirke wo⸗ 
möglich noch etwas daraufzugeben, weiters beantragt die Pflaſterung 
der Vereinsgaſſe, einer ſehr belebten Gaſſe des II. Bezirkes, von 
der Stadtgutgaſſe bis zur Kaiſer Joſefsſtraße . 12.000 fl. 
Herſtellung neuer Communicationen in der Brigittenau zur Ver: 
bindung der Kaiſer Franz Joſef⸗Regierungsjubiläumsbrücke und der 
Kaiſer Franz Joſefsbrücke . 14.000 fl. 
Zuſammen 129.600 fl. 

Commiſſions-Neferent Gem.-Nath K. M. Mayer: Die 


Budget⸗Commiſſion hat in den Anträgen keine Anderungen vor⸗ 
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genommen, nur im Text, nämlich mit Rückſicht auf die Nothbrücke, 
die neben der Franzensbrücke hergeſtellt iſt, wie die Herren beſchloſſen 
haben, für die Strecke von der Lichtenauergaſſe bis zur Hedwig⸗ 
gaſſe 46.000 fl. | 

Gem. Rath Matthies: Ich möchte zu dieſer Poſition das 
Wort nehmen. Es find in den Budget⸗Auträgen des Magiſtrates 
und des Bauamtes die Koſten mit 46.000 fl. für die Franzens⸗ 
brückenſtraße eingeſtellt. Jetzt liegt uns ein Antrag vor, Franzens⸗ 
brückenſtraße von der Lichtenauergaſſe bis zur Hedwiggaſſe 46.000 fl. 
dieſelbe Poſt. Nachdem aber von der Hofenedergaſſe bis zur 
Hedwiggaſſe wenigſtens 100 m ſind, ſo würde dieſe Poſition 
erhöht werden müſſen. Ich habe gegen die Einſtellung der Poſt 
nichts einzuwenden. Ich möchte nur darauf aufmerkſam machen! 

Vürgermeiſter: Wünſcht noch einer der Herren das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. Die Anträge ſind alſo 
angenommen. 

Referent Gem.⸗Rath Voſchan: Wir kommen zum III. Bezirk. 
Umpflaſterung der Laſtenſtraße von der Saleſianergaſſe bis zum 
Anſchluſſe an die Laftenftraße iu IV. Bezirke (Am Heumarkt) 51.500 fl. 
Strohgaſſe, unterer Theil, ferner Veithgaſſe vom Rennweg bis 
Ende des Hauſes Nr. 4, Macadamiſierung mit Grundbau 10.400 fl. 

Commiſſions-Neferent Gem.-Aath K. M. Mayer: Die 
Budget⸗Commiſſion ſchloſs ſich auch dieſem Antrage mit einer 
kleinen Abänderung dahin gehend an, dajs dieſer Theil der Stroh- 
gaſſe nicht macadamiſiert, ſondern die Herſtellung eines Metallic— 
pflaſters dort bewilligt werde, und zwar mit Rückſicht auf die 
geringen Mehrkoſten. Es wurde uns nämlich von dem Herrn 
Magiſtratsreferenten angegeben, daſs das Quadratmeter eines 
Macadampflaſters 340 fl. koſtet, während das Quadratmeter des 
Metallicpflaſters nur 380 fl. koſtet. Ich glaube, dass der Vortheil 
ein bedeutender iſt und dajs ſich die Mehrkoſten nur um den 
Betrag von 2600 fl. erhöhen würden. Ich bitte daher, ſtatt des 
Betrages von 10.400 fl. den Betrag von 13.000 fl. einzuſetzen. 

Bürgermeiſter: Gegen Poſt 1 iſt keine Einwendung. Die— 
ſelbe iſt angenommen. 

Die Budget⸗Commiſſion beantragt, Poſt 2, Strohgaſſe mit 
13.000 fl. einzuſtellen. Jene Herren, welche einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Mehrheit, dieſer 
Betrag alſo angenommen. 

Referent Gem.⸗Nath Voſchan: IV. Bezirk: 

Poſt 1, Umpflaſterung der Favoritenſtraße von der Mayerhof- 


gaſſe bis zur Thereſianumgaſſſ mu 20.200 fl. 
Poſt 2, Umpflaſterung der Wienſtraße von der Kettenbrückengaſſe 
(fiehe Plateau) bis zur Preſsgaſſ wm 24.200 fl. 


Poſt 3, Umpflaſterung der Heugaſſe von der Technikerſtraße bis 
zur Wohllebengaſſſſſ UP 30.200 fl. 
Poſt 4, Umpflaſterung des Gemen auf dem Kärnthner⸗ 


thormarkte ns 4900 fl. 
Poſt 5, Karolinengaſſe 1 8 Favoritenſtraße und Karolinen- 
! . 16.400 fl. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? (Zuſtimmung.) An⸗ 


genommen. 

Referent Gem.-Nath Noſchan: V. Bezirk. Poſt 1. Um⸗ 
pflaſterung der e ee von der Kirche bis zur 
Wimmergaſſq qe 5.300 fl. 

Poſt 2. Grüngaſſe chen Wehr⸗ und Rütdigergaſſe, Neu⸗ 
pflaſterung mit neuen Mauthauſener Würfeln, längs des Schul⸗ 
hauſes mit Holzſtöckeln und dann Trottoir⸗Umpflaſterung 13.200 fl. 
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Gem.-Nath Vincenz Weſſely: Ich habe mir in der Budget⸗ 
Commiſſion gelegentlich der Berathung des V. Bezirkes den Antrag 
zu ſtellen erlaubt, es ſei der zweite Theil der Siebenbrunnengaſſe 
im V. Bezirke, der noch ungepflaſtert iſt, neu zu pflaſtern. Mein 
damals geſtellter Antrag wurde in der Commiſſion mit Stimmen⸗ 
gleichheit, und zwar aus dem Grunde, weil der Obmann der 
Commiſſion dagegen geſtimmt hat, abgelehnt. Ich habe darauf 
hingewieſen, dafs der Gemeinderath das Princip verfolgt, in jedem 
Jahre eine Anzahl ſolcher Straßen, welche nicht gepflaſtert ſind, 
einer Pflaſterung zu unterziehen, und zwar aus dem Grunde, weil 
die Erhaltung dieſer ungepflaſterten Straßen eine ungeheuer große 
Summe erfordert. Ich habe das Präliminare durchgeſehen, und 
wenn Sie mir folgen und nachſehen, jo werden Sie ſehen, dafs 
ſehr wenig Straßen in dieſem Bezirke der Neupflafterung. unter- 
zogen werden. Seinerzeit als die Pflaſter-Begehungs-Commiſſion 
die Siebenbrunnengaſſe in Augenſchein genommen hat, wurde von 
der ganzen Neupflaſterung Umgang genommen, und es wurde 
beſchloſſen, nur einen Theil, und zwar die Hälfte zu pflaſtern und 
den zweiten Theil im nächſten Jahre der Pflaſterung zu unter— 
ziehen. Sie werden mir gewiſs zugeſtehen, dafs der V. Bezirk mit 
ſeinen Straßen in einem ſehr deſolaten Zuſtande iſt. Ich glaube, 
daſs kein zweiter Bezirk der alten Bezirke in Wien fo viel unge— 


pflaſterte Straßen hat wie der V. Bezirk, und wenn Sie die 


Straßen, welche gepflaſtert ſind, in welche dieſe ungepflaſterten 
Straßen hineinmünden, betrachten, fo werden Sie ſehen, dafs die— 
ſelben immer voll Miſt und Moraſt ſind. Im Sommer, wenn es 
regnet, entleert ſich, wenn die Wagen durch die ungepflafterten 
Straßen auf die gepflaſterten fahren, der ganze Moraſt, welcher 
ſich an den Rädern angepickt hat, in dieſe gepflaſterten Straßen, 
daher ſind dieſe gepflaſterten Straßen immer in einem heilloſen 
Zuſtande, und dadurch wird die Reinigung der Straßen theurer. 
Auf Grund deſſen habe ich mir erlaubt, in der Budget-Commiſſion 
den Antrag zu ſtellen, es ſeien die 20.000 fl., welche der zweite 
Theil der Siebenbrunnengaſſe erfordert, ins Budget einzuſtellen. 


Wie ich geſagt habe, wurde mein Antrag damals mit 
Stimmengleichheit abgelehnt. Ich erlaube mir nun im Plenum 
dieſen Antrag noch einmal zu ſtellen, es ſei für den 
V. Bezirk um 20.000 fl. mehr einzuſtellen zum Zwecke 
der Neupflaſterung der Siebenbrunnengaſſe. 


Gem.-Nath Becker: Mein geehrter Herr Vorredner hat 
eigentlich das Richtige getroffen; der V. Bezirk wird ſo ſtief⸗ 
mütterlich behandelt, dafs ich kaum glaube, dafs es einen zweiten 
Bezirk gibt, der ihm darin gleichkäme. Es wird immer von 
Bezirksbergerei geſprochen; nun, ich bin auch ein Bezirksberger, 
und ich weiß gewiss, daſs die Herren vom I. bis zum XIX. Be⸗ 
zirke alle dasſelbe ſind. Jeder ſorgt für ſeinen Bezirk, allerdings 
weiß er, daſs er für alle zu ſorgen hat, weil er für ganz Wien 
Gemeinderath iſt. Im V. Bezirke iſt das Läſtige, dafs wir auf 
die Wieden ins Amtshaus gehen müſſen, zweitens iſt das Bad am 
Einſiedlerplatz, was gewiss Calamitäten verurſacht, weil die ganze 
Umgebung klagt, daſs man wegen des Rauches kein Fenſter auf⸗ 
machen kann. Es iſt auch da ſchon einmal in dieſer Beziehung 
im vorigen Jahre ein Antrag geſtellt worden, aber geſchehen iſt 
nichts, und erſt unlängſt habe ich mir erlaubt, einen Antrag ein- 
zubringen, ich habe aber gar nicht vernommen, ob er verleſen 


wurde oder nicht, in einem Blatte habe ich wenigſtens nichts 
davon gefunden. i 
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Was ich für den V. Bezirk verlange, iſt nur eine Kleinigkeit. 
Die Wolfganggaſſe in Neu-Margarethen iſt nur ein biſschen über 
die Hälfte gepflaſtert, das Pflaſter iſt aber ein ſolches zweiter 
Stufe, wie ſchon geſagt worden iſt; man kann dort nicht mit 
einem Wagen fahren. Darüber will ich aber nichts ſagen, ich bin 
mit den Steinen zufrieden, aber die Wolfganggaſſe möge bis 
zu ihrem Ende, dem ſogenannten Hundsthurmerſpitz, wo das 
Gaſthaus iſt, ausgepflaſtert werden, damit, wenn der Wind geht, 
der viele Staub, wenn es regnet, der Koth dort endlich einmal 
abgeſchafft werde. Ich ſtelle daher den Antrag, es möge der 
Betrag für die Auspflaſterung der Wolfganggaſſe 
— ich weiß nicht, wie viel es koſten wird — in das Budget 
eingeſtellt werden. 


Gem.-Nath Dr. Huber: Ich bitte nicht ungeduldig zu 
werden, wenn auch ich das Wort für die Pflaſterung des V. Be— 
zirkes ergreife. Indem ich in erſter Linie auf den Antrag zurück— 
komme, welchen Herr Collega Weſſely geſtellt hat, erlaube ich 
mir auf Folgendes aufmerkſam zu machen. Die Siebenbrunnengaſſe 
führt ſchnurſtracks zur Landwehr-Kaſerne und den großen ärariſchen 
Magazinen hinauf. Oberhalb derſelben iſt eine Doppelvolksſchule 
für Knaben und Mädchen; dieſe iſt hauptſächlich für die Kinder 
der nächſten Umgebung beſtimmt, und zwar nicht bloß für jene, 
welche mehr gegen das Centrum des Bezirkes heruntergehen, 
ſondern auch für jene, welche hinaufgehen. Es lässt ſich abſolut 
nicht anders eintheilen, als die Kinder des oberen Theiles dieſer 
Schule zuzuweiſen. Wer einmal in dieſe Gegend kommt, wird ſich 
ſehr bald überzeugen, wie es da ausſieht, wenn es auch nur ein 
paar Stunden regnet. Erlaſſen Sie mir, Ihnen den Zuſtand zu 
ſchildern; gewiſs iſt, daſs niemand ſauber nach Haufe kommt, der 
ſich in dieſer Gegend bewegt hat. Ich möchte Sie daher im Intereſſe des 
beſſeren Verkehres, im Intereſſe insbeſondere der Schuljugend bitten, 
auf den Antrag des Herrn Collegen Weſſely einzugehen. Es iſt 
ja ſchon in früheren Jahren immer in Ausſicht genommen worden, 
die Siebenbrunnengaſſe auszupflaſtern. Nun iſt die Sache umſo 
wichtiger und dringender, als wir hoffen, dass in den Linienwall 
immer mehr Löcher geſchlagen werden und man dadurch in ſehr 
nahe Verbindung mit dem oberen Theile und der Südbahn kommt. 

Bürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; ich erkläre daher die Debatte 
für geſchloſſen. Der Herr Berichterſtatter hat das Schluſs— 
wort. 

Referent Gem.-Nath Voſchan: Im Stadtrathe waren wir 
bemüht, jedem Bezirke außer dem, was der Magiſtrat beantragte, 
noch eine Gaſſe dazuzugeben; dabei hat man natürlich jene 
Straße ausgeſucht, welche von den Vertretern des Bezirkes als die 
wünſchenswerteſte erklärt wurde. Nun hat der Vorſtand des 
V. Bezirkes wiederholt die Grüngaſſe als die nothwendigſte be— 
zeichnet. Sie iſt auch eine Schotterſtraße und beanſprucht den 
Betrag von 13.500 fl. Wenn die Herren ſtatt dieſer Gaſſe 
andere haben wollen und es motivieren, ſo würde dagegen kein 
Anſtand ſein. Aber es geht nicht, außer dem, was für den Bezirk 
präliminiert iſt, noch etwas hinzuzufügen, weil wir ſonſt zu einer 
Summe kommen, die wir nicht beſtreiten können. Ich bitte, an 
den Anträgen nichts zu ändern. 

Pürgermeiſter: Ich ſchreite nun zur Abſtimmung über die 
Anträge der Commiſſion, den Betrag von 38.500 fl. einzuſtellen. 
Es iſt keine Einwendung erhoben worden. Angenommen. 
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Hingegen ſind Zuſatz⸗Anträge geſtellt worden, und zwar vom 
Herrn Gem.⸗Rathe Weſſely: Für die Pflaſterung jenes 
Theiles der Siebenbrunuengaſſe, welche noch nicht ge: 
pflaſtert iſt, den Betrag von 20.000 fl. einzuſtellen, 
und vom Herrn Gem. Rathe Becker, daſs auch die Wolf— 
ganggaſſe ausgepflaſtert werde. Da kein Betrag ge— 
nannt iſt, kann der letztere Antrag beim Budget nicht zur Ab— 
ſtimmung gebracht werden. Ich erſuche die Herren, welche für den 
Antrag des Gem.⸗Rathes Weſſely ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Referent Gem. Rath Voſchan: VI. Bezirk: 1. Neu⸗ 
pflaſterung der Millergaſſe von der Liniengaſſe bis zur Wallgaſſe, 
30.300 fl. Der Stadtrath beantragt außerdem die Neupflaſterung 
der Barnabitengaſſe 10.100 fl., zuſammen 40.400 fl. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Nach einer Pauſe.) 
Angenommen. 

Referent Gem.-Nath Bofhan: VII. Bezirk: Umpflaſterung 
der Mariahilferſtraße von der Laimgrubenkirche bis über die Stift— 
gaſſe, 25.300 fl. Ferner wird vom Stadtrathe beantragt, die Burg— 
und Breitegaſſe die Fahrbahn mit doppeltgeritzten Mauthauſener 
Würfeln, und Trottoirumpflaſterung, was ſehr wünſchenswert und 
nothwendig iſt, 28.100 fl. Ferner Trottoirerneuerung auf der 
Mariahilferſtraße von der Breitegaſſe bis zur Stiftgaſſe mit Platten 
5.200 fl. 

Commiſſions Veferent K. M. Mayer: Die Budget- 
Commiſſion beantragt weiter, die Pflaſterung der verlängerten Seiden- 
gaſſe, nämlich der Durchbruch mit dem Betrage von 17.000 fl. 

Gem. - Rath Winter: Ich habe bereits Gelegenheit gehabt, 
in der Budget-Commiſſion in dieſer Angelegenheit zu ſprechen. 

Der ganze Verkehr hat ſich von der Weſtbahn nach Wien 
durch die Seidengaſſe abgelenkt. Dieſe iſt in einem ſo ſchlechten 
Zuſtande, daſs von Seite des Magiſtrates beantragt wurde, die 
Straße zu ſchottern. Dieſe Beſchotterung würde einen Koſtenbetrag 
von 4000 fl. verurſachen. Wenn Sie bedenken, was in dieſer 
Straße, die ja eine Hauptverkehrsader bildet, für eine Staubent— 
wicklung ſtattfindet, jo iſt es nicht zweckentſprechend, dafs die 
Straße mit Schotter belegt werde. Ich erlaube mir daher die 
Bitte, dafs Sie den Antrag der Budget-Commiſſion acceptierent 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Nachdem der Herr College vor 
mir dieſe Sache ohnedies ſo eingehend begründet hat und niemand 
dagegen iſt, glaube ich, nichts hinzufügen zu müſſen. 

Gem.⸗Nath Stehlik: Für den VII. Bezirk wurden für die 
Mariahilferſtraße 25.300 fl. eingeſtellt. Das iſt eine Straße, die 
nicht bloß für den Neubau, ſondern für ganz Wien von Bedeutung 
iſt, und wenn die Straße immer gepflaſtert wird, werden immer 
Theile ſchlecht werden. 

Es wurde weiters ein Betrag für die Breitegaſſe eingeſtellt. 
Wenn wir, meine Herren, die wir in Wien zum Theil Bergſtraßen 
haben, gleich bei Beginn der Umpflaſterung geritzte Würfelſteine 
verwendet hätten, jo würde die heutige Umpflaſterung nicht noth- 
wendig geworden ſein, weil das Pflaſter — das ſage ich ehrlich 
und offen jedem, der ſich überzeugen will — in einem ſehr guten 
Zuſtande iſt. Aber es iſt ein anderes Bedürfnis; der Wagen⸗ 
verkehr iſt dort ſehr ſchwierig, und es iſt wahrſcheinlich von Seite 
der k. k. Polizei der Auftrag ergangen, dass die Wagen nicht mehr 
durchfahren dürfen. Da mufsten die geritzten Würfel verwendet 
werden. Das iſt ein Fehler vom Stadtbauamt. Wenn ſie damals 
dieſe Berggaſſe mit geritzten Würfeln gepflaſtert hätten, ſo wäre 
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das nicht nothwendig geweſen. Jetzt komme ich zu dem Stück von 
der Neuſtiftgaſſe. Meine Herren, das iſt das Ganze, was Sie dem 
Bezirke ſpendieren. 

Nur das eine Stück von der Schottenfeldgaſſe an .. . (Rufe: 
Es ſind ja 74.000 fl.!) ich bitte es iſt nicht ſo viel, es ſind bloß 
15.000 fl., die Sie für den VII. Bezirk ſpendieren. Ein weiterer 
Umſtand, warum ich eigentlich ſprechen will, iſt die neueröffnete 
Seidengaſſe. Meine Herren, wenn Sie dieſe Gaſſe anſchauen, ſo 
finden Sie, dafs fie heute in erbärmlichem Zuſtande iſt. (Unruhe 
und Rufe: Das iſt ja beantragt!) 

Bürgermeiſter: Das iſt ja ohnehin beantragt. 

Referent Gem.-Nath K. M. Mayer: Die Budget⸗Commiſſion 
beantragt ja die Einſtellung dieſes Betrages. | 

Gem.-Nath Stehlik (fortfahrend): Dann bitte ich um Ver⸗ 
zeihung, ich habe mich an dieſes Schriftſtück gehalten, dann bin 
ich zufrieden. 

Bürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort. (Niemand 
meldet ſich.) Gegen die Anträge des Stadtrathes und der Budget— 
Commiſſion wurde keine Einwendung erhoben, ſie ſind daher an— 
genommen, auch der Betrag für die Seidengaſſe mit 17.000 fl. 

Referent Gem.⸗Nath Voſchan (liest): 

VIII. Bezirk: Neupflaſterung der Bennogaſſe von der Alſerſtraße 
bis zum Bennoplatz mit 5/7/9“ doppelt geritten Steinen fl. 26.300 

Piariſtengaſſe von der Zeltgaſſe bis zur Floriani— 
gaſſe, Umpflaſterung der Fahrbahn mit Einbeſſerung 
und Trottoir⸗Umpflaſterung mit Beigabe von Rand— 
Cr ( re ir ee „ 12.200 


zujammen . | fl. 38.500 
Vürgermeiſter: Dagegen iſt keine Einwendung, die Poſten 
ſind daher angenommen. 


Referent Gem.-Nath Voſchan (liest): 
IX. Bezirk. Umpflafterung der Währingerſtraße von der Maria 


Thereſienſtraße bis zur Berggaſſeee . fl. 30.200 
Umpflaſterung der Alſerbachſtraße von der Nußs— 
dorferſtraße bis zur Liechtenfteinftraße . ee. „15.000 


Ferner über Antrag des Magiſtrates der Kirchen- 

pig vor der Servitenkirche 
Reſtzahlung für die Regulierung der Waiſenhaus⸗ 

V „ 5.500 


zuſammen . fl. 58.700 

Gem. Rath Dehm: Bei Gelegenheit der Conceſſionierung 
der Strecke der Neuen Wiener Tramwah-Geſellſchaft von Währing 
durch die Liechtenſteinſtraße zum Schottenring wurde von der 
Geſellſchaft verlangt, daßs fie nur ſolange in der Alſerbachſtraße 
das dritte Geleiſe liegen laſſen kann, bis der Peage-Verkehr mit der 
alten Wiener Tramwah-Geſellſchaft geregelt, reſpective das Nach— 
trags⸗ Übereinkommen perfect geworden iſt. Es wurde nun wiederholt 
verlangt, aber die Neue Wiener Tramway-Geſellſchaft war nicht 
zu bewegen, dieſes Geleiſe, welches den ganzen Verkehr in der 
Gegend hindert, herauszunehmen. Nachdem nunmehr dieſer Theil 
der Alſerbachſtraße umgepflaſtert wird, ſtelle ich den Antrag: 

„Es ſei die Neue Wiener Tramway,-Geſellſchaft auf— 
zufordern, dieſe Geleiſe herauszunehmen und deu Peage— 
Verkehr mit der alten Tramway zu regulieren.“ 

Ich bitte, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 

Bürgermeiſter: Das gehört doch gar nicht zur Pflaſterung, 

da müßste ein ſelbſtändiger Antrag geſtellt werden. 


gaſſe 
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Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich habe mir als Mitglied der 
Budget⸗Commiſſion erlaubt, in dieſer Commiſſion den Antrag zu 
ſtellen, auch einen Betrag für eine ſehr frequente Straße einzu⸗ 
ſtellen, und zwar zunächſt nur 10.000 fl. für das nächſte Jahr, 
dafs iſt nämlich die Kolingaſſe. Dieſe iſt eine der frequenteſten 
Straßen des IX. Bezirkes. Leider habe ich in der Commiſſion 
nicht reuſſiert, und daher erlaube ich mir, bei dieſer Gelegenheit 
denſelben Antrag erneuert im Plenum einzubringen und bitte Sie, 
dem Antrage, für die Kolingaſſe für das nächſte Jahr 10.000 fl. 
einzuſtellen, zuzuſtimmen. 

Beferent Gem.-Rath Voſchan: Meine Herren, wir 
haben nicht die Gewohnheit, für einzelne Theile einer Straße 
Beträge einzuſtellen, ſondern nur für ganze Straßen. Die Kolin— 
gaſſe hat eine rieſige Breite, ſie iſt eigentlich ein Platz, und mit 
10.000 fl. würden wir gar nichts ausrichten, auch halte ich die 
Pflaſterung dieſer Straße, die einen geringen Wagenverkehr hat, 
für gar nicht nothwendig und bitte Sie alſo, darauf nicht ein— 
zugehen. 

Vürgermeiſter: Gegen die Anträge der Commiſſion bezüglich 
des IX. Bezirkes wurde keine Einwendung erhoben, ſie ſind daher 
angenommen. 

Dann iſt ein Zuſatz⸗Antrag von Herrn Dr. Klotzberg, 
für die Pflaſterung der Kolingaſſe 10.000 für das nächſte Jahr 
einzuſtellen. Diejenigen Herren, welche dafür ſind, wollen die Hand 
erheben. Abgelehnt. 

Referent Gem.-Aath Boldan (liest): 

X. Bezirk: Neupflaſterung einer 10 m breiten Fahrbahn in 
der Quellengaſſe in der Strecke zwiſchen der Himberger- und 
Laxenburgerſtrag eU kUUůP··m 28.300 fl. 

Neupflaſterung der Keplergaſſe zwiſchen der Himbergerſtraße 


und der Sonnwendgaſſe mit alten Steinen .. 3100 fl. 
Neupflaſterung von Rinnſalen und Übergängen . 4100 fl. 
zuſammen .. 35.500 fl. 


Gem. Rath Trambauer: Nun, meine Herren, Sie werden 
mir beipflichten, wenn ich die Behauptung aufſtelle, daſs mein 
Bezirk wirklich in der ſtiefmütterlichſten Weiſe behandelt wird. In 
meinem Bezirke wurde im verfloſſenen Jahre gar nichts gepflaſtert 
— ich mußs das betonen, gar nichts — obwohl ſchon im vergan⸗ 
genen Jahre beantragt war, die Quellengaſſe von der Himberger— 
ſtraße bis zur Laxenburgerſtraße zu pflaſtern. Der Herr Referent, 
welcher heute das Referat hat, iſt dagegen aufgetreten und hat 
geſagt, dieſe Pflaſterung iſt nicht nothwendig. 

Nun, Sie werden zugeben, meine Herren, wenn ein Bezirk 
eine gewiſſe Summe an Steuern zahlt, ſo hat er auch das Recht, 
ſehr beſcheidene Forderungen zu ſtellen, und ich glaube, die An- 


forderungen, welche ich ſtelle, überſchreiten das Maß der Beſcheiden— 


heit gewiſs nicht, wenn ich beantrage, dass die Quellengaſſe nicht 
allein von der Himbergerſtraße bis zur Laxenburgerſtraße gepflaſtert 
werde, ſondern auch vom Gellertplatz aus bis zum Ouellenplatz, 
daſs zweitens die Columbusgaſſe, welche eine Parallelſtraße zur 
Laxenburger⸗ und Himbergerſtraße iſt und ſehr ſtark befahren wird, 
was ich beſonders betonen mufßs, weil dort der Marktplatz iſt, ge- 
pflaſtert wird, wenn auch nur mit alten Würfeln, das macht nichts, 
und dann die Raaberbahngaſſe, welche nur eine Länge von vier 
Häuſern hat, und welche die Himbergerſtraße mit der Laxenburgerſtraße 
verbindet. Das wird eine Summe von 15- bis 20.000 fl. aus⸗ 
machen. Wenn Sie bedenken, daſss die neuen Bezirke nichts darauf- 
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geben auf unſere Pflafterung, wenn Sie annehmen, dafs bei der 
Nachverſteuerung die Bezirke 400.000 fl. Gemeinde⸗Umlagen inner⸗ 
halb von zehn Tagen gezahlt haben, wenn Sie weiters bedenken, 
dafs auf meinen Bezirk von dieſen 400.000 fl. gemäß der Be⸗ 
völkerung 56.000 fl. kommen, ſo iſt das reichlich gedeckt. Wenn 
Sie andererſeits annehmen, daßs die gegenwärtige Verzehrungsſteuer, 
. welche mein Bezirk trägt, 500.000 fl. ausmacht, was mir Fach⸗ 
leute fagen, und annehmen, dass die Gemeinde 30 Percent nimmt, 
ſo haben Sie eine Einnahme von 150.000 fl. von meinem Bezirke 
allein. Sie werden zugeben, dajs es ein ganz beſcheidenes Ver⸗ 
langen iſt, wenn ich den Antrag ſtelle, die Quellengaſſe ganz aus⸗ 
zupflaſtern, reſpective vom Gellertplatz bis zum Quellenplatz und 
die Columbusgaſſe, die eine Parallelgaſſe iſt zur Laxenburgerſtraße 
und Himbergerſtraße, und dann die Raaberbahngaſſe, welche nur 
ein ganz kurzes Stück iſt; jedenfalls nehmen dieſe beiden Straßen 
kaum 20.000 fl. in Anſpruch, und ich möchte Sie ſehr bitten, 
meinem Antrage zuzuſtimmen, Sie zahlen nichts darauf, eigentlich 
zahlt der X. Bezirk auf die anderen Bezirke darauf. Ich bitte, 
meinem Antrage Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Referent Gem.-Rath Voſchan: Mir war es auch leid, 
daſs dem X. Bezirke nicht noch etwas zugelegt werden konnte, das 
wäre aber nicht gerecht. Er iſt der jüngſte von allen alten Bezirken 
und von Haus aus ſo luxuriös ausgeſtattet, daſs man ſagen kann, 
dafs viele andere Bezirke froh wären, wenn nur die Hälfte der 
Straßen ſo ausſehen würde, wie das im X. Bezirke der Fall iſt. 
Der X. Bezirk hat ſchon große Summen für Pflaſterungen, Schul- 
bauten u. ſ. w. gekoſtet. Ich glaube daher, dafs es nicht angezeigt 
iſt, die Suume zu erhöhen. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. (Gem.⸗Rath 
Trambauer meldet ſich zum Worte.) Ich bitte, die Debatte 
iſt geſchloſſen, ich könnte Ihnen daher das Wort nur zu einer 
Berichtigung ertheilen. 

Gegen die Anträge der Commiſſion bezüglich der Einſtellung 
von Beträgen für die Neupflaſterungen im X. Bezirke iſt keine Ein⸗ 
wendung erhoben worden. Dieſelben ſind daher angenommen. 

Der Herr Gem.⸗Rath Trambauer beantragt weiters, es 
ſei ein Betrag von 20.000 fl. einzuſtellen zur Pflaſte— 
rung der Strecke vom Gellertplatz bis zum Quellen— 
platz, dann der Columbusgaſſe und Raaberbahngaſſe. 

Die Herren, welche damit einverſtanden ſind, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Wird abgelehnt. 

Referent Gem.-⸗Nath Voſchan: Nun gelangt folgende Poſt 
zur Beſprechung: „Auslagen für die Linienwall-Durchbrüche“. Für 
dieſe Auslagen hat der Magiſtrat 15.000 fl. beantragt. Der Stadt⸗ 
rath hat dieſe Poſt auf 30.000 fl. erhöht. Der Herr College wird 
Anträge ſtellen, welche die Budget⸗Commiſſion für eine weitere 
Erhöhung dieſer Poſt bringt. 

Commiſſions Referent K. M. Mayer: Es iſt uns von 
Seite des Magiſtrats-Referenten mitgetheilt worden, dafs ſechzehn 
ſolche Linienwall⸗Durchbrüche gedacht und projectiert ſind, und die 
beiläufigen Koſten hiefür wurden mit 43.823 fl. berechnet. Die 
Herren ſehen, daſs man mit dem Betrage von 30.000 fl. nicht 


auskommen wird. Deshalb ſchlägt Ihnen die Budget-Commiſſion | 


vor, hier einen Betrag von 50.000 fl. einzuſetzen. Ich bitte um 
die Zuſtimmung. 

Gem.-Nath Grünbeck: Ich habe nur einen Wunſch, dafs 
die gedachten Linienwall⸗Durchbrüche eheſtens zur Ausführung 
kommen. 
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Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Es beantragt 
die Budget⸗Commiſſion für die Herſtellung von Linienwall-Durch— 
brüchen 50.000 fl., der Stadtrath nur 30.000 fl. Jene Herren, 
welche der höheren Ziffer mit 50.000 fl. zuſtimmen, wollen die 
Hand erheben. (Nach einer Pauſe.) Majorität. Angenommen. 

Referent Gem.-Rath Voſchan: Nun kommt die currente 
Pflaſter⸗Erhaltung für den I. bis X. Bezirk mit dem alljährlich 
genehmigten Betrage von 100.000 fl. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, für den II. Bezirk 


die Neupflaſterung der Franzensbrückenſtraße von 
der Lichtenauergaſſe bis zur Hedwiggaſſe mit 
46.400 fl. 
die Umpflaſterung der Praterſtraße von 
der Taborſtraße bis zur Großen Mohren— 
CFCCCCCCCCTETECC N 13.100 fl. 
die Niveauregulierung und Umpflaſterung 
der Kleinen Pfarrgaſſe von der Sperl— 
gaſſe bis zur Augartenſtraße mit .. .. 10.100 fl. 
die Herſtellung eines Marktplatzes auf der 
Area des ehemaligen Aſyl- und Werk— 
Hanes kk Eee 34.000 fl. 
die Vereinsgaſſe von der Stadtgutgaſſe 
bis zur Kaiſer Joſefſtraße mit 12.000 fl. 
die Herſtellung neuer Communicationen 
in der Brigittenau zur Verbindung 
der Kaiſer Franz Joſef-Regierungs— 
jubiläumsbrüde und der Kaiſer Franz 
Joſefs brücke mit wÿ n... .. 14 000 fl. 


im Gefammtbetrage von . 129.600 fl. 
Für den III. Bezirk die Umpflaſterung 
der Laſtenſtraße von der Saleſianergaſſe 
bis zum Anſchluſſe an die Laſtenſtraße 
im IV. Bezirke (am Heumarkt) mit. 
und in der Strohgaſſe, Theil, 
und Veithgaſſe vom Rennweg bis Ende 
des Hauſes Nr. 4, die Herſtellung eines 
Metallicpflaſters mit 13.000 fl. 
im Geſammtbetrage von . 64.500 fl. 
Für den IV. Bezirk die Umpflaſterung 
der Favoritenſtraße von der Mayerhofgaſſe 


51.500 fl. 
unterer 
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bis zur Thereſianumgaſſe mit. . . .. 20.200 fl. 
die Umpflaſterung der Wienſtraße von der 

Kettenbrückengaſſe (. Plateau) bis zur 

Prefsgaſſe mitte es 24.200 fl. 
die Umpflaſterung der Heugaſſe von der 

Technikerſtraße bis zur Wohllebengaſſe 

CCC 30.200 fl. 
die Umpflaſterung des Grünzeugmarktes 

auf dem Kärnthnerthormarkte mit . . .. 4.900 fl. 
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und die Karolinengaſſe zwiſchen Favoriten— 
ſtraße und Karolinenplatz mit ... 


im Geſammtbetrage von. 


Für den V. Bezirk die Umpflaſterung 

der Matzleinsdorferſtraße von der Kirche 
bis zur Wimmergaſ e.. .. 
in der Grüngaſſe zwiſchen Wehr- und 
Rüdigergaſſe Neupflaſterung mit neuen 
Mauthauſener Würfeln, längs des Schul— 
hauſes mit Holzſtöckeln und dann Trottoir— 
umpflaſterun dz ᷣ—. . 
und die Pflaſterung der Siebenbrunnen— 
gaſſe in bisher ungepflaſterten 
Theile 


ihrem 
im Geſammtbetrage von. 
Für den VI. Bezirk die Neupflaſterung 


der Millergaſſe von der Liniengaſſe bis 
zur Wallgaſſe mietet... 
und in der Barnabitengaſſe die Neu— 


pflaſterung von Nr. 12 bis zur Wind— 
mühlgaſſe mit 5/7/9" doppelt geritzten 
Mauthauſener Steinen und Trottoir— 
umpflaſterung miete 


Ft 


16.400 fl. 
95.900 fl. 


25.300 fl. 


13.200 fl. 


20.000 fl. 
58.500 fl. 


30.300 fl. 


10.100 fl. 


40.400 fl. 


im Geſammtbetrage von. 


Für den VII. Bezirk die Umpflaſterung 

der Mariahilferſtraße von der Laimgeuben— 
kirche bis über die Stiftgaſſe mit ... 
die Neupflaſterung des noch ungepflaſterten 
Theiles der Neuſtiftgaſſe mit 
in der Burg- und Breitegaſſe die Um— 
pflaſterung der Fahrbahn mit doppelt ge— 
ritzten Mauthauſener Würfeln und die 
Zrottoir-Umpflafterung mit... 5 
die Trottoir-Erneuerung auf der Maria— 
hilferſtraße von der Breitegaſſe bis zur 
Stiftgaſſe mit Platten mit.... 
und die Pflafterung der Seidengaſſe mit 
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91.000 fl. 


im Geſammtbetrage von 

Für den VIII. Bezirk die Neupflaſterung 

der Bennogaſſe von der Alſerſtraße bis zum 
Bennoplatz mit 5/7/9“ doppelt geritzten 
Steinen mit... | 
und in der Piariſtengaſſe von der Zelt— 
bis zur Florianigaſſe die Umpflaſterung 
der Fahrbahn mit Einbeſſerung und die 
Trottoir-Umpflaſterung mit Beigabe von 
Randſteinen mit 
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25.300 fl. 


15.400 fl. 


28.100 fl. 


5.200 fl. 
17.000 fl. 


26.300 fl. 


12.200 fl. 


im Geſammtbetrage von . 38.500 fl. 
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Für den IX. Bezirk die Umpflaſterung 
der Währingerſtraße von der Maria There— 


ſienſtraße bis zur Berggaſſe mit 30.200 fl. 
die Umpflaſterung der Alſerbachſtraße von 
der Nuſs dorferſtraße bis zur Liechtenſtein— 
ſttaße mitt «ð ͥ 19000 fl. 
und des Kirchenplatzes vor der Serviten— 
he ea er ee 8.000 fl. 
und die Reſtzahlung für die Regulierung 
der Waiſenhausgaſſe mit... . .. 5.500 fl. 
im Geſammtbetrage von . 58.700 fl. 
Für den X. Bezirk die Neupflaſte— 


rung einer zehn Meter breiten Fahrbahn in 

der Quellengaſſe in der Strecke zwiſchen 

der Himberger- und Laxenburgerſtraße mit 28.300 fl. 
die Neupflaſterung der Keplergaſſe zwiſchen 

der Himbergerſtraße und der Sonnwend— 


gaſſe mit alten Steinen mit.. . . .. 3.100 fl. 
und die Neupflaſterung von Rinnſalen und 
Übergängen mat m R U. 4.100 fl. 


im Geſammtbetrage von. 35.500 fl. 
für die Herjtellung von Linienwall-Durch— 


CCC 50.000 fl. 
und für die currenten Pflaſterungen in 
den Bezirken Ibis Xa . . 2 2 220. 100.000 fl. 


zu genehmigen. 


Referent Gem.- Rath Boſchan: Nun kommen die bisherigen 
Vororte. 
Meine Herren! Es wäre wünſchenswert geweſen, wenn man 


in Anſehung der Vororte denſelben Weg eingeſchlagen hätte, wie 


für die alten Bezirke, das heißt, wenn für jedes einzelne Object 
ein Betrag eingeſtellt und hier im Gemeinderathe ein Beſchluſs 
gefafst worden wäre. 

Nun, das war wegen der Kürze der Zeit und haußtſächlich 
aus dem Grunde unmöglich, weil ja das competente Organ, die 
Bezirksvertretungen noch nicht functioniert haben, wir alſo noch 
nicht genau beurtheilen konnten, welche Straßen zur Pflaſterung 
nothwendig ſind, daher iſt in dieſem Jahre ein Pauſchalbetrag ein— 
zuſetzen. Der Magiſtrat hat den Pauſchalbetrag mit 230.000 fl., 
zu welchen noch ein Betrag von 65.000 fl. für die Erhaltung 
der Straßen kommt, beantragt. Das wären 295.000 fl. 


Der Stadtrath hat jedoch, um den Wünſchen der bisherigen 
Vororte nach Möglichkeit entgegenzukommen, den Betrag auf 
rund 400.000 fl. erhöht. Dieſem hat ſich auch die Budget-Com⸗ 
miſſion angeſchloſſen. Bezüglich der Zutheilung wird noch eine 
separate Vorlage vom Stadtrathe an den Gemeinderath kommen. 
Ich bitte, um das Budget fertig ſtellen zu können, den Betrag 
von 400.000 fl. in das Budget einzuſetzen. 


Gem.-Nath Ziegelwanger: Ich erlaube mir den Antrag 
zu ſtellen, daſs für die neu einbezogenen Vorortebezirke ebenſo vor— 
geſorgt werde, wie für die alten; nämlich für jeden Bezirk ſeparat, 
denn es iſt nothwendig, daßs jeder einzelne Vertreter die Wünſche 
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und Bedürfniſſe feines Bezirkes zur Sprache bringt. Ich bitte Sie 
um die Annahme meines Antrages. 

Bürgermeiſter: Ich würde bitten, es iſt das nicht möglich, 
man kann nur eine Pauſchalſumme vorläufig einſtellen, aber es 
kommt ein ſeparates Referat über die Zuweiſung des Paufchal- 
betrages. Von den Bezirksausſchüſſen konnten Präliminar⸗An⸗ 
träge noch nicht geſtellt werden, denn dieſe ſind erſt ſeit Jänner 
in Wirkſamkeit. Aus dem Grunde iſt ein Vorgang wie bei den 
alten Bezirken nicht möglich und daher bitte ich, in das Budget 
nur einen Pauſchalbetrag vorläufig einzuſetzen. 

Gem.-Nath Dr. Linke: Ich verzichte auf das Wort. 

Gem.-⸗Nath Winter: Sie ſehen, meine Herren, wie noth— 
wendig es war, daßs für die alten zehn Bezirke einzeln das Pflafter- 
präliminare feſtgeſtellt wurde; umſo nothwendiger erſcheint dies für 
die neuen Bezirke. Da es die Hauptaufgabe der Stadt Wien iſt, 
den Gürtel in denſelben Zuſtand zu verſetzen, als die Ringſtraße, 
nachdem er berufen iſt, ſeinerzeit die zweite Ringſtraße zu bilden. 
Daher iſt die Forderung der neuen Bezirke ebenſo gerechtfertigt, 
als die der alten. Für meinen Bezirk allein würde für Pflaſte⸗ 
rungen eine Forderung von 100.000 fl. nothwendig ſein, es wird 
aber nicht möglich ſein können, daſs den Forderungen in jeder 
Beziehung Rechnung getragen und alles bewilligt wird. 

Ich beantrage, daſs der Betrag von 400.000 fl. auf 500.000 fl. 
erhöht und dieſer Betrag in das Budget eingeſtellt werde. 

Gem.-Nath Dr. CTueger (zur Geſchäftsordnung): Ich würde 
doch den Herrn Bürgermeiſter bitten, über jeden einzelnen Bezirk 
ſeparat debattieren zu laſſen, es kommt ſonſt ein rieſiges Durch— 
einander heraus, weil jeder Gemeinderath ſich für verpflichtet hält, 
die Wünſche ſeines Bezirkes vorzubringen. Es iſt dagegen gar kein 
Hindernis. Herr Bürgermeiſter werden ſehen, dafs es viel ſchneller 
geht, wenn nacheinander über die einzelnen Bezirke geſprochen 
wird, damit jeder Gemeinderath in der Lage iſt, die Wünſche ſeines 
Bezirkes hier vorzubringen. Ich würde bitten, die Verſammlung 
darüber zu befragen. 

Vürgermeiſter: Ich würde gar nichts dagegen haben, wenn 
eine Vorlage da wäre. Nun iſt keine Vorlage da, daher kann jeder 
der Herren aufſtehen, und für feinen Bezirk eine gewiſſe Gaſſe 
nennen. Das führt ja zu keinem Beſchluſs. Ich möchte dringendſt 
bitten, die Pauſchalſumme zu beſtimmen, die Zutheilung muss in 
einem beſonderen Referate erfolgen. (Dr. Lueger ruft: Nein!) 
Jawohl! 

Gem.-⸗Rath Dr. Tueger: Herr Bürgermeiſter verzeihen, 
wenn einmal die Summe von 400.000 fl. bewilligt iſt, kommt kein 
Referat mehr, es kann der Stadtrath machen, was er will, und 
darum iſt es nothwendig, wenn hier darüber geſprochen wird. 

Nürgermeiſter: Wenn ich hier erkläre, daſs die Pauſchal— 
ſumme nur zur Feſtſtellung des Budgets nothwendig iſt, ſo müſſen 
dieſe 400.000 fl. auf die Vororte aufgetheilt werden, aber nur, 
nachdem der Gemeinderath das beſchloſſen hat. Ich werde alſo 
dafür ſorgen, dafs für die Bewilligung der Pflaſterung der einzelnen 
Straßen das Referat an den Gemeinderath erſtattet wird. Das 
wird geſchehen. Ich glaube alſo, meine Herren, dass damit die 
Sache abgethan erſcheint. (Zuſtimmung.) 

Gem.-Nath Ziegelwanger (zur Geſchäftsordnung): Es iſt 
erſtaunlich, wenn man die Vorlage liest, jo erfährt man, dajs 
von dem Bezirksſtraßen-Ausſchuſs Hietzing noch gar keine Vorlage 
gekommen iſt. Ich weiß aber poſitiv, dafs im Mai oder April v. J. 
ſchon der Voranſchlag für die Bezirksſtraßen für das zukünftige 
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Jahr genehmigt wurde, und es wurde ausdrücklich die einzige 
Bezirksſtraße, welche im XIII. Bezirk gepflaſtert wird, mit 5000 fl. 
in den Voranſchlag eingeſetzt. Hier ſtehen 1000 fl. Was wollen 
Sie denn mit 1000 fl. machen? Es kommt ohnedies heuer nicht 
zur Pflaſterung, weil dort ein Canal gebaut wird, aber ich begreife 
nicht, wie man da 1000 fl. beantragen kann. (Widerſpruch rechts.) 

Bürgermeiſter: Das gehört nicht zur Geſchäftsordnung. 
Ich würde die Herren nochmals dringend bitten, lieber nicht zu 
debattieren — wir haben ja keine Vorlage — ſondern ſich damit 
zu begnügen, dass ich dafür Sorge trage, dafs das Referat über 
die einzelnen Straßen an den Gemeinderath kommt, und daßs in 
den Vororten keine Straße gepflaftert wird, wenn nicht der Gemeinde: 
rath darüber Beſchluſs gefafst hat. Ich glaube, dafs ſich damit 
die Herren begnügen könnten, und dafs ſomit jede Debatte entfallen 
könnte, wenn die vorgemerkten Herren nicht darauf beſtehen, zu 
ſprechen, ſondern auf das Wort verzichten. (Gem.-Rath Jedliôka: 
Wir verzichten nicht!) Dann ſetzen wir die Debatte fort. Das 
Wort hat Herr Gem.-Rath Wünſch. 

Gem. »Nath Wünſch: Ich glaube, im Sinne der Herren 
Collegen aus den Vororten zu ſprechen, wenn ich conſtatiere, dass 
wir die Erklärung des Herrn Bürgermeiſters befriedigend zur 
Kenntnis nehmen, dafs nämlich über die einzelnen Bezirke und 
über die Pflaſterung derſelben ein ſpecielles Referat erſtattet werde. 
Aber über die Höhe der Pauſchalſumme, welche von der geehrten 
Commiſſion beantragt wird, erlaube ich mir doch noch einige 
Worte zu ſprechen und erſuche demnach um ihre Aufmerkſamkeit. 
Als der Magiſtrat die Zuſammenſtellung verfasste, war noch abſolut 
keine Vorlage ſeitens der Vororte da, nachdem die Bezirksvertretungen 
noch gar nicht conſtituiert waren. Der Magiſtrat hat ſich daher: 
darauf beſchränkt, nach dem Erfolge der Ausgaben des ver⸗ 
gangenen Jahres zu urtheilen. Daſs dieſe Zuſammenſtellung hin⸗ 
fällig und unrichtig iſt und auf die Zukunft nicht ſchließen lässt, 
hat bereits der Stadtrath anerkannt, indem er die Summe. 
weſentlich erhöht hat. Ich möchte mir aber erlauben, darauf auf— 
merkſam zu machen, dafs auch diejenige Summe, welche vom 
Stadtrathe und von der Commiſſion vorgeſchlagen wird, noch viel 
zu niedrig ſein wird, wenn wir den thatſächlichen Anforderungen 
und Bedürfniſſen der Vororte wirklich entſprechen wollen, und 
zwar aus folgenden Gründen: 

Es iſt hier von der geehrten Verſammlung wiederholt der 
Grundſatz ausgeſprochen worden, dafs die Vororte im allgemeinen 
bezüglich der Verſorgung in öffentlichen Angelegenheiten mit den 
alten Bezirken gleichgeſtellt werden ſollen. Nun, meine Herren, 
betrachten Sie einmal die Summen, welche jetzt für die alten 
Bezirke bewilligt worden ſind, mit dem Betrage, welcher für die 
neuen Bezirke beantragt wird. Wenn Sie für die Bezirke II bis. X, 
mit Ausnahme der Inneren Stadt alſo, den Durchſchnitt ziehen, 
ſo finden Sie für einen Bezirk circa 70.000 fl. (Widerſpruch.) 
Von der Budget-Commiſſion iſt 1,325.000 fl. bewilligt worden; 
davon iſt für den I. Bezirk 170.000 fl., ferner 600.000 fl. abzu⸗ 
ziehen, welche für currente Pflaſterungen, Pflaſterungen in den 
Vororten und Verbeſſerung der Pflaſterungsmethode reſultieren; 
bleiben 655.000 fl. für neun Bezirke, das macht 70.000 fl. per 
Bezirk, das habe ich behauptet, und das iſt ziffermäßig erwieſen. 

Ferner bitte ich, Folgendes zu bedenken: Wenn Sie die 
400.000 fl. bewilligen, ſo würden im ganzen für Pflaſterungen 
1,700.000 fl. bewilligt werden. Da wäre alſo der Betrag, welcher 
für zehn Vororte entfällt, nicht einmal der vierte Theil des 
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Geſammtaufwandes für die Pflaſterung. Sie werden alſo aus 
dieſen Ziffern allein ſchon ſehen, daS das Bedürfnis hiermit nicht 
gedeckt werden kann. 

Ich möchte aber noch darauf zurückkommen, dass von Seite 
des Präſidiums die Bezirksvorſtände aufgefordert worden ſind, 


die Bedürfniſſe der einzelnen Bezirke anzugeben, und dieſe Vorlagen 


ſollen als Grundlage für das Referat dienen, von welchen eben 
der Herr Bürgermeiſter geſprochen hat. 

Soweit meine Informationen reichen, ſind dieſe Vorlagen 
von den einzelnen Bezirksvorſtänden der neu einbezogenen Bezirke 
bereits eingelaufen, und es dürfte ſich in Geſammtſumme das 
geforderte Bedürfnis auf circa eine Million belaufen. Nun, wir 
geben allerdings zu, dass da vielleicht die Vororte-Bezirksaus⸗ 
ſchüſſe in ihren Forderungen etwas zu weit gegangen ſind. Gewiss 
iſt aber, daſs Sie im Augenblicke, wo Sie in die Berathung über 
die einzelnen Vororte eingehen, ſehen werden, daſs man mit dem 
Betrage von 400.000 fl. nicht ausreichen wird. Ich bitte ferner 
auch zu berückſichtigen, daſs für die alten Bezirke ein Betrag von 
100.000 fl. für currente Pflaſterungen gewiſſermaßen als Reſerve— 
fond heute von Ihnen bereits beſchloſſen worden iſt. Dieſer Reſerve⸗ 


fond beſteht für die neu einbezogenen Bezirke nicht; es ſind das 


ſolche Pflaſterungen, die im Laufe des Jahres durch die Ausbeſſe— 
rung plötzlicher, unvorhergeſehen eintretender Schäden nothwendig 
werden. Das iſt eine erfahrungsgemäße Ziffer, die ſich für die 
alten Bezirke mit 100.000 fl. als nicht zu hoch gezeigt hat. Nun 
kommen neun neue Bezirke dazu. Es iſt alſo ganz gewiſs, dass 
dieſe neuen Bezirke auch ſolche Elementarereigniſſe und unvorher— 
geſehene Fälle haben werden, wo man aus irgend einer Reſerve 
wird ſchöpfen müſſen. Dieſe exiſtiert aber nicht; deshalb glaube 
ich, daſs, wenn Sie gewiſſenhaft präliminieren und dent thatjäch- 
lichen Bedürfniſſe entſprechen wollen, den Antrag des Herrn 
Collegen Winter, den Betrag auf 500.000 fl. zu erhöhen, heute 
annehmen werden. (Bravo! Bravo! rechts.) 

Gem.-Nath Hipp: Nachdem der Antrag des Collegen 
Ziegelwanger nicht zum Beſchluſſe erhoben worden iſt, fühle 
ich mich umſomehr veranlaſst, zu dieſem Punkte zu ſprechen, aus 
dem einfachen Grunde, weil uns der Herr Bürgermeiſter 
erklärt hat, es werden uns zwar die Vorlagen für die Pflaſterungen 
der Vororte jedesmal vorgelegt werden. Ja, meine Herren, wo 
werden dieſe Vorlagen zuerſt zur Berathung kommen? Im Stadt- 
rathe! Unſer Bezirk, der XVI., hat leider keinen geiſtig ſo Be— 
fähigten hereingeſchickt, der Stadtrath ſein könnte; folglich iſt 
unſer Bezirk im Stadtrathe gar nicht vertreten, wir haben daher 
für unſeren Bezirk an Pflaſterungen gar nichts zu erwarten oder 
jo Unbedeutendes, daſs die kleine Gemeinde vielleicht das doppelte 
geleiſtet hat. Der Bezirksſtraßen-Ausſchuſs hat bereits beſchloſſen 
gehabt, die Thaliaſtraße bis zur Kirchſtetterngaſſe zu pflaſtern, und 
es wäre auch damit begonnen worden, wäre nicht die glückliche 
Einverleibung zuſtande gekommen. Ich glaube, jetzt wird es mit 
dieſer Pflaſterung vollends zu Ende ſein; bis zur Kirchſtetterngaſſe 
hätten wir die ſchöne Straße, die ja eine große Verkehrsader iſt, 
in einen anſtändigen Zuſtand gebracht, während ſie jetzt als eine 
Schottergrube verbleibt. Ich habe mir gedacht, nachdem wir jetzt 
große Herren, Städter, ſind, kann ich mit meinen Anforderungen 
ſogar weiter gehen, und ich werde mir ſogar erlauben, die Aus— 
pflaſterung nicht nur bis zur Kirchſtetterngaſſe — was bereits 
vom Bezirksausſchuſſe beſchloſſen iſt und geſchehen wäre —, ſondern 
bis zur Reinhartgaſſe, und zwar bis über das Stefanieſpital 
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hinaus zu beantragen. Nachdem wir das Spital eigentlich nicht 
mehr beſitzen, müſste dieſer Theil mit geräuſchloſem Pflaſter ver- 
ſehen werden. Ein weiterer großer Krebsſchaden iſt bei uns ein 
Platz vor einer Bürgerſchule, der auch nicht gepflaſtert iſt, und 
wird dort eine ſolche Kothmaſſe erzeugt durch den ſtetigen Verkehr 
— da dort vier Straßen zuſammenlaufen —, daſs die Schul- 
jugend oft nur mit ſchwerer Noth in die Schule kommen kann. 
Auch dieſen Platz möchte ich zur Pflaſterung vorſchlagen, und 
erlaube ich mir daher den Antrag zu ſtellen, die Thalia— 
ſtraße bis zur Reinhartgaſſe zu pflaſtern, nämlich das 
Stück von der Fröbelgaſſe bis zur Liebhardtgaſſe, und 
das Stück vor dem Stefanieſpitale mit geräuſchloſem 
Pflaſter zu verſehen; ferner, dafs auch der freie Platz 
zwiſchen der Grundſteingaſſe, Leopoldigaſſe und Rein— 
hartgaſſe gepflajtert werde, und daſs die entſprechende 
Summe von mindeſtens 100.000 fl. zu dieſem Zwecke 
eingeſtellt werde. Es iſt dies . . . . 

Bürgermeiſter (unterbrechend): Ich mufs bemerken, dafs 
das abſolut nicht geht. Es liegt gar keine Vorlage vor, und ſolche 
Anträge, dieſe und jene Straße ſoll gepflaſtert werden, können ohne 
einer Vorlage hier nicht beſchloſſen werden. Das mujs vor allem 
an den Stadtrath gehen. Sie können darüber ſprechen, ob die 
Summe von 400.000 fl. genügt, oder ob Sie wünſchen, dafs 
mehr eingeſtellt wird, aber welche Straßen zu pflaſtern ſind, 
darüber können wir jetzt ſchon deshalb nicht beſchließen, weil wir 
nicht in der Lage ſind, anzugeben, wie groß die erforderlichen 
Summen find. Das iſt ganz unmöglich. (Zuſtimmung.) Ich bitte 
daher, dies zu unterlaſſen. Ich habe ja ſchon geſagt, daßs das 
betreffende Referat kommen wird, dann können Sie die Summe 
votieren. So aber kommen wir inein Chaos. Ich kann darüber nicht 
abſtimmen laſſen. Ich bitte ſich alſo auf die Frage zu beſchränken, 
ob die Summe von 400.000 fl. genügt, oder ob Sie eine Er- 
höhung wollen. 

Gem. Nath Hipp: Nach den Außerungen des Herrn 
Bürgermeiſters iſt in dieſer Richtung alſo kein Antrag zuläſſig. 
Man kann höchſteus ſagen, 400.000 fl. ſind zu wenig. (Zu⸗ 


ſtimmung links.) Dann ſage ich einfach, wir brauchen für die 


Vorortebezirke für das Jahr 1892 wenigſtens eine Million. (Ge⸗ 
lächter rechts.) 

Gem.-Nath Jedliéka: Meine Herren, es handelt ſich um 
große Summen und um die Vororte, unſere äußeren Bezirke. Ich 
denke, dafs trotz der Behauptung des Herrn Bürgermeiſters doch 
etwas geſchehen könnte. Wenn wir ſchon kein Präliminare, keinen 
genauen Voranſchlag darüber haben, was geſchehen muss, fo könnte 
doch das Plenum darauf eingehen, dafs man wenigſtens die 
Sicherheit nachhauſe nimmt, dajs dieſe oder dieſe Gaſſe, die wir 
verlangen, nach Möglichkeit gepflaſtert wird. 

Das könnte denn doch geſchehen. Wir könnten dann nach— 
hauſe gehen und unſeren Wählern erzählen: Es iſt der Beſchlufs 
gefaſst worden, daſs nach Möglichkeit, nach Maßgabe der Mittel... 

Bürgermeiſter (unterbrechend): Ich bitte, Herr Gemeinderath, 
das kann noch nicht geſchehen; ich würde es gerne zulaſſen, wenn 
die Möglichkeit beſtünde, aber Sie müſſen zu dieſen Pflaſterungen 
die einzelnen Vorlagen haben, wie es in den alten Bezirken iſt, 
und dann wird auch für jede einzelne Pflaſterung die betreffende 
Summe genannt werden. Jetzt haben wir das aber nicht und die 
Herren ſind ſelbſt nicht im Stande, dieſe Summe zu nennen, 
vielmehr müſſen wir uns mit der Pauſchalſumme begnügen. Erſt 
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wenn die Vorlage der Bezirksausſchüſſe kommt, können auch für 
die neuen Bezirke die einzelnen Straßen beſtimmt werden und 
dann können Sie auch Ihre Anträge ſtellen, dass noch andere 
Straßen oder in anderer Weiſe gepflaftert wird, gerade wie bei 
den alten Bezirken. Heute kann ich das aber nicht zulaſſen, weil 
wir zu gar keinem Reſultate kommen würden. Ich bitte alſo, nur 
über die Pauſchalſumme zu ſprechen. 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Ich bitte ſehr, wenn ſchon über die 
Pauſchalſumme geſprochen werden mußs, fo betone ich, daſs mir 
dieſe Summe viel zu klein erſcheint. Denn, meine Herren, uns 
draußen hat man ordentlich zugedeckt, wir haben zahlen müſſen 
und bekommen bis heute nichts dafür, nicht einmal Arbeit wurde 
geſchaffen und darum iſt mir auch nicht maßgebend, wenn der 
Herr Bürgermeiſter ſpricht, daſs im Stadtrathe ſchon dafür vor— 
geſorgt iſt. Der Herr Bürgermeiſter hat uns alles Mögliche ver— 
ſprochen, es iſt freilich nicht immer möglich geweſen, es auszu— 
führen, aber für uns iſt gar nichts geſchehen und darum möchte 
ich doch etwas Poſitives haben und ich glaube, bezüglich dieſer 
Gaſſen können Sie ſchon dieſe Pflaſterung bewilligen. 

Jürgermeiſter: Ich erkläre, daſs ich nur über die Pau— 
ſchalſumme das Wort ertheilen kann und zu nichts anderem mehr 
ſprechen laſſe, weil wir ſonſt nicht weiter kommen. 

Gem.-Nath Jedliéka: Alſo beantrage ich, dass 
Summe auf mindeſtens 500.000 fl. erhöht werde. (Unruhe.) 

Gem.-Rath Brauneiß: Nachdem für die Straßen in den 
alten Bezirken jedenfalls beſſer vorgeſorgt iſt, als in den neuen 
Bezirken, ſo unterſtütze ich den Antrag des Collegen Winter, 
dafs mindeſtens 500.000 fl. eingeſetzt werden. 


Gem.-Nath v. Stummer: Ich beantrage Schlußs der Debatte. 
(Angenommen.) 

Bürgermeiſter: Das Wort haben noch die Herren Gem. 
Räthe Grünbeck, Dr. Friedjung, Dr. Linke, Steiner, 
Ziegelwanger, Dr. Klotzberg, Purſcht, Eigner und 
der Herr Referent. 

Gem.-Nath Grünbeck: Ja, meine Herren, Sie müſſen uns 
Vorortler doch auch ſprechen laſſen, wenn wir auch nicht Ihrer 
Partei angehören. In jedem Bezirke lässt ſich ja ein förmliches 
Klagelied fingen und Jeder weiß, das die Straßenverhältniſſe in 
den neuen Bezirken ganz andere ſind, als in den alten. Ich werde 
ganz kurz fein, aber wir haben ausgemacht, dafs für jeden Bezirk 
Einer ſpricht. Unſere Wünſche gehen ja an den Stadtrath, nachdem 
heute darüber nichts beſchloſſen werden kann. Es wäre aber 
beſſer, wenn heute ſchon eine Grundlage gegeben würde, daſs man 
ſich darüber ausſpreche, wie unſere Straßen ſind. Unſere Straßen 
draußen ſind ſelbſtverſtändlich ſehr ſchlecht und gerade in Hernals — 
(Unruhe rechts.) Ja meine Herren, wenn Sie ſprechen wollen, ſo 
mufs ich aufhören, aber ich höre auch viele Herren an, die mir 
nicht angenehm ſind, hören Sie halt auch einmal die Gegenſeite an. 

Ich möchte mit ſpeciellen Ziffern kommen, aber ich weiß 
nicht, wie der Herr Bürgermeiſter das behandeln wird. 

Bürgermeiſter: Ich habe ſchon erklärt, daſs ich nur über 
die Pauſchalſumme eine Debatte zulaſſen kann, und muſs Sie 
daher beſtimmt bitten, darüber nicht hinauszugehen. 

Gem.-Nath Grünbeck: Meine Anſicht iſt: Wenn das fo 
fortgeht, wohin wird es kommen? Wir werden dieſe Vorlagen 
vielleicht in dieſem Jahre gar nicht mehr kriegen und in den 
Vororten wird gar nichts gepflaſtert werden. Mehrere Vorlagen 


dieſe 
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aus dem Bezirke ſind ſchon lange hier, und ich weiß nicht, wo 
ſie liegen, ob im Magiſtrat oder Stadtrath oder ſonſt wo. Hätte 
man die Sachen nicht ſchon lange zuſammenfaſſen und für die 
Vororte die Vorlage längſt machen können? Ich erlaube mir 
daher den Antrag, die Vorlage über die Pflaſterungen 
in den Vororten iſt längſtens binnen einem Monate 
dem Gemeinderathe zur Beſchluſsfaſſung vorzulegen. 
Dem werden Sie doch zuſtimmen! Dann ſind wir wenigſtens 
beruhigt, und wir werden unſere Sache in Ordnung bringen. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung: Meine Herren! Wenn man 
beurtheilen will, ob die für Pflaſterungen in den Vororten ein— 
geſetzte Summe gerechtfertigt iſt, ſo iſt es nothwendig, den bis— 
herigen Aufwand in den Vororten in Betracht zu ziehen. Es 
müſſen die bisherigen Ausgaben in den Gemeinden, in den Straßen— 
bezirken und auch die Ausgaben für die Landesſtraßen in Betracht 
gezogen werden. Es mußs hier conſtatiert werden, dass die Ge— 
ſammtſumme, welche ſowohl die Straßenbezirke als die Gemeinden 
ſowie das Land in den Vororten bisher ausgegeben haben, nicht 
mehr als im ganzen 300.000 fl. betragen hat, wie dies aus der 
Vorlage erſichtlich iſt. Wenn daher die Vorortegemeinden mit den 
Vororteſtraßenbezirken und dem Lande bisher rund 300.000 fl. aus⸗ 
gegeben haben, ſo wäre eine Annahme des Antrages des Collegen 
Winter, welcher 500.000 fl. auszugeben beantragt, jedenfalls 
eine Erhöhung, welche den guten Willen des Gemeinderathes ge— 
nügend beleuchtet. Wir ſind dadurch, glaube ich, von jedem Vor— 
wurf entlaſtet, als ob wir uns um die Vororte nicht genügend 
angenommen hätten. Dem Collegen Grünbeck habe ich nur zu 
erwidern, daſs der Budget-Commiſſion die Anträge der einzelnen 
Bezirksausſchüſſe, welche ſich ja erſt zu Anfang des Jahres con- 
ſtituiert haben, noch nicht vorgelegen ſind und deshalb konnte eine 
Zuſammenſtellung nicht gemacht werden. Ich glaube alſo, dafs, 
wenn der bisherige Bedarf von 300.000 fl. auf 500.000 fl. erhöht 
wird, wir gerade das gethan haben, was wir den neuen Bürgern 
der Stadt Wien ſchuldig ſind. 

Gem.⸗Nath Dr. Linke: In der Vorlage des Stadtrathes Nr. 15 
iſt der Vertheilungsmodus angedeutet auf die 400.000 fl., nach dem die 
einzelnen Bezirke aufgetheilt werden ſollen. Die Andeutung iſt zu 
finden auf 5, wo es heißt, daſs nach den Zuſammenſtellungen der 
ſtädtiſchen Buchhaltung für Neupflaſterung und die Erhaltung des 
Pflaſters der Gemeindeſtraßen der Bezirke XI bis XIX, im Jahre 
1890 112.697 fl. ausgegeben worden ſind. Nach dieſer Ausgabe 
wurde das Erfordernis feſtgeſtellt für die Gemeindeſtraßen mit 
113.000 fl., zuzüglich des Erforderniſſes für die Bezirksſtraßen 
und Landesſtraßen wurde es erhöht auf 400.000 fl. Alſo es iſt 
die Beſorgnis vorhanden, dafs dieſer Vertheilungsmodus auch an- 
gewendet wird bei der Auftheilung der 400.000 fl., d. h. nach 
dem Verhältnis der Ausgabe der einzelnen Bezirke im Jahre 1890. 
Wenn das geſchehen würde, meine Herren, ſo wäre das geradezu 
eine Strafe für die Sparſamkeit jener Bezirke, welche für Straßen— 
pflaſterungen entweder nichts oder nur wenig ausgegeben haben, 
und das größte Bedürfnis empfinden, die Straßen gepflaſtert zu 
ſehen, weil ſie noch keine gepflaſterten Straßen beſitzen. Das iſt 
bei uns im XI. Bezirke der Fall. Im Jahre 1890 haben wir 
nur einen Theil der Straßen gepflaſtert, infolge deſſen iſt nur ein 
minimaler Betrag in Ausgabe geſtellt worden, Wenn dieſer mini- 
male Betrag als Richtſchnur dienen ſollte bei Auftheilung der 
400.000 fl., dann möchten wir wohl zu kurz kommen. Maßgebend 
iſt das wirkliche Bedürfnis und bitte ich das Bedürfnis feſtſtellen 
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zu laſſen, aus Anlaß der Vorlage, welche wir ſeitens der Bezirks- 
vorſteher zu gewärtigen haben. 

Gem.-Nath Steiner: Meine Herren! Wenn man heute 
zuhört, wie von Seite des Präſidiums die Intereſſen der Vororte 
geſchützt werden, jo ſieht man, dass die Intereſſen der Vororte in 
Frage kommen. (Lebhafter Widerſpruch links.) 

Nürgermeiſter (unterbrechend): Ich muſßs den Herrn Redner 
unterbrechen, ich dulde nicht ſolche Angriffe auf das Präſidium, 
noch dazu ſolche, die jeden Grundes entbehren. 

Gem.⸗Nath Steiner: Ich bitte, die Intereſſen der Vororte 
beſſer zu wahren und uns dieſelbe Freiheit zu gewähren wie den 
Rednern des J. Bezirkes. 

Bürgermeiſter: Ich rufe Sie, Herr Redner, für dieſe Aus— 
ſchreitung zur Ordnung. Wenn Sie ſo fortfahren, werde ich Ihnen 
das Wort entziehen. Sie haben keinen Grund, gegen mich ſo vor— 
zugehen. 

Gem.-⸗Nath Steiner: Ich komme nun zum Betrage von 
400.000 fl. Es wurde ſeitens des Präſidiums erwähnt, es ſei 
nur über die Pauſchalſumme zu ſprechen und die weiteren Vorlagen 
in Bezug auf die Pflaſterungen der Vororte kommen in den Stadt— 
rath und dann ans Plenum. 

Sie wiſſen ja, meine Herren, wenn ein Antrag des Stadt— 
rathes vor das Plenum kommt, daſs das in der Regel ſchon 
beſchloſſene Thatſache iſt, und dasjenige, was von dem Stadtrathe 
an den Gemeinderath geleitet wird, in der Regel hier angenommen 
wird. Ich habe mich erkundigt, als ich gehört habe, dass in das 
Budget für Pflaſterungen für die Vororte 400.000 fl. eingeſtellt 
ſind und habe gehört, das der Wunſchzettel der Bezirksvorſteher 
der Vororte ein derartiger iſt, daſs eine Koſtenſumme von nahezu 
2,000.000 fl. erforderlich wären, um alle Wünſche zu befriedigen. 
(Heiterkeit rechts.) Das iſt richtig, ſtimmt; ich habe mich auf— 
klären laſſen und habe gehört, das die Anträge im Stadtrathe in 
ein großes Sieb kommen, dort geſiebt werden und dann da und 
dort vielleicht bei einer Agentur zur Realiſierung von Einzeln⸗ 
Intereſſen ein ſolcher Brocken von Pflaſterung für die Vororte 
herauskommt. 

Bürgermeifler: Dieſe Ausfälle find gegen jeden parlamenta⸗ 
riſchen Anſtand. Ich rufe Sie zur Ordnung. (Gem.⸗Rath Steiner 
ruft: „Danke!“) Das iſt durchaus keine Auszeichnung, wenn ich 
Jemanden zur Ordnung rufe, und wenn Sie ſo fortfahren werden, 
werde ich Ihnen ohneweiters das Wort entziehen. (Gem.⸗Rath 
Jedliõöka: Na alſo! Dann darf man gar nichts reden!) 

Gem.-Nath Steiner: Ich habe den Wunſchzettel meines 
Wahlbezirkes hier; er iſt ziemlich groß, aber wenn ich den Wunſch— 
zettel betrachte, der geſtern von dem J. Bezirke vorgelegt worden 
iſt, bin ich geradezu erſtaunt, der I. Bezirk hat 159.300 fl. ein- 
geſtellt. Der J. Bezirk iſt wähleriſch. Er möchte am liebſten 
ſämmtliche Reichsraths-Mandate der Stadt Wien, er möchte 
ſämmtliche Landtags-Mandate, ſämmtliche Stadtraths- und Ge— 
meinderaths⸗Mandate aus ſeiner Mitte beſetzen. Er möchte für 
ſich das ganze Budget in Anſpruch nehmen. Ich mufs das 
gelegentlich unſerer Budgetberathung ſagen; im nächſten Jahre 
werde ich ein biſschen beſſer au fait ſein. Heuer habe ich das 
Budget nicht recht verſtanden, aber im nächſten Jahre werde ich 
mich beſſer informieren. Wenn das ſo fortgeht, wird für die Vor— 
orte nicht viel geſchehen. Es wundert mich von den Vorortever— 
tretern, welche geſtern erklärt haben: Sie treiben keine Kirchthurm— 
politik. Ich auch nicht; aber jeder iſt verpflichtet, für die Inter— 
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eſſen des Wahlbezirkes einzutreten. Handelspolitik zu treiben, 


hinter dem Rücken der Majorität ſich verſammeln, das ſcheint 
mir nicht anſtändig zu ſein, wie es die Herren Vertreter des 
I. Bezirkes gethan haben. 

Bürgermeiſter (unterbrechend): Ich entziehe Ihnen das 
Wort; erſtens ſprechen Sie nicht zur Sache und zweitens benehmen 
Sie ſich nicht ſo, wie es einem Gemeinderathe gebürt. (Unruhe 
links.) 

Gem.-Nath Steiner: Zuerſt haben Sie die Vororte mit 
Jubel empfangen und jetzt ziehen Sie ihnen die Haut über den 
Kopf. 

Bürgermeiſter: Ich erſuche, ſich ruhig zu benehmen, ſonſt 
müjste ich andere Maßregeln ergreifen. (Unruhe links.) 

Gem.⸗Nath Ziegelwanger: Ich verzichte. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Der Herr Bürgermeiſter hat 
hier die bündige Erklärung abgegeben, dajs, ſobald die Vorlagen 
von den Bezirksausſchüſſen an den Stadtrath gelangt ſein werden 
und dieſer die Berathungen darüber gepflogen haben wird, das 
Referat hier an den Gemeinderath kommen wird. (Unruhe links.) 

Wenn mir der Bürgermeiſter das erklärt, ſo habe ich ſoviel 
Achtung und glaube es. (Widerſpruch und Unruhe links.) Wenn 
auch Sie (links) nicht ſoviel Achtung vor dem Bürgermeiſter haben, 
ſo haben doch wir ſie. (Unruhe.) 

Es wurde hervorgehoben, daſs das Intereſſe der Vororte 
nicht gewahrt werde. Nun, meine Herren, Sie haben ja ſechs 
Vertreter im Stadtrathe ſitzen, dieſe ſechs Vertreter werden wohl 
ihr Intereſſe wahren... 

Bürgermeiſter (unterbrechend): Ich glaube, wir ſprechen 
über die Pauſchalſumme, nicht über dieſe Geſchichte. Ich bitte, 
zur Sache! 

Gem.⸗Aath Dr. Klotzberg (fortfahrend): Ich habe in der 
Budget-Commiſſion für die 500.000 fl. geſprochen und geſtimmt 
und werde auch hier dafür ſtimmen. (Unruhe links. — Gem.⸗Rath 
Jedlicka ruft: Wir haben ſchon unſer Pflaſter kriegt durch die 
Einverleibung!) 

Gem.-Nath Vurſcht: Ich verzichte. 

Gem.-Nath Eigner: (Rufe: Verzichten!) Ich ſehe, wie es 
hier im Gemeinderath zugeht. Für die Bezirke I bis X wurde 
alles genehmigt, wie es nach der Vorlage verlangt wurde. Wie 
aber die neu einverleibten Vorortebezirke, die ſogenannten Vororte 
gekommen ſind, da wurde eine Pauſchalſumme beantragt. Das 
kommt mir ſo vor, wie wenn einer eine Witwe mit ſechs Kindern 
heiratet, die kriegen das Eſſen, das da abfällt, ſchlafen dürfen ſie 
anderswo, nicht in der richtigen Wohnung, und ſo geht es fort. 
Wie wird vorgegangen, wenn in den Vororten gepflaſtert wird? 
Neue Steine bekommen ſie gar nicht. Zuerſt kommen die neuen 
Steine in den I. Bezirk, werden dort ausgewechſelt, die aus⸗ 
gewechſelten kommen in den angrenzenden Bezirk und die dort 
ausgewechſelten kommen in die Vororte. Das iſt das richtige. 
Jetzt will ich noch den Herrn Referenten um eines bitten, mir 
Aufklärung zu geben. Es ſteht nämlich hier, die Fugen werden 
ausgegoſſen. Ich bitte den Herrn Referenten mir zu ſagen, mit 
welchem Materiale das vorgenommen wird. 

Referent Gem. -Rath Voſchan: Das kommt erſt bei der 
nächſten Poſt, die der nächſte Gegenſtand unſerer Unterhaltung 
ſein wird. (Heiterkeit) 

Gem.-Nath Eigner (fortfahrend): Ich will nur das eine 
noch bemerken, daſs man ebenſo wie man hier mit der Pflaſterung 
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vorgeht, mit der Reinigung in allen Vororten vorgeht. 
ein UÜbelſtand, der alle Grenzen überſchreitet. 


Referent Gem.-Rath Voſchan: Die Debatte, die eben 
ſtattgefunden hat, macht auf mich den Eindruck, als wenn eine 
Kanone viel zu früh losgegangen wäre. Heute iſt es nicht an der 
Zeit, von der Vertheilung dieſer Poſitionen zu reden, ſondern es 
handelt ſich darum, die ganze Summe zu beſtimmen. Bisher 
haben die Vororte 290.000 fl. ausgegeben, der Stadtrath beantragt 
400.000 fl. und es wird hier noch eine höhere Summe von 500.000 fl. 
beantragt. Dieſe Summe gilt lediglich für Pflaſterung, für Schotter 
ſteht auf der Nebenſeite auch ein Betrag von 149.000 fl., der auch 
weit höher iſt, als ihn die Vororte bisher gehabt haben. Wenn Sie 
auch ſoviel als ſie wollen, Summen von zwei oder drei Millionen 
einſtellen, jo hat das keinen Zweck, weil man das Steinmaterial 
für dieſe Maſſe nicht bekommen kann — das bleibt ſich alſo 
gleich —, oder wenn man ſolche Summen einſtellt, würde der 
Preis der Steine in einer ſolchen Weiſe erhöht, dafs er nicht be— 
ſtritten werden kann. 

Die Vorlagen von Seite der einzelnen Bezirke ſind, wie mir 
ſoeben von Seite der Buchhaltung mitgetheilt wurde, erſt in den 
erſten Tagen des April, alſo vor drei oder vier Tagen, in die 
Buchhaltung gekommen. Dort müſſen ſie erſt adjuſtiert und es 
mufs ein wenig nachgerechnet werden, jo daſs wir, wie ich glaube, 
in acht bis vierzehn Tagen in der Lage ſein werden, die Sache 
vor den Gemeinderath zu bringen. Dann kann es hier losgehen. 
(Heiterkeit.) Dann wird auch die Debatte ordentlich vor ſich gehen 
können; heute wäre das verfrüht. 

Ich will, weil ich nicht wünſche, dafs auch mich der Herr 
Bürg ermeiſter zur Sache ruft, mich lediglich auf den Betrag be— 
ſchränken und darüber ſprechen, ob 400.000 oder 500.000 fl. 
bewilligt werden ſollen. Es hat ein Vertreter des XI. Bezirkes 
gemeint, daſs, wenn man lediglich den bisherigen Erfolg des Vor— 
jahres zur Baſis nehmen würde, diejenigen Bezirke, welche etwas 
erſpart haben, zu kurz kommen würden. Ich kann ihn beruhigen 
und ihn verſichern, daßs das nicht der Fall fein wird. Es wird 
bei jedem Bezirke das wirkliche Bedürfnis zur Grundlage genommen, 
unabhängig davon, ob früher mehr oder weniger gepflaſtert wurde. 
In dieſer Beziehung möchte ich den Herrn Vertreter des XI. Be— 
zirkes beruhigen. Was die Ziffer anbelangt, ſo fürchte ich ſehr, 
daſs die Herren die höhere Ziffer annehmen werden. Ich bitte 
Sie aber, bei der kleineren Ziffer zu bleiben, und gebe der Über— 
zeugung Ausdruck, dafs, wie es jo häufig bei der Budgetberathung 
geſchieht, auch hier die Augen größer ſind als der Magen. Sie 
werden dieſe Summe gar nicht aufbrauchen können. Wenn die 
Herren ein Bedürfnis hiefür vorbringen, ſo denken ſie nicht daran, 
daſs wir für das Jahr 1892 budgetieren. Wenn alſo z. B. 
eine Anzahl von Straßen zur Pflaſterung in Ausſicht genommen 
und hiefür für alle Bezirke zuſammen 7 bis 800.000 fl. verlangt 
werden — das iſt, wie ich gehört habe, das beiläufige Bedürfnis —, 
ſo finden Sie viele Straßen darunter, die heuer nicht gepflaſtert 
werden können. Die Herren Vorortevertreter werden die Summe 
bekommen, aber nur nach und nach, nicht alles in einem Jahre. 
Ich würde alſo bitten, bei der Summe von 400.000 fl. zu bleiben. 

Dürgermeifter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Der Antrag 
des Stadtrathes geht dahin, für die Bezirke XI XIX be 
züglich der Pflaſterung der Straßen einſchließlich des 
auf die Landesſtraßen entfallenden Betrages von 


Das iſt 


Hierauf überläst man es dem Regen und 
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400.000 fl. in das Budget des Jahres 1892 einzu: 
ſtellen. N | 

Ein Gegen⸗Antrag des Herrn Gem.-Rathes Winter geht 
dahin, hiefür den Betrag von 500.000 fl. einzuſtellen. 

Ich bringe den höheren Betrag zur Abſtimmung und erſuche 
jene Herren, welche für den Betrag von 500.000 fl. ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. (Beifall.) 

Ein Antrag des Herrn Gem.-Rathes Grünbeck lautet 
(liest): Die Vorlage über die Pflaſterung in den Vor— 
orten iſt längſtens binnen einem Monat dem Gemeinde— 
rathe zur Berathung und Beſchluſsfaſſung vorzulegen. 
— Angenommen. 

Gem.-Nath Dr. Linke: Ich habe auch einen Antrag geſtellt, 
daſs nämlich die Auftheilung des Erforderniſſes anf die einzelnen 
Bezirke nicht nach der Ausgabe vom Jahre 1890 ftattzufinden 
habe, ſondern nach der Dringlichkeit. 

Vürgermeiſter: Das geſchieht ohnehin. 

Referent Gem.-Rath Voſchan: Nun, meine Herren, 
gelangen wir zu einer Poſt, welche, wie ich glaube, auch ziemlich 
beſtritten ſein wird, mir aber nothwendig zu ſein ſcheint, es iſt 
die Poſt von 100.000 fl. für alle 19 Bezirke für verbeſſerte 
Pflaſtermethoden. Die Herren haben gewiſs aus eigener Über— 
zeugung die Erfahrung geſchöpft, daſs die Art und Weiſe, wie in 
Wien mit Granitwürfeln gepflaſtert wird, äußerſt unpraktiſch und 
namentlich für die Geſundheit nachtheilig iſt. Es wird ein Unter— 
bau gelegt, der nicht beſonders gut iſt, dann werden die Würfel 
loſe aneinandergereiht, in einer großen Reihe von Wagen Staub 
und Sand hereingeführt und mit einem Sieb darübergeſtreut. 
Wind, dieſen Staub 
in die Fugen hineinzubringen und wartet ab, bis Regen und 
Pferdejauche es zuwege gebracht haben, aus dieſem Sand eine Art 
Papp zu machen, der die Steine zuſammenhalten ſoll. 

Dieſe Art der Pflaſterung iſt unzweckmäßig und ſanitäts— 
widrig; während wir alles anwenden, um den Staub durch Auf— 
ſpritzen zu binden, führen wir ihn mit großen Koſten extra hinein, 
um ihn in ungebundenem Zuſtande liegen zu laſſen. Ich habe 
mich oft über die Art der Pflaſterung geärgert und gedacht, ob 
man das nicht anders machen könnte; aber, abgeſehen davon, dass 
die gegenwärtige Art der Pflaſterung ſanitätswidrig iſt, iſt ſie 
auch unökonomiſch, denn, wenn der Unterbau ein feſterer iſt und 
die Fugen mit Cement oder Asphalt ausgegoſſen werden, ſo iſt 
gar kein Zweifel, dass die Pflaſterung doppelt ſolange hält und 
die Koſten für die Umpflaſterung weiter hinausgeſchoben und ver— 
mindert werden. Ich habe im vorigen Jahre einen. Antrag 
geſtellt, das Stadtbauamt werde aufgefordert, eine verbeſſerte 
Pflaſterungsmethode in Antrag zu bringen. Dieſer Antrag wurde 


vom Stadtbauamte erledigt und liegt derzeit im Stadtrathe; er 


it vom Herrn Stadtraths-Referenten Collegen Neumann auch 
ſchon erledigt und wird demnächſt vor das Plenum des Gemeinde— 
rathes kommen. Selbſtverſtändlich wird die veränderte Pflaſterungs— 
methode auch einen höheren Betrag fordern, und für den Fall, 
als der Gemeinderath auf dieſe verbeſſerte Methode eingeht, iſt es 
wünſchenswert, dafs ein erhöhter Betrag in die Reſerve eingeſtellt 
werde. Ich erlaube mir auch an jene geehrten Herren, welche über 
dieſen Gegenſtand ſprechen wollen, die Bitte zu richten, ſich ihre 
Bemerkungen bis zu der Zeit aufzuheben — es wird dies nur 
acht bis zehn Tage dauern — bis das Referat vom Stadtrathe 
vorliegen wird. Dann wird Gelegenheit ſein, ſeine Meinung 
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darüber auszuſprechen, ob das Ausgießen der Fugen in dieſer oder 
jener Weiſe, oder ob eine andere Auspflaſterungsmethode die 
richtige iſt. Einſtweilen möchte ich Sie aber bitten, unter der 
Vorausſetzung, daſs irgend eine Anderung in der Pflaſterung ein— 
treten wird, den Betrag von 100.000 fl. als Pauſchalbetrag für 
erhöhte Koſten der Pflaſterung mit Granitwürfeln durch Aus⸗ 
gießung der Fugen und ſolideren Unterbau zu bewilligen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

Gem.⸗Nath Noſenſtingl: Der Herr Referent hat uns ſchon 
die Sache begründet, er hat auch nicht nur den bautechniſchen und 
verkehrstechniſchen Standpunkt berührt, ſondern auch den ſanitären. 
Ich habe mir vorgenommen, zu dieſer Poſt einige Worte zu ſprechen, 
weil ich die Vermuthung habe — ich mag mich täuſchen, aber ich 
glaube es — dass, wenn wir dieſe Sache richtig anfaſſen, wenn 
wir das, was hier vorbereitet wird, und uns in einer ganz kleinen 
Poſt von 100.000 fl. vorgelegt wird, richtig würdigen, wir damit 
einen Wendepunkt in der ſanitären Frage herbeizuführen den 
erſten Schritt machen. Das glaube ich und ich faſſe daher dieſe 
Ausgießung der Pflaſterungen aus dem Grunde von einem ganz 
anderen Standpunkte auf, der mir viel wichtiger erſcheint, als der 
bautechniſche und verkehrstechniſche, deſſen Wichtigkeit ich übrigens 
durchaus nicht leugnen will. Für mich hat die Frage aus dem 
Grunde große Wichtigkeit und großen Wert, weil ich der Meinung 
bin, daßs wir erſt dann daran gehen können, unſere Straßen in 
der Weiſe zu ſäubern, wie ſie in einer Großſtadt geſäubert werden 
ſollen, wenn die Luftfrage gelöst iſt und ich ſpreche dieſes Wort 
mit dem Bewuſstſein und der Hoffnung aus, das dieſes Wort und 
dieſer Begriff hier wiederholt und ihm jene Aufmerkſamkeit zuge— 
wendet werden wird, welche die Frage verdient. Wir rollen damit nach 
meiner Anſicht die Wiener Luftfrage auf. Wenn wir einmal eine 
Straßendecke geſchaffen haben, welche geeignet iſt, einen ſolchen 
Widerſtand zu leiſten, dajs mar fie derart ſäubern kann, wie ſie 
geſäubert werden ſoll, dann wird der Straßenſtaub beſeitigt ſein. 
Wir ſagen kurz „Staub“ und denken nicht an das, was 
alles darin iſt. Wenn wir ihn chemiſch und mikroſkopiſch unter— 
ſuchen würden, dann würde das ein ungemein intereſſantes Bild 
von Dingen geben, die man darin gar nicht vermuthet. Wir con— 
ſervieren den Staub durch die heutige Beſpritzung, wir tragen ihn 
von einem Ort zum andern. Wenn aber die Straßendecke derart 
geſtaltet wird, daſs ſie den nöthigen Widerſtand leiſtet, dann kann 
das jetzige Hochſpritzen und Weitſpritzen ein Ende finden. Natürlich 
ſtelle ich mir vor, dass wir es einmal erleben werden, daſs der 
letzte Spritzenſchlauchſchleuderer in Wien ſeine Thätigkeit eines 
Abends vollenden wird. 

Ich ſtelle mir vor, dafs wir es erleben werden, dass in Wien 
auch mit derartigen Apparaten geſpritzt wird, wie es in Provinz— 
ſtädten, nicht bloß in Paris und London, geſchieht. Ich ſtelle mir 
vor, daſs, wenn auch nicht in dem Umfange, wie die Ringſtraße 
beſpritzt wird, aber doch in einer einfachen Form, wie in Salzburg 
oder Zürich, die Straßen direct mit kleinen Hydranten beſpritzt 
werden, und nicht bloß der Staub auf der Straße auf 10 oder 15 
Minuten gebunden wird, bis die Sonne das Bündnis löst und 
der alte Staub daliegt wie vorher, und dafs wir in der Beſpritzung 
das erblicken, was ſie ſein ſoll, nämlich eine Abwaſchung und zwar 
eine energiſche Abwaſchung der Straßen. (Beifall.) Eine ſolche 
Abwaſchung kann nur geſchehen, wenn das ſogenannte Kurzſpritzen 
und Tiefſpritzen eingeführt wird. 
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Wenn Sie das jetzt beobachten, werden Sie ſehen, dajs der 
Schlauch eine horizontale, ſogar gehobene Lage hat, jo daſs der 
Waſſertropfen, der aus dem Schlauch kommt, leicht auf das Pflaſter 
niederfällt; die Menge des Waſſers iſt ſehr gering, man rechnet 
einen Millimeter Bedeckung, das iſt auf das Quadratmeter ein 
Liter. Ich behaupte nun, dass dieſes Quantum beſonders im Sommer 
abſolut nicht ausreicht. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Darf 
ich bitten, Herr Redner! Es iſt ein Pauſchalbetrag für die Ver— 
beſſerung der Pflaſterungsmethode eingeſtellt; über dieſe Details 
würde ich Sie bitten, dann zu ſprechen, bis die betreffenden Vor— 
ſchläge zur Berathung und Beſchluſsfaſſung vorliegen. 


Gem.-Nath Roſenſtingl (fortfahrend): Ich weiß nicht und 
mufs es Ihnen, meine Herren, überlaſſen, zu beurtheilen, ob ich 
bei der Sache bin oder nicht. Ich erlaube mir nur, auf dieſen ſehr 
wichtigen Umſtand in aller Beſcheidenheit aufmerkſam zu machen, 
der, wie ich glaube, hochwichtig iſt und jeden Gemeinderath ſehr 
intereſſieren mus; wir müſſen es alle als unſere Aufgabe be— 
trachten, die Frage eingehend zu ſtudieren und zu verfolgen. Ich 
glaube, dass wir es nicht dabei bewenden laſſen ſollen, einen ein- 
fachen Pflaſterguſs zu machen, durch den vielleicht die Feſtigkeit 
des Straßenkörpers allein gefördert wird, ſondern es müſſen auch 
Studien angeſtellt werden; man darf dies nicht nur ſo als currente 
Arbeit betrachten, ſondern das Stadtbauamt muss im Einvernehmen 
mit dem Stadtphyſikate Unterſuchungen über die Abnützung des 
Materiales vornehmen und ich ſtelle mir vor, dafs man nicht 
beim erſten Schritte ſtehen bleiben wird, und glaube, wenn ich 
die Sache recht verſtehe, daſs unter dieſer Bettung von der hier 
im allgemeinen geſprochen wird, wahrſcheinlich die Beton-Bettung 
gedacht iſt, und im Momente, wo wir dieſe annehmen, wird 
wieder ein großer Schritt in der Pflaſterconſtruction vorwärts 
gemacht, weil dann die Pflaſterungsfrage überhaupt ordentlich 
aufgerollt und den verſchiedenen Pflaſterungsmethoden näher- 
getreten werden wird. Aus dieſem Grunde begrüße ich dieſen Antrag 
und möchte doch die Wichtigkeit desſelben ein bisschen hervorheben 
und Ihr Intereſſe dafür wachrufen. Ich glaube daher Ihre Zeit 
nicht ungebürlich in Anſpruch genommen zu haben, wenn ich dies 
thue, denn ich denke, dafs die Geſundheit der Stadt doch fo 
unendlich wichtig iſt, und dass die Verbeſſerung der Luft damit 
auf das innigſte zuſammenhängt, jo daſss ich glaube, daſs 
100.000 fl. gar nicht zu viel ſind, wenn unſere Straßen ſo 
gereinigt werden, wie es geſchehen muſss, damit dieſe gewiſſen 
Wiener Krankheiten wenigſtens einigermaßen bekämpft werden. Ich 
bitte alſo, daſßs das Stadtbauamt nicht nur vom bau- und ver⸗ 
kehrstechniſchen und finanziellen Standpunkte, und nicht nur von 
dem Theilſtandpunkte in ſanitärer Beziehung, daſs nichts in die 
Pflaſterkugel eindringe, welchen Standpunkt ich übrigens voll— 
kommen theile, ſondern auch von dem anderen, von mir berührten 
Standpunkte aus trachte, dafs eine feſte Pflaſterdecke geſchaffen 
werde und ſeine Studien hierauf ausdehne und Vorſchläge 
darüber mache, damit wir dieſer Frage in ernſter und eingehender 
Weiſe nähertreten. 


Gem.-Nath Eigner: Ich bin mit den Ausführungen des 
Herrn Gem.⸗Rathes Roſenſtingl vollkommen einverſtanden. 
Er hat auch angeführt, dafs die Luft von Wien zu erörtern wäre, 
und das wäre auch wichtig, denn wir haben faſt täglich Weſtwind 
in Wien. Wir ſind ſchon jo glücklich mit den Winden, jo dajs 
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das vollſtändig zu den Tagesneuigkeiten gehört. Wo kommt nun 
der Staub eigentlich her und die ungeſunde Luft? 

Man führt ihn eben hinaus, ladet ihn dort ab, und der 
Wind trägt ihn wieder herein. Der Staub, der von der Straße 
allein erzeugt wird, wäre nicht ſo arg, aber ich möchte den Gemeinde— 
rath einladen, hinauszugehen um ſich die Geſchichte draußen 
anzuſehen, dann würden Sie anders urtheilen und beſchließen, meine 
Herren. Aber das geſchieht nicht. 

Ich werde mir daher den Antrag erlauben, in ſämmt— 
lichen einbezogenen neuen Bezirken Wiens find alle 
Abladungsſtätten von Kehricht und Unrath zu. ent— 
fernen; ſie gehören nicht in die weſtlichen Gegenden, ſondern 
hinunter gegen Sonnenaufgang, alſo nach Oſten, wo zwar auch 
Winde herkommen, aber ſehr wenig, fo daſs fie alſo nicht zu den Tages— 
neuigkeiten gehören, denn wir wollen ein Groß-Wien, aber auch 
ein ſchönes und geſundes Wien haben. Die Anlage von Wien iſt 
ja günſtig, aber was nach Wien alles hereingetragen wird an 
Staub und Unrath, das iſt ſchon großartig. 

Nun möchte ich bezüglich des Ausgießens dieſer Fugen den 
Herrn Referenten fragen, was für ein Material er dafür ver 
wenden will, denn ich weiß das nicht. 

Referent Gem.- Rath Voſchan: Ich habe ja in der Be— 
gründung der Einſtellung dieſer 100.000 fl. ausdrücklich geſagt, 
dafs ein ausführliches Referat über dieſen Gegenſtand im Stadt— 
rath liegt, und in den allernächſten Tagen dem Gemeinderath 
vorgelegt werden wird. Ich möchte daher den Herrn Redner 
bitten, ſeine Bemerkungen für dieſe Zeit aufzuſparen und uns ſeine 
gewiſs ſehr wertvollen Erfahrungen dann kundzugeben. Einſt⸗ 
weilen handelt es ſich aber nur darum, für den Fall, als ein 
Modus der Verbeſſerung des Pflaſters angenommen wird, nachdem 
jede Verbeſſerung Geld koſtet, eine Pauſchalſumme hiefür einzu⸗ 
ſtellen. Sie haben ja das frühere Pauſchale für die Vororte um 
100.000 fl. erhöht und auch dieſes Pauſchale kommt den Vororten 
zugute, ebenſo wie den alten Bezirken. 

Alſo, in das Meritum, glaube ich, ſollten Sie heute nicht 
eingehen; ich bin auch nicht ſo informiert, und kann dieſe Frage 
nicht ſo ohne weiters beantworten, beſchränken wir uns alſo einſt⸗ 
weilen darauf, dieſen Betrag einzuſtellen, für den Fall, als die 
diesbezüglichen Anträge des Stadtrathes angenommen werden. 
Werden ſie von Ihnen abgelehnt, dann bleiben die 100.000 fl. 
einfach in unſeren Caſſen übrig und das wird uns auch kein Loch 
in den Sack reißen. 

Gem.-Nath Eigner: Ich habe die Ausführungen des Herrn 
Referenten fo aufgefaſst, daſs ein Beſchluſs des Stadtrathes ge— 
faist wurde und 100.000 fl. eingeſtellt wurden für das Ausgießen 
der Fugen. Vielleicht haben die Herren Stadträthe berathen, was 
für ein Material ſie verwenden wollen, vielleicht getraut es ſich 
der Herr Referent gar nicht zu ſagen, ich glaube ſchon. Ich bin 
der Anſchauung, wenn man 100.000 fl. einſtellt, jo mußs doch 
die Sache im Stadtrathe berathen worden ſein, wozu man die 
100.000 fl. einſtellt; aber ich glaube, daſs die Herren Stadträthe 
zur beſſeren Einſicht gekommen find, dass durch Ausgießen, wenn 
Sie nicht ein entſprechendes Bindemittel finden, einen größeren 
Schaden anrichten werden, als er heute beſteht. Ich erwarte in 
den nächſten Tagen das Referat über das Ausgießen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Meine Herren, meine unmittel- 
baren Herren Vorredner haben in ſanitären Angelegenheiten ge— 
ſprochen. Ich war der Meinung, das ſie bis jetzt Laien waren, 
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unterdeſſen haben ſie ſich als hervorragende Hygieniker entpuppt. 
Ich werde ihnen auf dieſes Gebiet als Arzt nicht folgen, weil es 
heute nicht an der Zeit iſt, ſondern ich werde lediglich für die 
Pauſchalſumme von 100.000 fl. ſtimmen und werde mir weitere 
Erörterungen vorbehalten, wenn es hier verhandelt wird. (Bravo: 
Rufe.) 

Gem.-Nath Dürbel: Sehr geehrte Herren! Ich mus mir 
dasſelbe erlauben, was mein unmittelbarer Herr Vorredner geſagt 
hat, nachdem ich ſeit kurzem aufgeklärt wurde vom Herrn Refe— 
renten, daſs über den Gegenſtand in einigen Tagen vielleicht 
geſprochen wird. Ich kann mich daher ſehr kurz faſſen, muſs mir 
aber Folgendes zu bemerken erlauben. Die geehrten Herren Bor: 
redner haben von der Oberfläche der Pflaſterung geſprochen, 
daſs die Säuberung nicht ſo durchgreifen kann, das fie nicht jo 
ſtattfinden kann, dass ſich nicht Staub, Koth entwickelt. Meine 
Herren, ich möchte mir nur die Bitte erlauben, der Herr Referent 
möge dahin wirken, daj3 größtentheils auf den Unterbau Rückſicht 
genommen werde. Sie können was immer für ein Pflaſter machen, 
Sie können ausgießen, mit was Sie wollen, wenn der Unterbau 
nicht gut iſt, wird die Straße bald ſchlecht, weil ſich die Steine 
ſetzen. Warum ſetzen ſich die Steine? — weil der Untergrund 
ſchlecht iſt. 

Ich möchte bitten, mit den 100.000 fl. vorſichtig umzugehen 
und dieſes Pflaſter und die Ausgießung nur dort anzuwenden, wo 
ein ſicherer Unterbau iſt. Wenn in kurzer Zeit die Gas- oder 
Waſſerleitung oder ein Canal gemacht wird, ſo eignet ſich ein 
ſolches Pflaſter nicht. Es hat geſtern ein Herr Redner den Antrag 
geſtellt, die Goldſchmiedgaſſe wegen der Canaliſierung derſelben 
jetzt zu pflaſtern. Das wäre geradezu ein Unglück für das Asphalt- 
pflaſter oder was für ein anderes Pflaſter Sie dort legen. Ich 
wollte mir erlauben das zu ſagen, und werde mir eventuell bei 
der nächſten Verhandlung mehr zu bemerken erlauben. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge- 
ſchloſſen. Der Herr Referent hat das Schlujswort. 

Referent Gem.⸗Nath Voſchan: Ich habe nichts zu be⸗ 
merken. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt beantragt, für 
eine verbeſſerte Pflaſterungsmethode 100.000 fl. einzuſtellen. 

Die Herren, welche hiemit einverſtanden ſind, bitte ich die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, für die Pflaſterung 


in den Vororten. 500.000 fl. 
und für eine verbeſſerte Pflaſterungsmethode 
100.000 fl. 


zu bewilligen. 


Commiſſions-Referent K. M. Mayer: Ich habe einige 
meritoriſche Anträge namens der Budget⸗Commiſſion vorzubringen, 
nämlich dahingehend: 

1. Es ſei in Zukunft 


bei Vorlage des Pflaſter— 


Präliminares anzugeben, wann, mit welchen Koſten 
und durch welchen Contrahenten die zur Neu- oder 
Umpflaſterung vorgeſchlagenen Straßen und Plätze 


zuletzt gepflaftert wurden. 

2. Bei allen Neu- und Umpflaſterungen ſei vorerſt 
ein Einvernehmen mit allen jenen Unternehmungen 
zu pflegen, welche behufs Ausführung ihrer Arbeiten, 


liminieren, 
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wie Legen oder Umlegen von Röhren, Kabeln und 
dergleichen, das Straßenpflaſter aufreißen müſſen. 

3. Der Magiſtrat habe Studien zu machen, unter 
welchen Modalitäten es möglich ſei, dort, wo ein 
großer Straßenverkehr beſteht, die im Eigenthum der 
Gemeinde befindlichen Trottoirs zu unterkellern und 
dieſelben zur Einlegung von Röhren, Kabeln zc. zu 
verwenden. 

4. Es ſei dafür zu ſorgen, daſs die Pflaſterungs— 
Arbeiten in jenen Straßen, die zu den Wiener Bahn— 
höfen und nach dem Prater führen, noch vor Eröffnung 
der heurigen Ausſtellung vollendet ſeien. 

Rubrik XXII 1. Es ſei die Fuhrmaunsgaſſe im 
VIII. Bezirke mit alten Steinen aus currenten Mitteln 
zu pflaſtern. 

Rubrik XXII I. Es ſei vor der Schule in 
Piariſtengaſſe ein geräuſchloſes Pflaſter zu legen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Die Herren ſind ein- 
verſtanden, daſs ſämmtliche Anträge dem Stadtrathe zugewieſen 
werden zur dringlichen Behandlung. (Nach einer Pauſe.) Keine 
Einwendung? Angenommen. 

Referent Gem.-Nath Voſchan: Wir ſind mit dem eigent— 
lichen Straßen: Bräliminare fertig. Die Summe von 1,300.00 fl., 
welche eingeſtellt war, hat ſich weſentlich erhöht und ich glaube, 
die Herren werden einverſtanden ſein, daſs die Buchhaltung 
beauftragt werde, die Auftheilung der Neu- und Umpflaſterungs⸗ 
koſten, der Straßenherſtellungen und dergleichen vorzunehmen. 

Nun gelangen wir zu Rubrik XXII. Nr. 2, Seite 89. 

Erhaltung der ungepflaſterten Straßen: 
Beſchaffungskoſten des e 


der 


fl. 112.800 


Fuhrwerkskoſten . e LOG 
Löhnungen des Perſonales . „ 16.000 
Beſpannungsauslagen für Straßenwalzen a Waſſer⸗ 
Wage „ 3.300 
Koſten der Beſchaffung von Wienfluſs⸗ ar Donald „ 5.920 
Sonſtige Auslagen (Pachtzinſe für in öffentliche Straßen einbe— 
zogene Privatgründe, Koſten für Nachtwachen, Warnungs⸗ 
fr. fl. 650 
Erfordernis für dir ee Borortegemeinden „ 149.600 


Gem.-⸗Nath Tatſchla: Ich möchte nur fragen, ob die Ein- 
nahmen ſchon durchgenommen ſind. (Referent: Ja!) Dann habe 
ich nichts weiter zu bemerken. Entſchuldigen Sie. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? 
(Rach einer Pauſe.) Angenommen. 

Referent Gem.-Nath Boldan: Einlöſung von Grund— 
parcellen bei Häuſerbauten zur Straßenverbreiterung . fl. 410.000 
Ankauf von Realitäten und Gründen zur Straßenverbreiterung 
fl. 140.000. Dieſe beiden Poſten laſſen ſich ſehr ſchwer prü- 
weil ſie davon abhängen, ob viel umgebaut wird 
oder nicht. 

Der Stadtrath war der Meinung, dafs dieſe beiden Beträge 
für heuer ausreichen werden. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: 
(Nach einer Pauſe.) Angenommen. 

Referent Gem.- Bath Boſchan: Seite 93, Straßenſäuberung. 
Pauſchalvergütung an die allgemeine öſterreichiſche Transport— 
geſellſchaft für die Säuberung der Straßen und die Hauskehricht— 
verführung im J. Bezirke. fl. 344.100 
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Commiſſious-Referent Gem.-Nath K Mayer: Hier 
wurde gleichfalls ein meritoriſcher Antrag A 1 12 gehend, es 
ſei die Einhaltung der Vertragsverpflichtungen der allgemeinen 
öſterreichiſchen Transport-Geſellſchaft hinſichtlich der Abfuhr des 
Hauskehrichts durch die ſtädtiſchen Organe ſtrengſtens überwachen 
zu laſſen. Ich glaube, die Herren haben ſo viele Klagen nach 
dieſer Richtung gehört, dafs der Antrag gewiſs gerechtfertigt iſt. 

Gem.-Nath Silberer: Ich muss mir zur Säuberung einige 
Bemerkungen erlauben. Die Straßenſäuberung erheiſcht eine ſo 
koloſſale Summe jedes Jahr, dafs das eine jener Poſten iſt, bei 
denen verſucht werden muss, ob etwas erſpart werden kann. Ich 
habe mir das Wort deswegen erbeten, um eine Idee anzuregen, 
die nicht neu iſt, aber immer wieder angeregt werden mufs, weil, 
wenn ſie durchgeführt wird, die Commune einige 100.000 fl. 
im An erſparen kann; das iſt die Übernahme der Straßen— 
reinigung in die eigene Regie der Commune. Das iſt heute 
wichtiger als jemals, weil wir ein größeres Gemeindegebiet und 
größere Ausgaben für dieſe Poſt haben, als jemals. Ich erlaube 
mir, auf viele Städte des Auslandes zu verweiſen, wo die Ge— 
meinde die Straßenreinigung in eigener Regie hat. Ein Haupt⸗ 
bedenken, welches man dagegen geäußert hat, iſt das, ob in eigener 
Regie der Commune die Pferdewirtſchaft, die mit dem Straßen— 
ſäuberungsweſen verbunden, zu führen iſt. Ich verweiſe bezüglich 
deſſen auf die ganz ausgezeichnete Haltung unſerer Pferde bei der 
Feuerwehr. Schauen Sie unſere Feuerwehr, ſchauen Sie unſere 
Feuerwehrpferde an. Die Pferde der Feuerwehr in Wien ſind ſo 
großartig gehalten, daßs man ſie von überallher anſchauen kommt, 
und als muſtergiltig bezeichnet, was hier geleiſtet wird. Schauen 
Sie die Pferde an, wie ſie gehalten ſind, ſchauen ſie die Pferde 
an, wie fie eingefahren find; es gibt gar niemanden in Wien, der 
ſich jo keck über das geräuſchloſe Pflaſter, das von allen Seiten fo 
angefochten wird, zu fahren getraut, wie unſere Feuerwehr; ſie 
fahren im Carriere, im Trab, in der ſchnellſten Gangart. 

Das iſt ein Beweis, daſs die Commune Organe hat, welche 
ſich auf dieſes Fach verſtehen, welche das ganz ausgezeichnet ver- 
ſtehen, und welche in dieſer Beziehung einen eminenten Befähi— 
gungsnachweis erbracht haben. Mit ſolchen Organen haben wir es 
nicht nöthig, das Geld einer Trausport-Geſellſchaft in den Rachen 
zu ſtecken. (Beifall.) Das iſt einer jener Punkte, wo ich mit den- 
jenigen übereinſtimme, welche ſagen, ſolche Dinge ſoll die Gemeinde 
ſelbſt in die Hand nehmen. Schauen Sie ſich dieſe koloſſale Summe 
an, und ſchauen Sie, was dafür geleiſtet wird. Gar nichts! Es 
wird ſchändlich in Wien gekehrt. Schauen Sie ſich die Straßen⸗ 
reinigung an, wir haben noch eine autediluvianiſche Art der 
Reinigung. Ich verweiſe beiſpielsweiſe darauf — man müfste drei 
Stunden darüber ſprechen, ich will heute nur einige Kleinigkeiten 
hervorheben: Wir haben einen Contract, wonach die Säuberung 
mit Beſpritzung am 1. April beginnt. Heuer haben wir zufällig 
in der zweiten Hälfte des März ſehr fchönes Wetter gehabt. An 
dieſen ſchönen Tagen find Staubwolken in ganz Wien geweſen. 
Haben Sie geſehen, daj3 irgendwo geſpritzt worden iſt? Nein, 
weil die Geſellſchaft erſt vom 1. April an verpflichtet iſt. Da 
müfste man ſelbſt bei einem ſolchen Abkommen trachten, dass, 
wenn es im März ſchön iſt, an einzelnen Tagen geſpritzt wird, 
und die einzelnen Tage vielleicht vergütet werden. Wenn wir das 
in eigener Regie haben, haben wir das nicht nöthig. Wir werden 
im Auslande ausgelacht, weil Wien wie jene Stadt iſt, wo, wenn 
Vollmond im Kalender ſteht, nicht beleuchtet iſt. Bei uns wird nicht 
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geſpritzt, ſelbſt wenn es im März 33 Grad hätte und eine Staubwüſte 
vorhanden wäre. Aber abgeſehen von dieſen Dingen, ſchauen Sie 
andere Übelſtände an. Es wird in Wien nicht, wie es ſich gehört und 
wie es in allen Weltſtädten der Fall iſt, bloß bei Nacht gekehrt, es 
wird auch bei hellichtem Tage gekehrt. Ich habe mich jüngſt ver— 
anlajst geſehen, eine Interpellation an den Herrn Bürgermeiſter 
zu richten, des Inhaltes, wieſo es kommt, und ob das nicht abzu— 
ſtellen wäre, daſs am hellen Mittag, an einem Sonntage um zwölf 
Uhr, am Joſefs⸗ und Michaelerplatze vor der Kirche gekehrt wird. 
Nehmen Sie an, es iſt ein Feiertag, die Leute gehen in die Kirche, 
ſie kommen aus derſelben zurück, es iſt zwölf Uhr, und es iſt ein 
ganz koloſſaler Verkehr von Leuten da, die aus den Vorſtädten 
hereinſtrömen in ihren ſchönen Kleidern, es iſt Corſo, ſie wollen 
auf den Ring, und da ſteht ein Straßenkehrer, der den Pferdemiſt, 
der auf der Straße trocken liegt, aufkehrt, und den Leuten den 
Staub auf die Kleider, in das Geſicht und in die Lunge wirbelt. 
Iſt dieſe Straßenkehrung einer Weltſtadt würdig, um zwölf Uhr 
mittags, an einem Feiertage? Das iſt ein Scandal! (Beifall.) 
Die Straßenkehrung muſßs ſo geſchehen, dajs die Paſſanten 
nicht moleſtiert werden. Bei uns geſchieht aber das Gegentheil. 
Die Straßenbeſpritzung muss ebenſo geſchehen, bei uns geſchieht 


das Gegentheil. Schauen Sie, wie das in anderen Städten geſchieht. 


Da iſt die Straße, wie früh Sie kommen mögen, und wenn Sie 
um 6 Uhr kommen, blank gekehrt, und zwar ohne große Staub— 
entwicklung, weil das Kehren mit dem Spritzen Hand in Hand 
geht und geſchickt gemacht wird. Bei Tage finden Sie auf den 
großen Straßen nur ſogenannte ambulante Straßenkehrer, der 
eine Art Schaufel, ein Trüherl und ein Beſerl hat. Es geht das 
Ganze großartig; wenn Sie das in Frankreich anſchauen. Kaum 
dafs das Pferd auf die Straße gemiſtet hat, iſt der Mann 
hinterher, ein anderer Wagen kommt ſchon nach, und er hat ſchon 
ſchnell aufgefaſst und iſt wieder fort. Es kommt nicht dazu, 
daſs ein Pferdemiſt breitgefahren und zu Brei und Staub ver— 
wandelt wird. Bei uns iſt das anders, ſo ſchlecht wie nur möglich. 
Ich habe die feſte Überzeugung, dafs, wenn das ſeitens der Com— 
mune in eigene Regie genommen wird, es unmöglich bei uns 
ſchlechter werden kann. Bei dem Umſtande, als unſere Feuerwehr 
zeigt, daßs wir ſehr tüchtige Leute haben, die im Stande find, fo 
etwas zu organiſieren, Pferde zu halten u. ſ. w., bin ich überzeugt, 
daſs es ſehr gut gelingen würde, und dass wir ſehr viel erſparen 
könnten. 

Ich habe noch eine Mittheilung zu machen, und zwar über 
eine Sache, die den Herren nicht bekannt ſein dürfte, die aber 
wichtig iſt. Es iſt von einem der höheren Functionäre unſerer 
Feuerwehr ein überaus fleißig gearbeitetes, großes, umfangreiches 
äußerſt geſchickt gehaltenes, umſichtiges Elaborat ausgearbeitet 
worden, mit einem Antrag, wie die ganze Straßenreinigung nach 
den modernſten Grundſätzen zu organiſieren wäre, wie dies in 
eigener Regie der Commune viel billiger gemacht werden könnte. 
Dieſes Elaborat iſt ſchon vor Monaten dem Herrn Bürgermeiſter 
überreicht worden und es liegt jetzt, wie ich glaube, beim Stadt— 
rathe. Einſtweilen iſt hier noch keine Außerung darüber erfolgt. Ich 
möchte alſo nur bitten, daſs von competenter Stelle, ſei es ſeitens 
des Präſidiums oder des Stadtrathes, dieſem Projecte nachgegangen 
und dasſelbe entſprechend gewürdigt werde, wie es dies verdient. 
Die Sache — ich betone das, meine Herren — macht Millionen aus, 
bei denen mit weniger Geld mehr geleiſtet werden kann. Es iſt dies 
eine Rieſenpoſt, und eine Erſparung von 15 bis 20 Percent bringt 
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Hunderttauſende ein. Ich empfehle den betreffenden Factoren, in 
dieſer Richtung Vorkehrungen zu treffen, und werde für dieſe Poſt 
ſtimmen. (Beifall.) 

Gem.-Nath Catſchla: Ich bin mit den Anträgen des ge— 
ehrten Herrn Vorredners vollſtändig einverſtanden und möchte auch 
eine Bemerkung in Bezug auf eine Säuberung in den einzelnen 
Bezirken machen. Für die Straßenſäuberung im I. Bezirke zahlen 
wir 345.000 fl., für alle anderen Bezirke zuſammen aber nur 
797.000 fl. Wenn man das miteinander vergleicht, jo muſs man 
zu dem Schluſſe kommen, entweder zahlen wir für den J. Bezirk 
zu viel oder für die anderen Bezirke zu wenig. Ich bin nun der 
Meinung, dafs wir der Geſellſchaft zu viel zahlen, deun ich finde. 
daſs es deswegen im J. Bezirke nicht viel reinlicher iſt; ich finde 
nicht, dafs der Schnee, insbeſonders wenn viel Schnee iſt, dort viel 
ſchneller abgeführt wurde, ich finde alſo, dafs die Geſellſchaft nicht 
viel reinlicher arbeitet und deswegen auch nicht mehr Geld ver— 
dient. Ich würde alſo den Antrag des geehrten Herrn Vorredners 
aufnehmen und dahin ändern, daſs der nächſtes Jahr im 
Juni ablaufende Vertrag mit der Transport-Geſellſchaft 
ganz einfach gekündigt werde, und daſs die Gemeinde 
die Straßenſäuberung in eigener Regie fortführe. 

Ich habe wohl eigentlich zu den Einnahmspoſten eine Be— 
merkung machen wollen, aber fie passt auch hieher, und der Herr 


Vorſitzende wird ſchon erlauben, dafs ich fie hier anbringe. 


Es hat die Gemeinde im Jahre 1877 mit der alten Tram— 


way ⸗Geſellſchaft einen Vertrag geſchloſſen, auf Grund deſſen die 


Geſellſchaft das Abräumen des Schnees beſorgt; das Beſpritzen 
aber und Reinigen der Straßen in den Sommermonaten beſorgt 
die Gemeinde. Im Jahre 1887 hat aber der Gemeinderath auch 
mit der Neuen Tramway⸗-Geſellſchaft einen Vertrag geſchloſſen, auf 
Grund deſſen die Vororte-Tramwah-Geſellſchaft nicht nur das Ab— 
räumen des Schuees, ſondern auch die Beſpritzung und Reinigung 
ihrer eigenen Strecken beſorgt. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich bitte 
den Herrn Redner um Verzeihung, aber die Einnahmen ſind längſt 
ſchon acceptiert. 

Gem.-Nath Calſchla: Ich wollte aber zu dem Gegenſtand, 
der jetzt auf der Tagesordnung ſteht, eine Bemerkung machen; 
auch bin ich gleich fertig. Ich meine, daſs dies nicht billig iſt, 
und daßs wir eine Geſellſchaft wie die andere behandeln ſollen, 
und ich finde, es unwürdig der Gemeinde, ſozuſagen den Stall- 
knecht der alten Tramway zu machen. 

Sie verdient es am wenigſten, daßs wir ihr Gefälligkeiten 
erweiſen, fie hat uns ſchon in vielen Sachen gefoppt. Mein 


Antrag geht alſo dahin, es ſei das Übereinkommen, das 


wir mit der alten Tramwah-Geſellſchaft im Jahre 1877 
geſchloſſen haben, gekündigt werde, und dafs der Stadt— 
rath beauftragt werde, einen neuen Vertrag vorzulegen, 
der den neuen Verhältniſſen beſſer entſpricht. Ich glaube, 
das paſst ganz gut zum Gegenſtande, und bitte ich, den Antrag 
anzunehmen. (Bravo! links.) 

Gem.⸗Nath Eigner: Ich muss mich ebenfalls dem Antrage 
des Herrn Gem.⸗Rathes Silberer anſchließen, dajs die Com- 
mune Wien die Straßenreinigung nicht nur im erſten, ſondern auch 
in den anderen Bezirken übernehme. Was die Reinigung in den 
Vororten betrifft, ſo iſt die in den inneren Bezirken noch Gold 
dagegen. Ich habe bereits in einer Interpellation erwähnt, dass 
im XVII. Bezirke ſechs Kilometer von 16 Arbeitern gereinigt 
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werden und 28 Kilometer von dem Unternehmer Ufo mit zehn 
Arbeitern. Da können Sie ſich denken, wie oft eine Straße ge— 
reinigt werden kann: Alle drei, vier Wochen einmal. Der zuſammen— 
gekehrte Miſt bleibt ſechs Wochen auf der Straße liegen, er wird 
in das Rinnſal abgekehrt; aufgeſpritzt wird auch nicht. Das nennt 
man in Wien Straßenreinigung. So etwas iſt haarſträubend. Der 
Bezirksvorſteher ſagt: Das geht den Amtsleiter Wecko an; der 
Wecko ſagt: Das geht den Bezirksvorſteher an. Man weiß nicht, 
an wen man ſich wenden ſoll. Dann kommt der Bürgermeiſter 
und ſagt: Das geht die Herren an, und ſo geht die Sache fort. 

Ich war in Hamburg und war auch noch weiter. Aber in Ham— 

burg hat es mich intereſſiert, mich über die Reinigung der Straßen 
genau zu informieren. 
Diort ſind die Straßenreiniger fo angezogen, wie bei uns die 
Holzträger in der Burg, mit einem grünen Anzug. Ich fragte 
dort eine Partie von vier oder fünf Männern, von wem ſie bezahlt 
werden. Sie ſagten, ſie ſeien eigene Arbeiter der Commune Hamburg. 
Ich fragte ſie: Haben Sie da einen Plan? Ja, ſagte einer, den 
habe ich auch und hat mir ihn gezeigt. Ich fragte: Iſt da ein 
Partieführer? Ja, hieß es, der und der Herr. Ich fragte: Wie 
machen Sie das? Der ſagte: Da habe ich den Plan. Die und 
die Gaſſen müſſen alle Tage gereinigt werden, weiter bekümmert 
uns nichts als dieſes Viertel. Und wer wird das wegführen? 
fragte ich. Das hat wieder einer von der Stadt Hamburg gepachtet. 
Aber die Straßenreinigung geſchieht in eigener Regie. 
fragte ich, wie iſt denn die Beſpritzung? Die Beſpritzung iſt eben— 
falls jo in Accord vergeben. Der Mann mußs täglich die Straße 
ſo und ſo oft beſpritzen und dann fragte ich: Wenn es nicht 
geſchieht? Dann wird es bei uns ſtrenge beſtraft, ſofort wird er 
beſtraft. Das iſt nicht ſo wie wo anders. In Wien, da wird er 
erſt zehnmal aufgefordert und zwanzigmal wird ihm angedroht 
und derweil iſt der Winter da. (Heiterkeit.) Dann fragte ich: Wie 
iſt denn die Kehrichtabfuhr? Die iſt auch vergeben; im Offert- 
wege. Der Contrahent hat nämlich die Wägen ſo und ſo oft her— 
zuſtellen. Alſo ich würde mit derſelben Reinigung einverſtanden 
ſein, aber wie es der Herr Gem.-Rath Silberer geſagt hat, 
eigene Wagen und Pferde, das würde mir ein bifschen zuviel Aus— 
lagen machen. Aber was die Straßenreinigung anbelangt, ſo ſoll 
ſie in eigener Regie ſein, nur der Vertrag, den man mit dem 
Unternehmer macht, der das wegführen muſßs, der mufs ſtreng ein— 
gehalten werden. Jetzt will ich zur Schneeſäuberung übergehen. 
Die Schneeſäuberung iſt dort auch ſo. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Das 
gehört nicht zur Debatte. (Rufe: Das kommt erſt ſpäter!) 

Gem.-Nath Eigner (fortfahrend): Da hätte ich etwas ſehr 
Wichtiges zu erwähnen. Alſo das kommt ſpäter daran. Ich möchte 
nur im ganzen erſuchen, dieſe Maſſe von Auslagen, wie ſie hier in 
einer ſo großen Ziffer zum Ausdruck kommen, dazu zu verwenden, 
daſs eine beſſere Straßenreinigung eingeführt wird. Denn jetzt ift 
ſie ſehr mangelhaft. 

Jetzt will ich noch über die Nachtſäuberung ſprechen. Ich bin 
öfters um 6, 7 Uhr zur Bahn gefahren; da fährt noch der Wagen, 
wo der Beſen eingeſpannt iſt. Das iſt doch keine Nachtſäuberung, 
wenn er zwiſchen 6 und 7 Uhr fährt. Und wie er das macht! Er 
läſst gleich eine ganze Fuhre ſtehen, wie wenn einer auf dem Lande 
ackert. Er ſollte daher immer 25 cm übergreifen, dafs er nichts 
ausläfst, fonft gehören eigene Arbeiter dazu, die das zuſammen— 
kehren. 


Dann 
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Ich will nicht weiter ſprechen, ſondern nur jagen, daßs die 
Reinigung der Straßen ſehr viel zu wünſchen übrig läſst. 

Gem.-Rath Dr. Daum: Der Herr Gem.-Rath Silberer 
hat bereits von der Mangelhaftigkeit unſerer Straßenreinigung 
geſprochen und ich brauche daher kein Wort weiter darüber zu 
ſagen. Unſere Straßenreinigung iſt aber nicht nur ſehr mangel— 
haft, ſie iſt auch theurer als in allen größeren Städten. Es hat 
diesbezüglich Herr Gem.-Rath Silberer auf ein Elaborat hin⸗ 
gewieſen, welches einer unſerer Oberbeamten der Feuerwehr gemacht 
hat und welches in den Zeitungen zum Theile veröffentlicht war. 
Aus dieſem ganz ausgezeichneten Elaborat iſt zu entnehmen, daſs 
wir heute in Wien 39 kr. per Quadratmeter und Jahr für die 
Straßenreinigung zahlen. Er hält dem die Ziffern anderer Städte 
entgegen, aus denen hervorgeht, dafs in Paris 17 kr., in der City 
von London — das iſt das Meiſte — 25 kr., in Budapeſt 20 kr., 
in Brüſſel 14 kr. per Quadratmeter und Jahr auf die Straßen— 
reinigung entfallen. 

Ich möchte mich nicht gerne wiederholen und ſchließe mich 
vollſtändig demjenigen an, was Herr Gem.-Rath Silberer in 
dieſer Richtung geſagt hat und ich möchte aufs wärmſte empfehlen, 
daſs Bürgermeiſter und Stadtrath demjenigen, was Herr Ober— 
inſpector Stritzl vorſchlägt, ihre Aufmerkſamkeit ſchenken. 

Gem.-Aath Frauenberger: Meine Herren! Ich glaube, 
dass ſich bei dieſer Poſt „Straßenreinigung“ ſchwerlich etwas machen 
laſſen wird, weil wir ja heute nicht kündigen können. Dieſe Frage 
wird vielleicht erſt im nächſten Jahre ſpruchreif ſein, da eben im 
nächſten Jahre der Vertrag abläuft. 

Im allgemeinen möchte ich bemerken, daſs es wirklich 
wunderbar iſt, wie man immer über alles, was in Wien beſteht, 
ſchimpfen hört. Es iſt nicht wahr, auch wenn es von dieſer 
(rechten) Seite zehnmal und von jener (linken) Seite zehnmal 
gejagt wird, dass die Straßenbeſpritzung in Wien die ſchlechteſte 
von der Welt iſt, es iſt nicht wahr. Die Fremden, die hieher 
kommen, ſprechen ganz anders. (Rufe links: Die von Krems! 
Heiterkeit.) Ja wohl, die aus Krems. Man mußs ſich die Straßen 
nur anſehen, und wenn man alles heruntermachen will, kann man 
dies ſelbſtverſtändlich bei jeder Gelegenheit thun, aber richtig iſt 
das nicht. Was die Straßenſäuberung bei Schneewetter betrifft, 
fo mus ich ſagen, ich bin jedesmal geradezu erſtaunt, mit welcher 
Schnelligkeit die Straßenſäuberung vor ſich geht. (Unruhe und 
Widerſpruch.) Ich bitte, meine Herren, ich habe noch jedesmal 
bemerkt, daſs im Momente, wo es zu ſchneien anfängt, auch ſchon 
die Arbeiter daſtehen, und wenn es zu ſchneien aufhört, ſind auch 
die Straßen ſchon gereinigt. So iſt es. (Widerſpruch links.) Noch 
etwas, wenn man ſo viel über die Tramwah-Geſellſchaft ſchimpft, fo 
ſage ich Ihnen, wenn die Tramway nicht wäre, dann würden Sie 
manche Straße ein paar Tage lang durchwaten müſſen, denn die 
Tramway tritt in ſolchen Momenten ſehr energiſch ein. Die 
Straßen ſind nicht ſo miſerabel, wie ſie hier immer geſchildert 
werden. (Rufe links: Wir haben ja nichts geſagt!) Wenn man die 
Herren ſprechen hört, ſo müſste jemand, der blind iſt und Wien 
noch nie geſehen hätte, ſich denken, ich bin froh, daßs ich nichts 
ſehe, denn die Leute müſſen dort ja alle im Koth ſtecken. Alles 
wird in jo erbärmlicher Weiſe heruntergemacht, dals ich es ſehr 
bedauern mufs, weil es thatſächlich den Verhältniſſen nicht ent- 
ſpricht. Wir werden beim nächſten Budget darüber ſprechen, ob 
der Vertrag wieder erneuert werden ſoll oder nicht, aber eine Be— 
merkung möchte ich dem Herrn Collegen Steiner machen, der 
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für die Übernahme in eigene Regie, aber ohne eigene Pferde ift. 
(Rufe: Eigner!) oder dem Gem.⸗Rathe Eigner — die Herren 
ſehen ſich eben ein biſschen ähnlich. Das geht doch nicht, ent- 
weder mufs ich das eine oder das andere wollen und wenn Sie die 
Sache in die Hand nehmen, müſſen Sie es gründlich und praktiſch 
anſtellen, denn mit Stellwägen können Sie den Straßenmiſt nicht 
wegführen. Es iſt überhaupt merkwürdig; es hat da ein Miſs— 
ſtand eingeriſſen, alles ſoll jetzt die Gemeinde ſelbſt machen. 
Wenn irgend etwas auftaucht, ſoll es die Gemeinde in eigene Regie 
übernehmen. Ja, meine Herren, alles können wir nicht in eigene 
Regie übernehmen, denn wenn wir unſeren Steuerzahlern alles 
wegnehmen, womit ſie ſich beſchäftigen und etwas verdienen, dann 
mufs halt die Gemeinde auch ſich ſelbſt die Steuern zahlen. Das 
habe ich bei dieſer Gelegenheit zu bemerken gehabt. 

Gem.-Nath Tang: Meine Herren! Ich ſchließe mich im 
Gegenſatze zu den Ausführungen des unmittelbaren Herrn Vor— 
redners vollkommen den Anſchauungen an, welche Herr Gem. Rath 
Silberer hier entwickelte. Ich kann nur ſagen, dajs der Zuſtand 
unſerer Straßen manchmal ein höchſt pitoyabler iſt, und wenn 
der unmittelbare Herr Vorredner davon geſprochen hat, dafs es 
nicht gut wäre, dieſe Arbeit in eigene Regie zu übernehmen, ſo 
iſt es andererſeits unumſtößlich richtig, was Herr Gem.-Rath 
Silberer bemerkt hat, dafs ſich nämlich die Übernahme der 
Feuerwehr in die eigene Regie für die Commune glänzend bewährt 
hat. Übrigens ſei mir geſtattet, noch zu erklären, daſs ich vor 
einiger Zeit einen Antrag wegen der Straßenreinigung bei Nacht 
geſtellt habe, und dafs ich hoffe, dafs das Referat über dieſen 
Antrag baldigſt erſtattet werden wird. 

Gem.-Aath Vurſcht: Meine Herren! Ich hätte gerne auf 
das Wort verzichtet, nachdem ja jeder Redner Wiederholungen 
bringen muss, weil die erſten Ausführungen über dieſen Gegenſtand 
fo gut waren, daſs niemand mehr darüber jagen kann, aber nach— 
dem Herr Gem.⸗Rath Frauenberger geſagt hat, dass bei uns 
alles ſo glänzend iſt und in anderen Städten nicht, ſo möchte ich 
ihn doch fragen, wie weit er eigentlich ſchon war? Ich kann ihm nur 
das eine verſichern, daſs die Straßenſäuberung in Frankreich aus⸗ 
gezeichnet iſt, in Italien auch ſehr gut (Widerſpruch und Unruhe), 


und dafs fie auch in Peſt ausgezeichnet iſt. Sie wird dort bei Nacht 


vorgenommen, was ſehr vortheilhaft iſt. Hier iſt ſie nicht jo glänzend. 


Die Herren werden die Erfahrung gemacht haben, dajs die 


Transport⸗Geſellſchaft heuer ein gutes Geſchäft gemacht hat, weil 
heuer nur ſehr wenig Schnee war. Unter ſolchen Umſtänden können 
wir fo nicht weiter arbeiten. Meine Meinung iſt, dajs der Pacht⸗ 
vertrag zu löſen iſt. Wir ſehen, daſs das Vermögen der Geſellſchaft 
immer größer wird. Wenn ſie keine beſonders guten Geſchäfte 
machen würde, würde das Vermögen nicht ſo groß werden. Den 
Gütertransport hat ſie faſt aufgegeben, weil ſie an der Commune 
genug verdient. 

Gem.-Nath Djörup: Ich beantrage Schluss der Debatte. 

Vice Bürgermeifter Dr. Richter: Es iſt Schluss der 
Debatte beantragt; die Herren, welche dem zuſtimmen, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Das Wort haben die Herren Gem. -Räthe: Stehlik, 
Eigner, Steiner, Silberer, Taubler und Frauen— 
berger. 

Gem.-Nath Stehlik: Meine Herren! Daßs für die Straßen- 
ſäuberung in Wien was geſchehen ſoll, das wiſſen nicht nur wir, 
ſondern auch die ganzen Bewohner von Wien. 
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Wenn man die ganze Geſchichte der Straßenſäuberung be- 
trachtet, jo muſs man ſagen, es iſt wirklich ein Scandal. Ich 
ſchimpfe nicht über Wien, aber ich mufßs ſagen, es iſt ein Scandal, 
ich war wiederholt in Berlin, im Winter, im Sommer, im Früh— 
jahr und im Herbſt. Ich mus Ihnen ſagen, alles, was wir da 
in Wien ſucceſſive gemacht haben, das haben wir Berlin nachge— 
macht, die Piſſoirs, die Anſchlagſäulen, alles hat man Berlin 
nachgemacht. (Widerſpruch.) Glauben Sie es mir, meine Herren, 
ich komme jährlich vier- bis fünfmal nach Berlin und wenn Sie 
es mir nicht glauben, kann ich Sie überzeugen mit meinem Pass. 
Ich habe geſehen, dass dort anſtändig gereinigt wird, und zwar 
in aller Früh, nicht ſo wie bei uns. Dann mußs ich auch Herrn 
Gem.⸗Rath Frauenberger berichtigen; er ſagt bei uns wird 
viel zu viel geſpritzt, ja, aber wann? Um 10 Uhr, wenn die 
Leute ausgehen, das iſt ein Scandal, und ich mußs da ſagen, es 
ſcheinen da wirklich die Herren, welche in Wien die Reinigung 
zu überwachen haben, die Geſchichte nicht genügend zu überwachen. 
Erlauben Sie mir nur noch einige Worte über die Kehrichtwagen. 
Das iſt der höchſte Scandal, daſs er immer während der ſchönſten 
Stunden fährt. Soll es denn nicht möglich ſein, die Stunden 
einzuhalten. Es wurden allerdings Verbeſſerungen an den Wagen 
angebracht, aber die jetzigen Wagen ſind bereits ein Scandal; es 
iſt der höchſte Schund, aus dem die Leute noch einen koloſſalen 
Profit herausſchlagen. Fetzen, Eiſen, Glas u. ſ. w. wird aus dem 
Kehricht herausgeſucht und damit ein gutes Geſchäft gemacht. 

Wenn ſie ein gutes Geſchäft machen, ſo ſollen ſie auch zur 
rechten Zeit die Reinigung vornehmen. Es iſt nicht etwa bloß 
einmal vorgekommen, dafs ich mich an den Bezirksvorſteher 
wenden musste, da nicht ein einzigesmal in der Woche der Miſt— 
wagen gekommen iſt, um den Unrath abzuholen. Iſt das nicht 
ein Scandal? Und das ſoll man hier nicht ſagen. Ja, ſoll ich 
denn zum Stadthauptmann oder zum Reichsrath gehen. Hier iſt 
der Ort, aber man ſoll nicht reden. Es iſt traurig, aber ich mujs 
es ausſprechen. Ich würde bitten, daßs darauf geſehen wird. Sie 
haben alles nachgemacht. Sie dürfen ſich nicht beleidigt fühlen, 
ich kenne die Geſchichte. Ich habe alles geſehen, was nachgemacht 
wurde. Wir müſſen auch die Reinigung nachmachen. Draußen in 
Berlin ſind nicht ſolche Rüttelbeſen wie bei uns, da haben ſie 
ordentliche Beſen, ich weiß nicht, wie ſie heißen, ich glaube Reis— 
ſtrohbeſen. Mit dieſen wird ordentlich gekehrt. Aber bei uns mit 
dieſen Rüttelbeſen iſt es ein Scandal, in einer Viertelſtunde wird 
der Staub wieder gerüttelt. Die Beſpritzung wird ſo vorgenommen, 
wie ſie nicht ſein ſoll. Um 10 Uhr kommen die Spritzwägen; 
da müſſen die Leute davon laufen. Das iſt doch ein Scandal. 
Dass viel geſpritzt wird, iſt richtig. Aber man ſpritzt nicht zur 
rechten Zeit. 

Gem.-Nath Dr. Grübl (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 
die Wahl von Generalrednern, nachdem der Gegenſtand bereits 
hinlänglich erörtert wurde. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es wurde die Wahl 
von Generalrednern beantragt. Ich erſuche die Herren, welche 
dem Antrag zuſtimmen, die Hand zu erheben. Angenommen. 

Ich erſuche nun die Herren, ſich zu erklären, ob ſie pro oder 


| eontra ſprechen wollen. 


(Herr Gem.⸗Rath Steiner erklärt contra ſprechen zu wollen, 
während die Gem.-Räthe Silberer, Taubler und Frauen- 
berger ſich als pro-Redner erklären.) 
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Ich bitte nun die Herren Gem.⸗Räthe Silberer, Taubler 
und Frauenberger, einen Generalredner zu wählen; Herr 
Gem.⸗Rath Steiner iſt contra-Redner; vorerſt hat noch das 
Wort Herr Gem.⸗Rath Eigner. 

Gem.-Nath Eigner: Ich will nur auf die Ausführungen 
des Herrn Gem.⸗Rathes Frauenberger bemerken, dass es 
nicht richtig iſt, wenn er angeführt hat, dafs ich gejagt habe, die 
Straßenreinigung ſoll in eigener Regie ohne Pferd und Wagen 
geſchehen. Ich mufs demgegenüber fragen, wenn die Commune 
ſich veranlafst ſehen würde, Pferd und Wagen anzuſchaffen, was 
würde ſie mit den Pferden und Wägen machen, wenn kein Schnee 
fällt, wenn keine Beſpritzung nothwendig iſt. Der Fuhrmann hat 
andere Fuhren, er hat Sand, Holz und Schotter zu führen; dann 
müſste die Commune erſt anderen Fuhrleuten Concurrenz machen. 
Was ſollen wir mit den vielen Wägen machen? Die Transport- 
Geſellſchaft hat Möbelwägen und Streifwägen. Das wäre ein un— 
glückliches Syſtem. 

Weiters will ich noch über die Reinigung der Straßen etwas 
bemerken. Herr Gem.⸗Rath Frauenberger wohnt auf der 
Ringſtraße. Dort wird allerdings alles aufgewendet für die Reini⸗ 
gung, aber ich möchte ihn bitten, an die Peripherie der Vororte 
zu gehen, da würde er etwas von der Straßenreinigung empfinden. 
Ziehen Sie ſich hinaus in meine Häuſer, ich gebe Ihnen umſonſt 
die Wohnung, damit Sie die Übelſtände, welche beſtehen, kennen 
lernen. 

Gem.-Nath Steiner (Generalredner contra): Ich habe nur 
in Bezug auf die Straßenſäuberung in den Vorortebezirken einige 
Worte zu bemerken. Ich habe bei dem letzten Schneefalle mir die 
Mühe genommen und bin im Bezirke herumgegangen, um zu ſehen, 
wie der Apparat eigentlich functioniert. Er hat aber gar nicht 
functioniert und das wird eine bedeutende Erhöhung gegenüber 
dem Budget nach ſich ziehen. Es wird bei der Berathung des 
Statuts für die Bezirksausſchüſſe eine eigene Competenz angeregt 
werden müſſen, denn es läſst ſich dies für einen Bezirk, der jo 
groß iſt wie Ober⸗Döbling, vom Bezirksamte allein aus nicht leiten. 

Was die Schneepflüge anbelangt, ſo wurden ſolche angeſchafft 
und dafür ſehr viel Geld ausgegeben. Sie ſind aber ſchwer zu 
gebrauchen bei ungepflaſterten Straßen und bei uns nicht zu ver— 
wenden. Da müſſen ähnliche Schneepflüge eingeführt werden, wie 
fie der Landesausſchuſs auf den Landesſtraßen hat. Das wollte 
ich nur bemerken. Im übrigen ſtimme ich dem Antrage des Herrn 
Collegen Silberer zu. Mir ſind die Verhältniſſe im J. Bezirke 
nicht ſo genau bekannt wie Herrn Silberer, der ein aus— 
gezeichneter Kenner der Verhältniſſe der Inneren Stadt iſt. Er 
wird, glaube ich, das Richtige getroffen haben, und nachdem wir 
bei gar keiner Geſellſchaft gut gefahren ſind, werden wir, glaube 
ich, nichts verlieren, wenn wir die Straßenreinigung des J. Bezirkes 
in eigene Regie nehmen. 

Gem.-Rath Taubler: Meine Herren! Wer in der letzten 
Zeit in Bezug auf die Straßenreinigung Umſchau gehalten, wird, 
wie ich, der ich durch viele Bezirke komme, die Bemerkung ge— 
macht haben, dafs die Bezirke, die in eigener Regie der 
Gemeinde gereinigt worden ſind, in ſehr vielen Fällen viel 
proprer bedient worden ſind als die Innere Stadt. Wenn wir 
weiters bedenkeu, daſs wir für die Reinigung der Bezirke nur den 
doppelten Betrag deſſen ausgeben, was für die Reinigung der 
Inneren Stadt ausgegeben wird, jo glaube ich, das in dieſer 


kichtung etwas faul im Staate Dänemark iſt, und dafs vielleicht, 
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mit größerer Sorgfalt der Geſellſchaft, welche die Reinigung über— 


nimmt, nachgeſehen werden ſoll, denn das iſt, meiner Meinung 
nach, nicht genügend geſchehen. Es iſt beiſpielsweiſe nach den 
letzten Schneefällen die Bemerkung gemacht worden, dass, während 
in den Bezirken, wenigſtens in meinem Bezirke, dem ich angehöre, 
kein Schneehaufen mehr ſichtbar war, auf der ſchönſten Straße 
die wir haben, auf der Ringſtraße, zwiſchen den Bäumen noch 
ganz rieſige Schneehaufen gelegen ſind. Ich glaube, die Transport— 
Geſellſchaft hätte Zeit gehabt, dieſe Schneehaufen zu entfernen. 
Es mußs alſo in puncto der Straßenreinigung etwas geſchehen. 
Ich bedauere nur, dafs der ſehr geehrte Herr College aus 
meinem Bezirke, der auf der Ringſtraße ſein Geſchäft hat, 
dieſe Schneehaufen nicht bemerkte, welche durch ihr langes Liegen 
und durch ihren Schmutz jedem Paſſanten aufgefallen ſein müſſen. 
Ich glaube, wir alle können nichts thun, als den Vorſchlag an— 
nehmen, welchen der Stadtrath uns heute zur Annahme empfiehlt. 
Es läſst ſich heute nichts anderes thun, aber ich möchte Sie bitten, 
den Antrag anzunehmen, dafs: von Seite unſerer Organe und von 
Seite des Herrn Bürgermeiſters veranlasst werde, dass ein Bericht 
über die Regenerierung unſerer Straßenſäuberung vorgelegt wird. 
(Beifall.) 

Referent Gem. -Nath Voſchan: Ich habe nichts zu be— 
merken, als dafs die Anträge, die geſtellt worden ſind, ſich nicht 
auf die Poſitionen beziehen, aber gewiſs bei dem Stadtrathe eine 
wohlwollende Aufnahme finden werden. Der Vertrag mit der 
Transport⸗Geſellſchaft geht im Juni 1893 zu Ende. Es wird 
alſo, wenn die Vorbereitungen eingeleitet werden ſollen, das Geſchäft 
in eigene Regie zu übernehmen, keine Zeit zu verlieren ſein, die 
Sache rechtzeitig zu beſprechen. Was die Bemerkung eines Herrn 
Collegen aus den Vororten betrifft, daſs es anderswo fo ſchön 
iſt, ſo möchte ich mir mein Erſtaunen darüber auszudrücken erlauben, 
warum er die reichen Erfahrungen in den Vororten nicht früher 
angewendet hat, als er noch zuhauſe war, ſondern erſt jetzt 
damit kommt, wo in Wien auch nahezu das geſchehen iſt, was 
draußen geſchah. Gegen die Poſition iſt weiter nichts eingewendet 
worden und ich möchte bitten, Rubrik XXII, Poſt 5 gefälligſt anzu— 
nehmen. Es iſt nur die erſte Poſition geleſen worden, die Discuſſion 


hat ſich aber auf ſämmtliche Poſten bei Poſt 5 bezogen, daher 
ich wohl annehmen kann, dajs die Herren, nachdem gegen die 


Zahlen keine Einwendung erhoben worden iſt, Poſt 5 als genehmigt 
betrachten wollen. 

Gem.⸗Rath Silberer (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
mufs leider dem geſchätzten Herrn Collegen vom Neubau einiges 
berichtigen, was er in ſeinen Ausführungen auf meine kurze Rede 
erwidert hat. Der Herr College vom Neubau hat geſagt: Wenn 
wir uns in der Weiſe mit der Straßenreinigung befaſſen, wie ich 
mir zu beantragen erlaubt habe, ſo ſei das jetzt verfrüht. Dazu 
ſei im nächſten Jahre Zeit genug, weil dann erſt der Contract 
mit der Geſellſchaft abläuft. Dem gegenüber berichtige ich that— 
ſächlich, daſs es im nächſten Jahre zu ſpät iſt und dafs jetzt die 
Vorarbeiten gemacht werden müſſen. Ich berichtige ferner thatſächlich 
Folgendes: Der geſchätzte Herr College hat gejagt, dass er die 
Schneeſäuberung und Abfuhr ausgezeichnet finde. Dem gegenüber 
berichtige ich thatſächlich, daſs der Schnee die letztenmale zwar 
auf einen Haufen zuſammengeführt worden iſt, ſobald aber ſich 
der erſte Sonnenblick gezeigt hat, nur ſchöne Einſchnitte in jeden 


Schneehaufen gemacht worden ſind und die Geſellſchaft gewartet 


hat, bis unſer Herrgott das hat zerthanen laſſen. (Beifall.) Der 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 28, 12. April 1892. 


— ————— . —— ————— — 


geſchätzte Herr College hat geſagt, es ſei eine förmliche Epidemie 
ausgebrochen und ich ſei wahrſcheinlich von ihr behaftet, um alles 
in eigene Regie der Commune zu nehmen. Dem gegenüber berichtige 
ich thatſächlich, daſs das bei mir grundſätzlich nicht exiſtiert, ſondern 
daſs ich das ſehr wohl erwogen und in der vorletzten Sitzung, als 
die Anregung gegeben wurde, die Druckerei in eigene Regie zu 
nehmen, davon unter Anführung ſtreng ſachlicher Gründe wärmſtens 
abgerathen habe. Das iſt alſo auch nicht richtig. 

Ich berichtige ſchließlich, daßs es ganz unrichtig iſt, daßs ich 
geſucht habe, alles in Wien herunterzuſetzen. Ich habe gerade in 
meinen Ausführungen gezeigt, daſs dem nicht fo iſt; denn ich 
habe die Gelegenheit benützt, um der Feuerwehr die vollſte und 
wärmſte Anerkennung auszuſprechen. Wenn man aber Inſtitutionen 
verbeſſern will, mufs man zur Sprache bringen, was an ihnen 
ſchlecht iſt. Damit bin ich fertig, (Beifall.) 
Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Das Wort hat Herr 
Gem.⸗Rath Frauenberger zu einer thatſächlichen Berichtigung. 

Gem.-⸗Nath Frauenberger: Ich verzichte. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Rubrik XXII, Poſt 5. Ich bitte jene Herren, welche 
mit dieſen Beträgen einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde von der Commiſſion der Antrag geſtellt, es ſei 
die Einhaltung der Vertragsverpflichtungen der Trans— 
port⸗Geſellſchaft hinſichtlichh der Abfuhr des Haus— 
kehrichtes durch die ſtädtiſchen Organe ſtrengſtens über— 
wachen zu laſſen. Bitte diejenigen Herren, welche mit der 
Zuweiſung dieſes Antrages an den Stadtrath einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es iſt vom Herrn Gem. Rathe Latſchka der Antrag geſtellt, 
der mit der Transport-Geſellſchaft abgeſchloſſene 
Vertrag wegen der Straßenreinigung im J. Bezirke 
iſt nach feinem Ablaufe im Juni 1893, nicht mehr zu 
ernenern und die Straßenreinigung auch im J. Bezirke 
in eigener Regie der Gemeinde durchzuführen. Ich 
bitte jene Herren, welche für die Zuweiſung dieſes Antrages an 
den Stadtrath ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Weiters der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Latſchka, 
das mit der Tramwah-Geſellſchaft getroffene Über- 
einkommen, vermöge deſſen dieſelbe für die Säuberung 
und Beſpritzung der Pferdebahnſtrecken in den Vor— 
ſtadtbezirken keinen Beitrag zu zahlen, ſondern bloß 
die Schneeabräumung zu beſorgen hat, werde vom 
Gemeinderathe gekündigt und ein neues, den thatſäch— 
lichen Verhältniſſen beſſer entſprechendes Übereinkommen 
geſchloſſen. Ich bitte diejenigen Herren, welche mit der Zu— 
weiſung des Antrages an den Stadtrath einverſtanden ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Endlich iſt noch ein Antrag geſtellt von Herrn Gem.⸗Rath 
Taubler, der Stadtrath wird beauftragt, einen Bericht 
über die neue Einrichtung des Straßenſäuberungs— 
weſens vorzulegen. Bitte die Herren, welche mit dem Antrage 
einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, bei Gruppe VI, 
Rubrik XXII die Ausgabs-Poſt Nummern 2, 3, 4 
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und 5 uach den übereinſtimmenden Anträgen des 
Stadtraths- und Budget-Commiſſious-Referenten zu 
genehmigen. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Richter: Die Sitzung iſt 


geſchloſſen. 
(Schluſs der Sitzung 7 Uhr 40 Minuten abends.) 


* 


Stadtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 30. März 1892. 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 


Entſchuldigt: Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke, Boſchan, 
Dr. Lederer und Schneiderhan. 

Beurlaubt: Dr. Hackenberg. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Schmidbauer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Pice- 
Bürgermeiſter Dr. Richter bringt derſelbe eine Zuſchrift des 
Ortsſchulrathes des XV. Gemeindebezirkes Fünfhaus zur Kenntnis, 
betreffend den Auftrag der achten Section des Wiener Bezirksſchul⸗ 
rathes, täglich früh einen Schuldiener in die Wohnung des Obmannes 
dieſer Section in Währing behufs Entgegennahme der erforderlichen 
Dispoſitionen hinſichtlich der Supplierung erkrankter Lehrkräfte zu ent⸗ 
ſenden, und die eventuelle Beſtellung einer Aushilfskraft für die Zeit 
der Abweſenheit des gedachten Schuldieners. 

Der Vorſitzende bemerkt, dafs dieſe Zuſchrift geſchäftsordnungs— 
mäßig behandelt werden wird. (Dient zur Kenntnis.) 

St.-A. Meißl referiert über eine Anzahl von Geſuchen um 
Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien, reſp. um Zuſicherung 
der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband, und beantragt, gegen 
Erlag der entſprechenden Taxe zu verleihen: 

a) die Zuſtändigkeit an: 

Kaſparek Johann, Keſſelſchmiedgehilfe; 

Wachtel Moriz, Drechslergehilfe; 

Brückner Jakob, Trödler; 

Berger Anton, Modelltifchlergehilfe; 

Sousdek Anton, Geſchäftsführer; 

Wolf Johann, Schloſſer; 

Hopf Johann Ev., Eiſengießer; 

Duſchek Karl, Schloſſergehilfe; 

Kubik Thomas, Schloſſergehilfe; 

Dwokäk Vincenz, Schuhmacher; 
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Krick Oskar, Handelsagent; 
Sedlacek Johann, Tiſchlergehilfe; 
Wenzl Friedrich, Wagenſchloſſer; 
Sladek Anton S., Hilfsarbeiter beim „Deutſchen Volksblatt“; 
Weicht Wilhelm, Gaſtwirt; 
Wagner Oswald, Fleiſchſelcher; 
Hofmann Mathias, Maurergehilfe; 
Yirfowsfy Johann, k. k. Sicherheitswach-Inſpector; 
Stix Bartholomäus, Kleinfuhrmann; 
Novak Johann, Schneider; 
Mießgang Karl, Keſſelſchmiedgehilfe; 
Morozko Johann, Bahnarbeiter; 
Grebmer Edmund, Bäcker; 
b) die Zuſicherung der Aufnahme an: 
Schäf Jakob G., Maſchinenſchloſſergehilfe; 
Uradniéek Johann, Fleiſchhauer. Angenommen); 
— derſelbe referiert über weitere Geſuche um Zuſtändigkeit 
und beantragt, dieſelbe gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu ver— 
leihen an: 
Degraſſi Jakob Joſ., Comptoiriſt; 
Rub ant Franz, Emailleur; 
Janda Alois, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Wondra Franz, Hausbeſorger; 
Medek Victor, Schneider; 
Spacek Mathias, Schneider; 
Ott Eduard, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Schaden Franz, Tapezierer; 
Tauſchek Johann, Schneider; 
Stepanick Wenzel, Binder; 
Kainrath Michael, Holz- und Kohlen⸗Verſchleißer; 
Moſthammer Mathias, Kammerdiener; 
Bohuslav Matthäus, Schuſtergehilfe; 
Löwe (Lö wo) Ferdinand, Papierhändler; 
Czech Ludwig, Schneider; | 
Berger Vincenz, k. u. k. Hof-Hausdiener; 
Skoda Johann, Schneider; 
Piperger Joſef Hermann, Cartonagewaren⸗Erzeuger; 
Potubek Katharina, Schuhmacherin; 
Müllner Franz, Antiquitäten⸗Verſchleißer; 
Zangl Eduard, öffentlicher Geſellſchafter; 
Urbano Modeſtus, Hilfsarbeiter; 
Eckſtein Kaſpar, Obſt⸗ und Gemüſehändler; 
Makovec Johann, Sattler und Riemer; 
Trykar Johann, Taſchner. 
— derſelbe referiert über Bürgerrechts-Verleihungen 
und beantragt: 
das Bürgerrecht zu verleihen an: 
Bloch Sigmund, Spiegel- und Uhrenhändler; 
Scho berg Max, Commiſſionshändler mit Börfe-Effecten ; 
Sabatin Karl, Lederausſchneider. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Fleiſchſelchers Karl 
Stöhr um Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt, dieſem 
Anſuchen Folge zu geben. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über weitere Geſuche um Bürgerrechts— 
Verleihung und beantragt: 
das Bürgerrecht zu verleihen an: 
Kepplinger Joſef, Taſchner; 


Zirin Karl, Pfaidler. (Angenommer); 


(Angenommen); 
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dermalen abzuweiſen ſei: 

Zirinn Karl, Pfaidler; 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, dieſem das Bürgerrecht zu 
verleihen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

St.-N. Dr. Huber referiert über das Anſuchen des Dr. Franz 
Kraſſel und des Wenzel Kraſſel um grundbücherliche Löſchung 
der auf der Realität Einl.⸗Z. 127, V. Bezirk, haftenden Reallaſt 
puncto Straßengrundabtretung. 

Referent beantragt, die Zuſtimmung zu dieſer Löſchung zu 
geben. Die Koſten der Ausſtellung der bezüglichen Erklärung ſeien von 
den Geſuchſtellern zu tragen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Bericht der Direction der Com— 
munal⸗Oberrealſchule im IV. Bezirke über die Vertheilung der Lehr— 
mitteldotation pro 1892 und beantragt, dieſe Vertheilung in der von 
der Direction vorgeſchlagenen Weiſe zu genehmigen. 

( Angenommen.) 

St.-R. Nückauf referiert über den Verkauf des Zuchtſtieres 
der beſtandenen Gemeinde Hütteldorf. 

Referent beantragt, es ſei der der Gemeinde Wien gehörige, 
dermalen in Hütteldorf ſtehende, zur Nachzucht bereits untaugliche 
Zuchtſtier im Werte von beiläufig 200 fl. durch den Markteommiſſariats⸗ 
Beamten zu veräußern und ein neuer Zuchtſtier für den XIII. Bezirk 
nicht mehr anzuſchaffen. Dem bisherigen Viehhalter der beſtandenen 
Gemeinde Hütteldorf, Franz Haas, ſei die ihm unentgeltlich in Be— 
nützung gegebene Wohnung ſammt Stall und Futterſtadel im ſtädtiſchen 
Haufe, XIII., Hütteldorf, Dornbacherſtraße 22, ſowie die ihm unent— 
geltlich zur Benützung überlaſſene Wieſenfläche im Ausmaße von 13 Joch 
3060U—¹ für den 1. November 1892 zu kündigen und ihm der Genuss 
dieſer Realitäten bis dahin unentgeltlich zu belaſſen. Die Weiter⸗ 
vermietung der genannten Wohnung, ſowie die Weiterverpachtung der 
Wieſen habe vom 1. November 1892 ab zu erfolgen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Stadtbaumeiſters 
W. Klingenberg noe. Joſef Sucharipa um Conſens für die 
Riſalit⸗ und Thorportal⸗Anlage, VIII., Langegaſſe 5/7. 

Referent beantragt, den Magiſtrats-Antrag auf Ertheilung 
des Bauconſenſes zur Herſtellung eines Riſalites (gemauerten Thor- 
portales) in der Front des Hauſes Langegaſſe Or.-Nr. 5 und 7 im 
VIII. Bezirke mit einem Vorſprunge von 0˙25 m über die Baulinie 
und mit 3°20 m Länge gegen dem, dafs der hiezu erforderliche Grund 
im Ausmaße von 0˙80 m? mit einer gleich großen Fläche des zur 
Straßenverbreiterung abzutretenden Grundes compenſiert wird, zu 
beſtätigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Stadtbaumeiſters 
W. Klingenberg noe. Joſef Sucharipa um Conſens für die 
Riſalit⸗ und Thorportal⸗Anlage, VII., Kaiſerſtraße 96. 

Referent beantragt, den Magiſtrats-Antrag auf Ertheilung 
des Bauconſenſes zur Herſtellung eines Riſalites (gemauerten Thor— 
portales) in der Front des Hauſes Conſer.-Nr. 911, Or.-Nr. 96 
Kaiſerſtraße im VII. Bezirke mit einem Vorſprunge von 0˙38 m über 
die Baulinie und mit 466 m Länge gegen dem, dafs der hiezu 
erforderliche Grund im Ausmaße von 1•77 m? mit einer gleich großen 
Fläche des zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grundes compenſiert 
wird, zu beſtätigen. 

St.⸗R. Müller beantragt, nur 030 m Vorſprung zu bewilligen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, den Magiſtrats⸗Antrag zu 
verwerfen. 
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St.⸗K. Wurm beantragt, den Magiſtrats-Antrag mit dem 
Bemerken zu verwerfen, dafs die Ertheilung des erbetenen Conſenſes 
für die in Rede ſtehende Riſalit- (Thorportal⸗) Anlage mit einem 
Vorſprunge von nur 030 m beſtätigt werden würde. 

Dieſer letztere Antrag wird angenommen. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Kupka und 
Guſtav Orglmeiſter um Conſens für den Bau einer proviſoriſchen 
Platzwächterhütte auf der ſtädtiſchen Realität an der Ecke der Köber- 
und Roſenſteingaſſe in Hernals und beantragt, den Antrag des magi— 
ſtratiſchen Bezirksamtes für den XVII. Bezirk auf Ertheilung dieſes 
Conſenſes zu beſtätigen. | Angenommen.) 


St.-N. Vaugoin referiert über das Anſuchen der Genoſſenſchaft 
der Gürtler, Bronze-Arbeiter und Ciſeleure in Wien um Bewilligung 
einer Subvention für ihre fachliche Fortbildungsſchule und beantragt, 
zu dem gedachten Zwecke pro 1892 eine Subvention von 1000 fl. 
zu bewilligen. (Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen von mehreren Beamten, 
reſp. Aſpiranten der ſtädtiſchen Hauptcaſſa um Gewährung eines Koft- 
geldes für die durch die Einverleibung der Vororte bedingte Nach— 
mittagsarbeit und beantragt die Bewilligung dieſes Koſtgeldes in dem 
vom Magiſtrate vorgeſchlagenen Ausmaße. 

Dieſes Referat wird vor der Abſtimmung zurück— 
gezogen. 

St.-N. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen des Iſidor 
Hirſchl durch Dr. Heinrich Geiringer um Ausſtellung einer 
Freilaſſungserklärung hinſichtlich der Einl.-Z. 2622 im III. Bezirke, 
Marxergaſſe 15. 

Referent beantragt, die Ausfertigung der Beſtätigung, dafs 
das im Punkte 7 des Parcellierungsconſenſes vom 13. April 1891, 
M.⸗Z. 62751 bezeichnete ebenerdige Gebäude auf den Bauſtellen 7 bis 11 
der Grundb.⸗Einl.⸗Z. 2622 im III. Bezirke nicht mehr beſteht und 
ſomit der Eröffnung beſonderer Grundbuchs-Einlagen für jede der 
derzeit unter die obgenannte Einlagezahl vereinigten Bauſtellen 7 bis 11 
ein Hindernis nicht entgegenſteht, auf Koſten des Geſuchſtellers zu 
genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Flüſſigmachung der I. Quinquennal⸗ 
zulage für die Profeſſoren am Communal⸗Gymnaſium im XIX. Be⸗ 
zirke Döbling, Wenzel Wild, Dr. Siegfried Medler und Alois 
Heilsberg und beantragt, den Genannten die erſte Alters— 
zulage von je 200 fl. vom 2. Juni 1892 an zuzuerkenuen. 

Angenommen.) 


St.-N. Witzelsberger referiert über den Vergleich mit Franz 
Thill puncto rückſtändiger Waſſergebüren, I., Steindlgaſſe 4. 

Referent beantragt, den von dem Stadtanwalte Dr. Oskar 
Schmidt vorgeſchlagenen Vergleich, wonach Franz Thill als nun⸗ 
mehriger Alleineigenthümer des gedachten Hauſes für die nach der 
verſtorbenen Nutznießerin Aloiſia Wagner aushaftende Waſſergebür 
von 45 fl. 90 kr. einen Betrag von 35 fl. zu bezahlen ſich erbietet, 
zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr in Grinzing um Subvention. 

Referent beantragt, es ſei dieſer Feuerwehr eine, auf den 
Reſervefond pro 1892 zu verweiſende Subvention von 500 fl. gegen 
dem zu bewilligen, dafs damit die Beſoldung des neu aufgenommenen 
Feuerwehrdieners mit 30 fl. monatlich und die laufenden Auslagen 
(mit Ausnahme der Ergänzung und Neuanſchaffung von Löſchrequiſiten 
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und Signalapparaten) beſtritten werden, daſs ferner genaue Rechnung 
gelegt und von jeder größeren Anſchaffung die Anzeige erſtattet werde. 

Gleichzeitig ſei zu beſchließen, daſs die Beſtellung des genannten 
Dieners als eine proviſoriſche, gegen vierzehntägige Kündigung, 
genehmigt werde. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt zu beſchließen, dafs dieſe 
Beſtellung nicht „genehmigt werde“, ſondern nur „zu gelten habe“. 

Mit dieſer Modification, welcher ſich der Referent anſchließt, 
wird der Referenten-Antrag angenommen. 

über die Subvention iſt dem Gemeinderathe zu 
berichten. | 


St.-R. Schlechter referiert über das Anſuchen der Genoſſenſchaft 
der Friſeure und Raſeure in Wien um Bewilligung einer Sub— 
vention für ihre Fachſchule und beantragt, dieſer Genoſſenſchaft zum 
gedachten Zwecke pro 1892 eine Subvention von 200 fl. zu be— 
willigen. Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des erſten öffentlichen 
Kinder-Kranken⸗Juſtitutes um eine Subvention und beantragt, dieſem 
Inſtitute für die Jahre 1892, 1893 und 1894 eine Subvention von 
je 200 fl., davon je 100 fl. aus den eigenen Geldern und je 100 fl. 
aus dem allg. Verſorgungsfonde zu bewilligen. Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über Anderungen, reſpective Nachträge zum 
Stiftbriefe über die Erzherzogin Giſela-Armen- und Waiſenſtiftung der 
beſtandenen Gemeinde Unter-Meidling. 

Referent beantragt, den diesfalls vom Magiſtrate vorgelegten 
Stiftbriefentwurf, wonach insbeſondere das der Stiftung gehörige 
Armen- und Waiſenhaus in Unter-Meidling, Schillergaſſe 15, Einl. 
Z. 688, Grundbuch Unter-Meidling, in eine ausſchließ lich zur 
Unterbringung von Waiſenkindern beſtimmte Auſtalt umgewandelt wird, 
welche die Bezeichnung „VIII. ſtädtiſches Waiſenhaus für Knaben und 
Mädchen“ hat, und ferner die in dem gedachten Armen- und Waiſen— 
hauſe untergebrachten acht Pfründner in die ſtädtiſche Verſorgungs⸗ 
Anſtalt am Alſerbach überſiedelt und daſelbſt auf Rechnung der Stiftung 
verpflegt werden, zu genehmigen. (Angenommer); 

— derſelbe referiert über mehrere Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes und ſtellt folgenden Antrag: 

Das Bürgerrecht ſei zu verleihen an: 

Lanz Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Ellenberger Heinrich, Uhrmacher. 

— derſelbe referiert über die Protokolle der öffentlichen und ver— 
traulichen Bezirksausſchuſs⸗Sitzungen im II. Bezirke vom 16. März 
1892, im IX. Bezirke vom 30. December 1891, im VII. Bezirke vom 
10. Februar 1892, im III. Bezirke vom 18. Februar 1892, im 
X. Bezirke vom 10. Februar 1892 und im VI. Bezirke vom 10. Fe⸗ 
bruar und 24. Februar 1892 und beantragt, dieſe ſämmtlichen Proto— 
kolle zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 


St.-A. Kreindl referiert über die Auflaſſung der Stelle eines 
Heizaufſehergehilfen für die ſtädtiſchen Gebäude und die Beſtellung 
eines zweiten Heizaufſehers. 

Referent beantragt, es ſei die mit dem Stadtraths-Beſchluſſe 
vom 22. Mai 1891, Z. 229, bewilligte Stelle eines ſtädtiſchen 
Heizaufſehergehilfen aufzulaſſen und an deren Statt die Stelle eines 
zweiten Heizaufſehers mit einem das ganze Jahr, und zwar auch an 
Sonn⸗ und Feiertagen fortlaufenden Taglohne von 2 fl. zu ſchaffen. 


(Angenommen); 
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Dieſe Stelle iſt vom Magiſtrate proviſoriſch und unter Feſtſetzung einer 
beiderſeits jederzeit zuſtehend en vierzehntägigen Kündigung zu beſetzen. 
(Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Emanuel Tichy 
um Conſens für die Herſtellung eines Schupfens im X. Bezirke, 
Vordere Südbahnſtraße 40, und beantragt, den Antrag des magi— 
ſtratiſchen Bezirksamtes für den X. Bezirk auf Ertheilung dieſes Con⸗ 
ſenſes unter der Bedingung, dass das Object auf Verlangen des ge⸗ 
nannten Bezirksamtes ohne Anſpruch auf Entſchädigung jederzeit be— 
feitigt werde, zu beſtätigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über mehrere Geſuche um Zuſicherung 
der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, 
dieſe Zuſicherung gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu geben an: 

Blumenfeld Eduard A., Dr., praktiſcher Arzt; 

Feltrini Ludwig, k. u. k. Hofkutſcher; 

Kupferſchmidt Michael, Tiſchler; 

Hadn Samuel, k. u. k. Hofkutſcher; 

Schmalſtieg Heinrich W., Schneider; 

Gollwitzer Wolfgang Georg, Selchwaren-Verſchleißer; 

Engel Julius, Colporteur; 

Hollmann Johann Martin, Verkäufer. (Angenommer); 

— derſelbe referiert über mehrere Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit nach Wien und beantragt, dieſelbe gegen Erlag der 
entſprechenden Taxe zu verleihen an: 

Koch Jakob, Schmiedgehilfe; 

Deimel Aloiſia, Handarbeiterin; 

Dolojs Joſef, Taglöhner; 

Krepela Wenzel, Fabriksarbeiter. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des „Vereines der 
Kinderfreunde“ in Sechshaus um Subvention und beantragt, dieſem 
Vereine pro 1892 eine Subvention von 25 fl. zu bewilligen. 

Angenommen.) 

Hierüber ift dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines zur Unter⸗ 
ſtützung hilfsbedürftiger Schüler des k. k. Real-Gymnaſiums im 
XVII. Bezirk um Subvention und beantragt, dieſem Verein pro 1892 
eine Subvention von 100 fl. zu bewilligen. (Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 


St.-N. v. Götz referiert über den Magiſtratsbericht, betreffend 
den Antrag des Gem.-Rathes Röhrl puncto Herſtellung der Gas— 
beleuchtung in ſämmtlichen Schulen es XIV. Bezirkes. 

Referent beantragt, dieſen Bericht, wonach die Herſtellungen, 
welche ſich diesfalls auf Grund commiſſioneller Erhebungen als noth— 
wendig erwieſen haben, bereits ausgeführt ſind, zur Kenntnis zu 
nehmen. (Angenommen.) 


St.-. Noske referiert über die Inſtandhaltung des ſtädtiſchen 
Bades zu Hütteldorf. 

Referent beantragt: 

a) Die dermalige Pächterin Leopoldine Pollinger ſei aufzu⸗ 
fordern, ihrer nach § 4 der Pachtbedingniſſe beſtehenden Verpflichtung, 
das Vadium auf die Höhe des halbjährigen Pachtzinſes als Caution 
zu ergänzen, binnen drei Tagen nachzukommen. 

b) Das Bad ſei der Genannten am 1. Mai 1892 im betriebs⸗ 
fähigen Zuſtande zu übergeben, und ſeien zu dieſem Behufe die nach 
Inhalt des Augenſcheins⸗Protokolles vom 26. März 1892 erforderlichen 
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Adaptierungen und Reparaturen, inſofern ſie zur Herſtellung der 
Betriebsfähigkeit unbedingt nothwendig find, zu veranlaſſen. 

Dieſe Anträge des Referenten werden ange— 
nommen. 

Ht.-N. Dr. Vogler referiert über die Note des Wiener Bezirks⸗ 
ſchulrathes vom 28. März 1892, Z. 2207, betreffend die Abgabe 
einer Außerung hinſichtlich der neuerlichen Concurs-Ausſchreibung für 
die erledigten Lehrſtellen im XVII. Bezirk Hernals. 

Referent beantragt, es ſei dem Bezirksſchulrathe mitzutheilen, 
daſs die Beſchlüſſe des Stadtrathes vom 9. März 1892, 33. 644 und 
646 ſich darauf gründen, dafs nach § 3 des Landesgeſetzes vom 5. April 
1870, Nr. 35 L.-G.⸗Bl., die Bekanntmachung der Concurs-Aus— 
ſchreibung in dem amtlichen Landesblatte und in einem oder 
mehreren anderen, nach dem Ermeſſen der Bezirks-Schulbehörde zu 
beſtimmenden, namentlich fachmänniſchen Organen der öffentlichen 
Preſſe zu erfolgen hat; aus den Noten des Bezirksſchulrathes vom 
3. Februar 1892, 33. 10772 und 10773 aber nur erſichtlich war, 
daſs die Bekanntmachung in dem Amtsblatte der beſtandenen k. k. 
Bezirkshauptmannſchaft Hernals eingeſchaltet worden iſt, welches weder 
als das amtliche Landesblatt, noch als ein Organ der öffentlichen 
Preſſe, wie es in dem citierten Geſetzes-Paragraphen in Ausſicht 
genommen iſt, ſicher aber nicht als ein fachmänniſches Organ dieſer 
Preſſe anzuſehen iſt. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Erlass des k. k. n.⸗ö. Landes⸗ 
ſchulrathes vom 22. März 1892, Z. 2077, mit welchem der Erlaſs 
des k. k. Miniſteriums für Cultus und Unterricht vom 4. März 1892, 
Z. 2000, betreffend den Gemeinderaths-Beſchluſs vom 18. December 
1891, Z. 837, hinſichtlich der Auflaſſung des Wiener Lehrerpenſions— 
fondes vom 31. December 1891 an bekanntgegeben, und um Ent⸗ 
ſendung von drei Mitgliedern der Stadtgemeinde Wien in die in 
dieſer Angelegenheit demnächſt ſtattfindende Enquste erſucht wird. 

Referent ſtellt folgende Anträge: N 

1. Es ſeien die auf die Gründung der Wiener ſtädtiſchen Lehrer- 
penſionscaſſa ſich beziehenden Acten, Gemeinderaths-Beſchlüſſe, Auszüge 
aus den betreffenden Sitzungs-Protokollen des Gemeinderathes ꝛc. dem 
k. k. n.⸗ö. Landesſchulrathe vorzulegen. 

2, Bei dem Umſtande, als die Anordnung des k. k. n.⸗ö. Landes- 
ſchulrathes vom 22. März 1892, Z. 2077, betreffend die Auszahlung 
der Verſorgungsgebüren des Lehrperſonales nur den Charakter eines 
Proviſoriums hat, und nur für die Zeit bis zur Entſcheidung der 
Frage der Beſtreitung dieſer Gebüren zu gelten hat, und in der 
Erwägung, daſs nach dem Geiſte des gedachten Landesſchulraths— 
Erlaſſes die ſtädtiſche Lehrerpenſionscaſſa nur die Verſorgungsgebüren 
des Lehrperſonales in den alten zehn Bezirken Wiens auszuzahlen hat, 
und daſs die Eximierung des Lehrperſonales der in dem einbezogenen, 
nunmehr zum K. Bezirke gehörigen Theile von Inzersdorf am Wiener⸗ 
berge befindlichen Schule nur aus Verſehen des k. k. Landesſchulrathes 
unterblieben iſt, ſei gegen dieſe Verfügung des k. k. Landesſchulrathes 
vom 22. März 1892, Z. 2077, kein Rechtsmittel zu ergreifen. 

3. In die beim k. k. n.⸗ö. Landesſchulrathe ſtattfindende Enquste 
ſeien drei Vertreter der Gemeinde Wien, darunter eventuell zwei 
Mitglieder des Stadtrathes, zu entſenden. 

4. Es ſei die vom Landesſchulrathe verlangte Zuſtimmung zur 
Berufung des Verſicherungstechnikers Karl Heßler, Directors der 
Verſicherungs-Geſellſchaft „Auſtria“, zu geben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Sicherſtellung der Lieferung von 
Schulbänken für die Schulen VIII., Langegaſſe Nr. 36, X., Leibnitz⸗ 
gaſſe und II., Vorgartenſtraße. 
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Referent beantragt zu übertragen: 

a) dem H. M. Wackenroder: 

1. Die Lieferung von 100 Stück zweiſitzigen und 50 Stück drei— 
ſitzegen Bänken für die Schule VIII., Langegaſſe Nr. 36 mit dem 
offerierten Nachlaſſe von den Preiſen des Koſtenanſchlages; 

2. die Lieferung von 109 Stück zweiſitzigen und 218 Stück 
dreiſitzigen Bänken für die Schule X., Leibnitzgaſſe mit dem offerierten 
Nachlaſſe von dem Preiſe des Koſtenanſchlages; 

b) Der Firma Brüder Schlimp: 

1. Die Lieferung von 100 Stück zweiſitzigen und 50 Stück drei— 
ſitzigen Bänken für die Schule VIII., Langegaſſe Nr. 36 mit dem 
offerierten Nachlaſſe von dem Preiſe des Koſtenanſchlages und einer 
Aufzahlung für die Blechſchuber bei den Tintengläſern; 


2. die Lieferung von 109 Stück zweiſitzigen und 218 dreiſitzigen 


Bänken für die Schule X., Leibnitzgaſſe mit dem offerierten Nachlaſſe 
von dem Preiſe des Koſtenanſchlages und einer Aufzahlung wie oben; 

3. die Lieferung des ganzen, mit 102 Stück zweiſitzigen und 
204 Stück dreiſitzigen Bänken veranſchlagten Bedarfes für die Schule 
in der Vorgartenſtraße mit dem offerierten Nachlaſſe von dem Preiſe 
des Koſtenanſchlages und einer Aufzahlung wie oben. 

Ferner beantragt der Referent, es ſei der Bürgermeiſter zu 
erſuchen, die Herren, welche an der ſeinerzeitigen Schulbank-Expertiſe 
theilgenommen haben, zu einer neuerlichen Berathung der Frage zu— 
ſammen zu berufen. 

StR. Dr. v. Billing beantragt, die ganze obengenannte 
Schulbanklieferung der Firma Gebrüder Schlimp zu übertragen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Referenten-Antrag 
angenommen. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Leiters der 
ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt in Sechshaus, XIV. Bezirk, um Anderung 
des § 19, Minen 1 der Geſchäftsordnung für dieſe Anſtalt dahin, 
daſs er ſtatt des Titels „Vorſtand“ jenen eines „Directors“ zu 
führen habe. 

Referent beantragt, es ſei die angeſuchte Anderung des Titels 
des Geſchäftsführers der Pfandleih-Anſtalt von „Vorſtand“ in 
„Director“ zu genehmigen. 

Außerdem ſei § 10 der Geſchäftsordnung dieſer Anſtalt mit den 
derzeit bei derſelben beſtehenden Nebengebüren in Einklang zu bringen, 
indem Alinea 2 zu lauten habe: 

„Die Nebengebüren (die Aufnahme, Schätzung, Aufbewahrung und 
Aſſecuranzgebür) werden zuſammen mit höchſtens 9 Percent berechnet.“ 

St.⸗R. Schlechter beantragt, es ſeien theilweiſe auch Wert— 
papiere (eventuell nur „pupillarſichere“) zur Belehnung zuzulaſſen. 

StR. Dr. v. Billing beantragt, es fer in die Geſchäfts⸗ 
ordnung der Titel „Director“ nicht aufzunehmen. Jedoch bleiben die 
Verhältniſſe bezüglich der Perſon des Bittſtellers und der von ihm 
erworbenen Rechte — Titel „Kanzlei-Director“, welcher ihm laut 
feines Anſtellungs decretes zuſteht — unberührt. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag auf Aufnahme des 
Titels „Director“ in die Geſchäftsordnung nach dem Antrage des 
St.⸗R. Dr. v. Billing abgelehnt; der weitere Antrag desſelben 
Stadtrathes wird angenommen. 

Der Referenten-Antrag puncto Berechnung der Nebengebüren wird 
angenommen. 

Ferner wird beſchloſſen, es ſei in § 2 der Geſchäftsordnung 
(enthaltend die Gegenſtände, welche nicht zur Verpfändung angenommen 
werden) das Wort „Wertpapiere“ zu ſtreichen. u 
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— Derſelbe referiert über die Beſtellung eines. proviſoriſchen 
Aſſiſtenten für Freihandzeichnen an der Gumpendorfer Communal- 
Oberrealſchule und beantragt, den abſolvierten Kunſtakademiker Julius 
Höß! an Stelle des ausgetretenen Aſſiſtenten für den gleichen Lehr— 


gegenſtand Julius Wachsmann mit zehn wöchentlichen Unterrichts— 


ſtunden für den Reſt des laufenden Schuljahres mit der normalmäßigen 
Remuneration nach dem Maßſtabe von 35 fl. jährlich für jede wöchent— 
liche Unterrichtsſtunde zu beſtellen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Herſtellung eines Sommerturn— 
und Tummelplatzes im Eßterhäzyparke für die Schüler des Communal- 
Real⸗ und Ober-Gymnaſiums im VI. Bezirke. 

Referent beantragt, es ſei die Überlaſſung des Gartengrundes 
zwiſchen der Gebäudefront des Schulgebäudes und den beiden Blumen— 
parterren im Eßterhäzyparke als Sommertummelplatz für die Schüler 
der genannten Mittelſchule, ſowie die Herſtellung einer hölzernen, ge— 
ſchmackvollen, bloß auf der Gartenſeite mit Schlingpflanzen maskirten 
Einfriedung und einer Thüre im Schulgebäude mit dem im Budget 
pro 1892 bedeckten Koſtenerforderniſſe von 315 fl. zu genehmigen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt zu beſchließen, dafs die 
Gemeinde Wien die Benützung dieſes Raumes nur auf Widerruf für 
die Schüler der Anſtalt geſtatte. 

Mit dieſer Modification wird der Neferenten-Antrag ange— 
nommen. | 

St.-. Müller referiert über das vom Magiſtrate vorgelegte 
Stadtbauamts⸗Project für die Herſtellung einer Nothbrücke als provi— 
ſoriſchen Erſatz der Franzensbrüde über den Donaucanal. 

Referent beantragt, dieſem Projecte im Principe die Genehmi⸗ 
gung zu ertheilen, damit ſonach die Zuſtimmung zur Ausführung dieſer 
Nothbrücke vom Standpunkte des Waſſerrechts-Geſetzes ſeitens der 
k. k. n.⸗ö. Statthalterei eingeholt werden kann. 

St.⸗R. Matze nauer beantragt, vorerſt eine Local-Commiſſion 
abzuhalten, um früher noch über die Situierung der in Rede ſtehenden 
Nothbrücke entſcheiden zu können. 

SR. R. v. Gold ſchmidt beantragt, es ſei das Problem 
zu ſtudieren, ob das zum Umbaue der Franzenskettenbrücke nöthige 
Brückengerüſt nicht zugleich als proviſoriſche Brücke conſtruiert und 
hiebei ein ſucceſſiver Umbau der heutigen Brücke durchgeführt werden kann. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt die Vertagung des Referates 
und deſſen Wiedererſtattung unter Zuziehung des Magiſtrats-Referenten. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des St.-R. Matzenauer 
auf Abhaltung einer Local-Commiſſion angenommen. 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Allgemeine Machrichten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 3. bis 9. April 1892.) 
1. Fleiſchſendungen: 
a) für den täglichen Fleiſchmarkt. 
. . 198.500 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 145.528; 
aus Ober⸗Oſterreich — 3.309; aus Mähren 


— 17.189; aus Galizien — 28.964; aus 
Ungarn — 3.510 Kg.) 


(In 


Rindfleiſch 
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Kalbfleiſch .. 


43.656 Kg. (Davon aus Nieder-Ofterreih — 5.734; 
aus Mähren — 154; aus Galizien — 37.694; 
aus Ungarn — 74 Kg.) 


Schaffleiſch 624 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 65; aus 
Galizien — 390; aus Ungarn — 169 Kg.) 

Schweinfleiſch 27.734 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 24.551; 
aus Mähren — 643; aus Galizien — 
2.382; aus Ungarn — 158 Kg.) 

Kälber. . . . 1.550 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 81; aus 


Mähren — 23; aus Galizien — 1.432; 
aus Ungarn — 14 St.) | 
(Davon aus Nieder - Ofterrid — 86; 


Schaffe 88 „ 
aus Galizien — 2 St.) 


Schweine. 988 „ Davon aus Nieder -Oſterreich — 97; aus 
Mähren — 23; aus Galizien — 868 St.) 
Lämmer 454 „ (Davon aus Nieder- Oſterreich — 53; 


aus Mähren — 82; aus Galizien — 148; 
aus Ungarn — 171 St.) 


b) Für den Approviſionierungs verein. 


Rindfleiſch .. 4.288 Kg. Kälber 32 Stück 
Kalbfleiſchh. .. 210 „ Schakre 3 5; 
Schaffleiſch ... — „ Schweine. 7 „ 
Schweinfleiſch 151 „ Lämmer — „ 
2. Preisbewegung: 
Rindfleiſch . von 34 bis 100 kr. per Kg. 
Kalbfleiſch . e ee I 


Schaffleiſch. . . „ 42 „ 54 „ „ „ 
Schweinfleiſch. . „ 48 „ 70 „ „ „ 
Kälber „ 34 % 56 % „ 
Schafe. .... „ 30 „ 44 „ „ „ 
Schweine .. . „ 40 „ 58 „ „ „ 
Lämmer 2½ fl. bis 5 fl. per Stück. 

Die Zufuhr an Fleiſchwaren war gegen die Vorwoche etwas 
geringer. Zum Wochenſchluſſe geſtaltete ſich die Nachfrage lebhafter 
und wurden Rindfleiſch um 2 bis 3 kr. die Kälber und Kalbfleiſch 
um 4 bis 6 kr. per Kilogramm höher verkauft, während bei den 
übrigen Fleiſchwaren die vorwöchentlichen Preiſe ſich behaupteten. 

* * 
* 


(Pferdemarkt vom 8. April 1892.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 683 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde . . . ꝗ 110-357 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde 27—90 fl. per Stück. 
Der Markt war ſehr gut beſucht. 


Detailpreiſe in der Woche vom 3. April bis 9. April 1892: 
(Geſchlachtet wurden 334 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſchkhcheh e... 1 Kg. 20-36 kr. 
Hinteres S 1 „ 24—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 24—44 „ 
Selchfleiſhei e 1 „ 36—56 „ 
Extrawürſtttte 1 „ 30-4 „ 
Dürre Würſte — 1 „ 32-56 „ 
Rohes Fett * 1 „ 36—60 „ 
Geſchmolzenes Fett. . 1 „ 40—80 „ 
Schweifha arte 1 Schweif 25—100, 
Knocheeen 100 Kg. fl. 2.—3.— 
Mee per St. „ 3.— 7.50 
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(Schlachtviehmarkt vom 11. April 1892.) 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh — 3287, Weidevieh —.— Beinlvieh — 318. 
Summa. 3605. 


Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere .. . 2028 
Galiziſche „ 699 
Deutſche N 853 


Büffel E 
Davon — nach Gattungen: 


r 3049 
Stiere. 270 
UNE HE 286 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Procent— 


abzug: 
Ungariſche Schlachtthiere von 51 bis 63 fl. 
(extrem „ 64 „ẽ 65 10 Diefe Breife an ngen N um 
>: de ‚ en beim Handel vereinbarte 
Galiziſche Schlachtthiere m 50 bis 60 m Pencentahsug (auf dem heuti⸗ 
tr gen Markte 35 bis 47 %), 
ö (ex rem „ 5 — „ welchen der Verkäufer dem 


Käufer als Entſchädigung: 
a) für den Gewichtsverluſt in- 


Deutſche Schlachtthiere „ 53 „ 64 „ 


extrem „ 65 „ 66 „) / w fü dir en 
Stiere 2 „„ 1. —— " Se Sl 
Kühe e e e e „ U 2 15 Miel in 9 
Büffel r ee 5 inhalt ꝛc. zugeſteht. 
Beinlvie n „— „ — „I 


b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Procentabzug: 


Ochſen .. von 22 bis 32 fl. 
Stiere „ 24 „ 35 „ 
Kühe Rd: 
Büffel .. „ 24 „ 29 „ 


Beinlvieh. „ — „ — 
c) Preis per Stück: 
Beinlvieh., von 39 bis 117 fl. 

Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Rinder 
angekauft. 

Un verkauft blieben: 
Ochſen . .. . 167 Stück. 
Beinlvieh. .. 32 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt war der Auftrieb um 
1072 Stück Schlachtthiere geringer. Infolge der gegen elf Comitate 
Ungarns angeordneten Verkehrsbeſchränkungen haben einige Spiritus⸗ 
fabriken ihre Primapartien nicht eingeſendet. Die Nachfrage nach 
ſehr guten Qualitäten war angeſichts des Feiertagsbedarfes ziemlich 
lebhaft, daher dieſelben um 1 fl. per 100 Kg. theuerer verkauft 
wurden, während für die übrigen Sorten bei flauer Kaufluſt nur 
ſchwer die letztwöchentlichen Preiſe erzielt werden konnten. 


* * 
**. 


Preisbewegung au der Börfe für laudwirtſchaftliche 
Produete in Wien vom 9. April 1892. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 74—80 Kg.) .. von 9 fl. 80 kr. bis 10 fl. 75 kr. = 
Roggen ” 68— 73 ” 2 77 7. 25 mn 9 7. 80 7 D 
Gerſte „„ „ „% „% „ „„ " 6 m 5 "nn „rn = 
Das. ĩã ee aa „ 5% 70 „ „ 6 „ 66, 2 
A/ ee „ , , , 
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b) Mahlproducte. 


Griese von 16 fl. 50 kr. bis 18 fl. 25 kr.] 8 
Weizenmehl ůůꝛ-ꝛ̃ᷓ 2 2 nee „ , ß a 
Roggenmehl „ en 10 
Weizenfleiie 2 2 2 ren „ ee 
Roggenkleie . . 2... ee le a Diner dee 
1 * 
* 


Städtiſches Lagerhaus. 
31. März bis 7. April 1892: 


Waren eingelagert. 52.579 Meter⸗Centner 
1 ausgelagert 50.265 5 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich 
auf 17.140 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 7. April 1892: 294.344 Meter⸗Centner, und zwar: 
74.083 Meter⸗Centner Weizen, 24.317 Meter⸗Centner Roggen, 


53.230 1 Gerſte, 31.594 5 Hafer, 

12.792 1 Mais, 11.480 1 Olſaaten, 
17.905 > Mehl u. Kleie, 9.020 5 Wein, 

9.236 1 Zucker, 612 Hektoliter a 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,575.080 fl. öſt. Währ. 
Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 4. April 1892. 
(Fortſetzung.) 


Haſſenzagel Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 


Rötzergaſſe 36. 

Lange Heinrich — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Lange 
gaſſe 9. 

Pichler Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Herbſtſtraße 24. 

Zwilling Ferdinand — Gemiſchtwaren⸗ und Petroleum⸗Verſchleis — 
XVI., Neulerchenfeld, Herbſtſtraße 24. 

Müller Karl — Handel mit gebrannten geiſtigen Getränken — XII., 
Gaudenzdorf, Gärtnergaſſe 19. 

Ratz Naftalie — Getreidehandel — IX., Liechtenſteinſtraße 12. | 

Kallwoda Leonhard — Handel mit Grünwaren und Obſt — XVIII., 
Währing, Marktplatz. N 

Becker Karl — Holzfraiſerei und Kehlleiſten- Erzeugung — VI., Mollard⸗ 
gaſſe 84. 
Trug Alois Alban — Commiſſionshandel mit Induſtriemaſchinen und 
Induſtrieartikeln — J., Singerſtraße 2. 

Trug Alois Alban — Handelsagentie mit Induſtriemaſchinen und Induſtrie— 
artikeln — J., Singerſtraße 2. 

Mille Joſef — Kaſtanienbrater — XVI., Ottakring, Wichtelgaſſe 21. 

Budil Eduard — Damenkleidermachergewerbe — J., Graben 17. 

Cermak Anna — Damenkleidermacherin — XVIII., Währing, Gold— 
ſchmiedgaſſe 1. N 

Hembera Peter — Kleinfuhrmann — XVIII., Währing, Schulgaſſe 40. 

Ritz Richard — Marktvictualienhandel — VI., Markthalle, Zelle 33. 

Eberhard Anna — Mehl- und Gries⸗Verſchleiß — VIII., Strozzig. 42. 

Schamburek Anton — Mehl- und Gries-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Hauptſtraße 12. 

Ecker Joſef — Milchmeier — XIII., Hütteldorf, Hauptſtraße 110. 

Schmied Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Payerlgaſſe 17. 

Blaſchke Eliſabeth — Obſt⸗ und Bäckerei-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Kirchengaſſe, Markt. „ 

Weiß Salomon — Handel mit Ol und Fettproducten — XVIII., Wein- 
haus, Hauptſtraße 12. 

Köch Franz — Pferdehandel — XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 46. 

Ruzicka Siegmund — Pferdehandel — II., Große Stadtgutgaſſe 16. 

Riebe Jakobine — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen und 
Kleidermachen — XVIII., Währing, Karl Ludwigſtraße 14. 

Razesberger Antonia — Sauerkräutlerin — XII., Unter-Meidling, 
Markt. 

Fiſcher Marie — Verſchleiß von Schreib- und Zeichneurequiſiten, Kurz⸗ 
und Spielwaren und Canditen — XVIII., Währing, Joſefigaſſe 30. 

sl Jakob — Spielwaren-Erzeugung — XVI., Ottakring, Lange— 
aſſe 58. 
a Steindl Franz — Stadtkutſchergewerbe — XVII., Hernals, Antong. 13. 

Höniſch Ludwig — Strumpfwirkergewerbe — XII., Ober-Meidling, 
Grünberggaſſe 6. 
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8 Emminger Johann — Tiſchlergewerbe — XVIII., Weinhaus, Haupt⸗ 
ſtraße 92. 

Kohn Fanuy — Trödlerei — VII., Neuſtiftgaſſe 39. 

Gold Thereſia — Victualienhandel — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 39. 

Nowak Eliſabeth — Victualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, Thalia⸗ 
ſtraße 50. (Stand im Fleiſcherladen Hoyder.) | 

Schmidt Maria Anna — Victualienhandel — XVIII., Währing, Markt, 
Kirchengaſſe. ö 

Herold Juſtine — Zeitungs⸗Verſchleiß — VIII., Lerchenfelderſtraße 12. 

Rytir Johann — Zimmer- und Decorationsmaler — VI., Stumper⸗ 
gaſſe 12. 

+ + 
+ 


Gewerbeanmeldungen vom 5. April 1892. 


Roſenthal Joachim, Dr. — Advocatie — II., Taborſtraße 3. 
Scherz Moriz — Agentie — II., Obere Donauſtraße 10. 
Wrbka Karl — Auſtreicher — II., Othmargaſſe 9. 
Berka Georg — Auskocherei — VI., Hofmühlgaſſe 4. 
Zizka Anton — Bauunternehmer — II., Kloſterneuburgerſtraße 23. 
Bartoſik Anna — Feilbieten von Blumen — II., Gerhardusgaſſe 24. 
Bandler Simon — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Börſe. 
Fabri Moriz — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Börſe. 
Hochedlinger Franz — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Börſe. 
May Iſaak Wolf — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Börſe. 
Hartmann Rudolf — Chocolademachergewerbe — I., Wollzeile 31. 
ſraß 98 550 Moriz — Herausgeber der Druckſchrift „Telephon“ — J., Wipplinger⸗ 
raße 18. 
Wagner Johann — Einſpännergewerbe — IV., Margarethenſtraße. 
Sieber Paul — Fiakergewerbe — J., Michaelerplatz. | 
Sonkupp Anna — Fiakergewerbe — II., Ferdinandsbrüce, 
Steifer Thekla — Fiakergewerbe — I., Mayſedergaſſe. 
Boier Karl — Fleiſch-Verſchleiß — IX., Liechtenſteinſtraße 92. 
Saſſy Anton — Fleiſch⸗ und Suppen⸗Conſerven⸗Erzeugung — XV., Fünf⸗ 
haus, Herklotzgaſſe 24. | ER 
Hawlik Clotilde — Fotografie — II., Prager Reichsſtraße 16. 
Fulſa Franz — Friſeurgewerbe — II., Nordweſtbahnſtraße 19. 
Koneeny Emil und Schott Georg Karl — Galanteriewaren-Verſchleißer — 
III., Krieglergaſſe 15. ö 
Petrovits Joſef — Handel mit gebrannten geiſtigen Getränken — IV., 
Goldegggaſſe 62. 
x Bolzer Ludmilla — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Johannesgaſſe 26. | 
Dokupil Joſefine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Karlsgaſſe 1. 
Grünſpann Eduard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Lederergaſſe 37. 
Kaufmann Pauline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Schönbrunnerſtraße 15. | 
Morav Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Klimſchgaſſe 2. 
Organyi Andreas — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Erdbergſtraße 39. 
Roſinger Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Moſergaſſe 7. 
Victora Aung — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Blindengaſſe 5. 
Wallek Ferdinand — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Märzſtraße 5. | 
Wratſchko Vincenz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Nufsdorferftr. 21. 
Zdeborsky Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Margarethenſtr. 52. 
Fruhwirth Joſef — Geſchirrhandel — X., Laxenburgerſtraße 83. 
Böhm Katharina — Goldarbeitergewerbe — Nufsdorferſtraße 52. 
Weiß Samuel — Kaffeeſchank — XV., Fünfhaus, Schönbrunnerſtr. 18. 
Michelmann Cäcilie — Kleidermacherin — VII., Halbgaſſe 7. 
Pezina Joſef — Kleidermacher — II., Große Sperlgaſſe 3. 
Langthaler Marcus — Kleinfuhrlicenz — IX., Franz Joſefs⸗Bahnhof. 
Hruby Anton — Küchengärtnerei — XIX., Heiligenſtadt, Gärtnerg. 73. 
Schuſter Franz — Kürſchner — IX., Waiſenhausgaſſe 13. 
Falk Friedrich, Falk Adolf und Saxl Wilhelm — Verſchleiß von Leder — 
VII., Apollogaſſe 14. 
Grünſpann Herman — Marktfierantin — II., Springergaſſe 25. 
Sedläf Marie — Marktvictualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, Markt 
in der Brunnengaſſe. | 
Wenz Magdalena — Marktvictualien⸗ und Fiſch⸗Verſchleiß — XVI., 
Neulerchenfeld, Markt in der Brunnengaſſe. 
Kloiber Johann — Mechaniker — XIV., Rudolfsheim, Karolineng. 15. 
n a Abraham — Mehl- und Gries-Verſchleiß — VIII., Wickenburg⸗ 
gaſſe 22. 
Haag Julius Mehl⸗ und Gries⸗Verſchleiß — VIII., Laudongaſſe 33. 
Meißner Joſefa — Mehl⸗, Gries⸗ u. Hülſenfrüchten⸗Verſchleiß — XII., Unter⸗ 
Meidling, Wilhelmsſtraße 15. 
Würth Gabriel — Mehl- und Gries⸗Verſchleiß — VIII., Schlöſſelg. 20. 
Berger David — Erzeugung von Metallpapier — III., Linke Bahng. 5. 
Hofbauer Thereſia — Milch⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Syringg. 7. 
Rohner Iſidor — Milch-Verſchleiß — V., Rampersdorfgaſſe 14. 
Prch Joſef — Verſchleiß von neuen Möbeln — I., Bauernmarkt 3. 
Novotni Marianne — Modiſtin — IV., Hauptſtraße 45. | 
Ortner Karoline — Modiſtengewerbe — XVII., Hernals, Kircheng. 40. 
Howorka Franz — Muſikalienhandlung — X., Quellengaſſe 53. 
Szokoll Suſanna — Obſt⸗ und Grünwarenhandel — XVII., Hernals, 
Leſſinggaſſe 30. | (Das Weitere folgt.) 
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Concurs. 
(Studienſtiftung.) 

Bei der Commune Wien find zwei Stiftplätze an der Miener 
Handels-Akademie in Erledigung gekommen. Für dieſelben wird 
hiemit ein vierwöchentlicher Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber um einen dieſer Stiftplätze müſſen öffentliche Schüler 
des I., II. oder III. Jahrganges der Wiener Handels-Akademie 


ſein, eine tadelloſe Aufführung und einen guten Fortgang nach⸗ 


weiſen, nach Wien zuſtändig und unbemittelt ſein. 

Die ungeſtempelten, an den Magiſtrat der Stadt Wien 
gerichteten und gehörig inſtruierten Geſuche ſind bis längſtens den 
21. April d. 3. bei der Direction der Wiener Handels-Akademie 
einzureichen. 

Wien, den 22. März 1892. 


Die Direetion 
der Wiener Handels-Akademie. 3—3 


Z. 56627 
VII. K 
undmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Lieferung des Portland⸗Cements im 
veranſchlagten Bruttogewichte von circa 29.322 Meter⸗Centner für 
die Erweiterungsbauten der Kaiſer Franz Joſef-Hochquellen— 
Waſſerleitung in der Strecke von der Waſſeralpe im Naſswalde 
bis zum großen Höllenthale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs- 
haupt- und Reſidenzſtadt Wien am Freitag den 22. April d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Stadler im neuen Rathhauſe, Mezzauin, eine öffentliche 
ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können das Ausmaß, das Regulativ 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Dem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke per Bogen zu ver: 
ſehenden Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder 
aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 
Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder mit dem vorgeſchriebenen 
Vadium nicht verſehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Einhaltung der allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe wird 
ſeitens der Bauleitung ſtrenge überwacht werden. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. | 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ nud Reſidenzſtadt 
Wien, am 5. April 1892. 1—3 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Lieferung der geraden Gußeiſenröhren 
im veranſchlagten Gewichte von circa 10.576°77 Meter⸗Centner 
und der diverſen Faronröhren im veranſchlagten Gewichte von circa 
1488,79 Meter⸗Centner für die Erweiterungs bauten der Kaifer 
Franz Zoſef-Hochquellenwaſſerleitung in der Strecke von der Waſſer⸗ 
alpe im Naſswald bis zum großen Höllenthale wird vom Magiſtrate 
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der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, am Donnerstag, den 


21. April d. J. präriſe um 10 Uhr vormittags im Burrau des 
Herrn Magiſtratsrathes Stadler im neuen Rathhauſe, Mezanin, 
eine öffentliche, ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Ausmaße und die 
dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt 
währ end der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Dem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke per Bogen zu ver— 
ſehenden Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen oder 
aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 
Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder mit dem vorgeſchriebenen 
Vadium nicht verſehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Einhaltung der allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe 
wird ſeitens der Bauleitung ſtrenge überwacht werden. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 5. April 1892. 1-3 
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Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) | 

Wegen Vergebung der Erd⸗ und Banmeifterarbeiten für 
den Neubau eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der 
Rueppgaſſe im II. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
1596 fl. 51 kr. und 200 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 19. April d. J., präciſe 
um 10 Uhr vormittags im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche 
Schriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 


zu überreichen. 


Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. | 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 4. April 1892. 2—3 
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3. 32849 
VII. 


Kundmachung. 

(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Lieferung der Hydranten, Ständer 
und Nadabweifer für die Umgeſtaltung der gegenwärtig in den 
Bezirken 1 bis IX in Wien beſtehenden, nach dem Syſteme der 
Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung conſtruierten Feuerhydranten in 
ſolche, welche nach dem Syſteme der Kaiſer Franz Joſefs-Hoch⸗ 


quellen⸗Waſſerleitung conſtruiert ſind, mit der Koſtenanſchlagsſumme 


von 3420 fl. 60 kr. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am Dienstag den 19. April d. I., präciſe 


um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes iſt das vorgeſchriebene Vadium auzuſchließen, oder aber die Be— 


Stadler, im neuen Rathhauſe, Mezzanin, eine öffentliche ſchrift- 


liche Offertverhandlung abgehalten werden. 
Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die 


Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 


Amtsſtunden einſehen. 
Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von zehn Kreuzern bezogen werden. 


Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der Original- 
Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu bringen, beziehungsweiſe 


zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes Exemplares beigedruckte 
Erklärung entſprechend auszufüllen und mit einer 50 kr.-Stempel⸗ 
marke per Bogen verſehen, als Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder mit dem vorgeſchriebenen 


Vadium nicht verſehene, oder nicht in der vorgeſchriebenen Form 


ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Auch finden nur die Offerte von gewerbebehördlich berechtigten 
Geſchäftsleuten Berückſichtigung. 

Der Stad trath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. April 1892. 


M.⸗Z. 295662 ex 1891. 


IV. 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Maurerarbeiten, der Lie⸗ 
ferung der hydrauliſchen Bindemittel, der Steinmetz⸗, Kunſtſtein⸗, 
Zimmermeiſt erarbeiten, der Herſtellung des Falzziegel⸗ und des 
Holzcementdaches, alternativ der Schieferdeckerarbeiten, dann 
der Spengler, Bau- und Möbel⸗Tiſchler⸗, der Bauſchloſſer⸗ 
arbeiten, der Lieferung der Traverſen, der Auſtreicher-, Glaſer⸗ 
arbeiten, der Lieferung der Steinzeugwaren, der Schulbänke und 
Schultafeln, der Metallgießerarbeiten, der Lieferung der Gips⸗ 
dielen, der Herſtellung der Sparherde, der Einrichtung der Gas: 
und Waſſerleitung, der Lieferung der Cloſets, endlich der Her- 
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ſtellung des Brunnens ſammt Pumpe und der Heizeinrichtung 
für das im XVI. Bezirke (Ottakring) in der Pauikengaſſe zu 


erbauende ſtädtiſche Doppelſchulgebüaude wird vom Magiſtrate 


der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Dienstag den 
19. April d. J., präciſe un 10 Uhr vormittags im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Philipp, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzauin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abge— 
halten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Plane, Ausmaße, Kojten- 
anſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und 
ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der 


gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 


Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 


ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht im der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Wien, am 1. April 1892. de 


Ad 3. 1218 
VIII. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der zur Erweiterung des Hietzinger 
Friedhofes im XIII. Bezirke erforderlichen Erd- und Baumeiſter⸗ 
arbeiten im veranſchlagten Koſtenbetrage von 6918 fl. 77 kr. 
ö. W., ſowie der Steiumetzarbeiten veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 6659 fl. 61 kr., endlich der Lieferung von 700 Meter-Centner 
Cemeutkalk und 38 Meter⸗Centner Portlandcement wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 
Donnerstag den 14. April d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags 
im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Lekiſch im neuen 
Rathhauſe, 3. Stiege, Mezzanin, eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, die Ausmaße, die 
Koſtenanſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſene allgemeine 
Vorſchrift, ſowie die ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte eben- 
daſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Dem Offerte, welches mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke ver— 
ſehen ſein mufs, iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 4. April 1892. 3—3 
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Ad M.⸗Z. 470⁴⁵⁵ ex 1892. 
| IV. 590. 


Kundmachung. 
N (Ofertausſchreibung. ) 


a Besen der Demolierung des ſtädtiſchen Hanjes 
Or.⸗Nr. 19, Feldgaſſe XVIII. Bezirk, Conſcr.⸗Nr. 42, Grundb.⸗ 
Einl. 102 in Währing wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 13. April d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Philipp, 
im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzauin), eine öffentliche 
ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan und die Bedingniſſe 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der Een Amts⸗ 
ſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be⸗ 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet eiulangende oder nicht in der vorgeſchriebe nen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 2. April 1892. 3—3 


398316 ex 1891. 


IV. 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Verkaufes der durch die Demolierung der Häuſer 
Or.⸗Nr. 6 und 8 Burggaſſe, daun Or.⸗Nr. 4 Marzellingaſſe 
und Einbeziehung eines Theiles dieſer zur Auflaſſung beſtimmten 
Gaſſe gebildeten Bauſtelle an der Ecke der Burg⸗ und Kirchberg⸗ 
gaſſe im VII. Bezirke, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am Mittwoch den 20. April d. J., präciſe 
um 10 Uhr vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes 
Philipp, im neuen Rathhanſe (4. Stiege, Mezzauin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. Die 
zum Verkaufe angebotene Bauſtelle beſitzt eine Frontlänge von 
33:10 m in der Burggaffe und von 17˙12 m in der Kirchberg: 
gaſſe; ferner einen Flächeninhalt von 603-94 m?. Der Minimal⸗ 
preis wurde mit Beſchluſs des Gemeinderathes vom 16. März 1892, 
3. 3983, mit dem Betrage von einhundert Gulden für das Quadrat— 
meter feſtgeſetzt; um die Erwirkung des zum Verkaufe nöthigen 
Landesgeſetzes iſt von dem Magiſtrate bei dem n.⸗ö. Landesaus⸗ 
ſchuſſe bereits angeſucht worden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan und die Vorſchriſt für 
den Verkauf dieſer Bauſtelle im Stadtbauamte oder im oben ange— 
gebenen Magiſtrats⸗Departement während der gewöhnlichen Amts— 
ſtunden einſehen, f ſowie Exemplare dieſer Vorſchrift nebſt Planſkizze 
um den Betrag von dreißig Kreuzern bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erwerben. 
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Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be⸗ 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. Jedes 
Offert hat die Erklärung zu enthalten, dass der Offerent die auf- 
gelegte Vorſchrift geleſen hat und ſich derſelben vollinhaltlich unter- 
wirft. | 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte, oder auf ſolche, welche auf einen 
en Betrag als den vom Gemeinderathe beſchloſſenen 

Der G hat ich die Ratification des Ergebniſſes 
der Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten, aber auch die Ablehnung ſämmtlicher Offerte 
vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 5. April 1892. 23 


Ad. Statth.⸗Z. 19997 


ex 1892. 
Kundmachung 


der k. k. Statthalterei für Miederöſterreich vom 4. April 1892, 

3. 19997, betreffend Beſchränkungen in Bezug auf die Einfuhr 

von Rindern aus den Comitaten: Bars, Hort, Mögrät, Heutra, 

Peſt-Pilis-Soll-Risküun, Preßburg, Säros, Zips, Trencsin, Turocz 

und Sohl nach Niederöſterreich wegen Verbreitung der Lungenſeuche 
in dieſen Gebieten. 


Im Hinblicke auf die zunehmende Verbreitung der Lungen⸗ 
ſeuche der Rinder in den Comitaten: Bars, Hort, Nögrät, Neutra, 
Peſt⸗Pilis⸗Solt⸗Kiskün, Preßburg, Säros, Zips, Trencsin, Turocz 
und Sohl in Ungarn und nachdem dieſe Seuche im laufenden 
Jahre wiederholt bei Rindern conſtatiert worden iſt, welche aus 
für ſeuchenfrei gehaltenen Orten in obigen Gebieten eingeführt 
wurden, findet die k. k. Statthalterei zum Zwecke der Verhütung 
der Einſchleppung dieſer Epizootie nach Niederöſterreich auf Grund 
des § 5 des allgemeinen Thierſeuchen-Geſetzes und der bezüglichen 
Vollzugsverordnung (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35 und 36 ex 1880) die 
Einfuhr von Rindern aus den gedachten Comitaten nach Nieder- 
öſterreich dahin einzuſchränken, daſs bis auf weiteres nur die Zufuhr 
von Schlacht⸗ (Maſt⸗ und Beinl⸗) Vieh im directen Eiſenbahn⸗ 
verkehre nach Wien, St. Marx, mit der ausſchließlichen Beſtimmung 
zur ſofortigen Schlachtung im dortigen Schlachthauſe geſtattet wird. 

Derartige Viehſendungen dürfen daher, ſoferne die betreffenden 
Rinder nicht ſofort nach ihrem Einlangen an das bezeichnete 
Schlachthaus zur Schlachtung abgegeben werden, nur auf dem 
Contumazviehmarkte zum Verkaufe aufgeſtellt und müſſen von dort 
unmittelbar in das Schlachthaus in St. Marx behufs der ſofortigen 
Schlachtung abgegeben werden. 

Übertretungen dieſer Beſtimmungen werden nach dem Geſetze 
vom 24. Mai 1882 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 51) wobei auch die Vor— 
schriften des § 46 Thierſeuchen⸗Geſetz und der dazu gehörigen 
Vollzugsverordnung (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35 und 36), in Anwendung 
kommen, beſtraft. 

Dieſe Anordnungen treten am 5. April 1892 in Wirkſamkeit. 

Wien, am 4. April 1892. 
1—3 Kielmansegg m. p. 
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M.-8.64726/92. 


Kundmachung. 
(Einfuhr von Schafen aus Ruſsland.) 


Nachdem in mehreren an Galizien und die Bukowina grenzenden 
Gebieten des ruſſiſchen Reiches die Pockenſeuche unter den Schafen 
in ausgedehntem Maße herrſcht, hat ſich das hohe k. k. Miniſterium 
des Innern veranlajst gefunden, mit dem Erlaſſe vom 22. März 


Nr. 4686. 


1892, Z. 5676, die Einfuhr von Schafen aus Rüſsland vom 


1. April 1892 angefangen zu unterſagen. 
Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Von der Bnko winner k. k. Landesregierung. 


Czernowitz, am 26. März 1892. 2—3 


3. 52481. 
XIV. 


Kundmachung. 


(Verwendung zweiräderiger Wagen, ſog. Cabs.) 


Um die Verunreinigung der Straßen und Plätze Wiens in 
Folge Verwendung der zweiräderigen Wagen, ſogenannte Cabs, 
hintanzuhalten, wird im Sinne des 5 93 des Gemeindeſtatuts 
für Wien vom 19. December 1890, L.-G. und V.-Bl. Nr. 45, 
angeordnet, daſs die zur Verwendung gelangenden Cabs derart 
hergeſtellt ſein müſſen, daſs das Herabfallen des Materials während 
der Fahrt vermieden wird. 

Die Bauführer, ſowie die Unternehmer von Demolierungs⸗ 
und Erdabgrabungs⸗Arbeiten haben von der beabſichtigten Ver⸗ 
wendung dieſes Fuhrwerkes unter Namhaftmachung des betreffenden 
Fuhrwerksbeſitzers vor Inangriffnahme der Materialabfuhr dem 
magiſtratiſchen Bezirksamte jenes Bezirkes, von welchem aus die 
Verführung erfolgt, im kurzen Wege die Anzeige zu erſtatten, 
und wird denſelben ſodann die Fahrroute, 
Cabsführer ſtrenge zu halten haben, vorgeſchrieben werden. 

Uebertretungen dieſer Anordnung werden mit Geldſtrafen 
bis zum Betrage von 200 fl. ö. W. oder Arreſt bis zu 14 Tagen 
geahndet. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 26. März 1892. 2—3 


M.⸗Z. 66874 ex 1892 


X. 
Kundmachung. 
(Heirats⸗Ausſtattung.) 


Aus der von der Gemeinde Ober-Döbling anlässlich der 
Vermählung Ihrer k. u. k. Hoheit der Fran Erzherzogin Giſela 
mit Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Leopold von Bayern 
errichteten „Giſela-Heirats⸗Ausſtattungsſtiftung“ kommen die Zinſen 
zur Ausſtattung einer unbemittelten, wohlgeſitteten, vormals nach 
Ober⸗Döbling zuſtändigen Braut ohne Rückſicht auf die Confeſſion 
zur Verleihung. 


an welche ſich die 


Dieſe Ausſtattung ſoll womöglich am 20. April ausbezahlt 
werden, wenn der urkundliche Beweis über die geſetzmäßig geſchloſſene 
Ehe geliefert wird. 

Die in dieſem Jahre zur Verleihung gelangenden Intereſſen 
betragen 42 fl. ö. W. 

Diejenigen, welche auf dieſe Stiftung Anſpruch erheben 
wollen, haben ihre mit den nöthigen Behelfen verſehenen Geſuche 
bis längſtens 20. April 1892 im Einreichungsprotokolle des 
Magiſtrates zu überreichen, da auf ſpäter einlangende Geſuche 
keine Rückſicht genommen werden kann. 


Vom Wiener Magiſtrate 
am 4. April 1892. 


M.⸗Z. 66873 
ex 1892 


Kundmachung. 
(Heirats⸗Ausſtattung.) 


Aus der von der Gemeinde Ober-Döbling anläſslich der 
allerhöchſten Vermählung Sr. k. u. k. apoſtol. Majeſtät Franz 
Joſef I., Kaiſers von Eſterreich errichteten Heirats⸗Ausſtattungs⸗ 
ſiſtung kommen die Zinſen zur Ausſtattung einer armen, geſitteten, 
vormals nach Ober-Döbling zuſtändigen Braut zur Verleihung. 
Dieſe Ausſtattung ſoll am 24. April jeden Jahres verliehen 
und nach urkundlicher Erbringung des Beweiſes über die geſetz— 
mäßig geſchloſſene Ehe ausbezahlt werden. 

Die in dieſem Jahre zur Verleihung gelangenden Intereſſen 
betragen 30 fl. 20 kr. ö. W. 

Diejenigen, welche auf dieſe Stiftung Anſpruch erheben wollen, 
haben ihre mit den nöthigen Behelfen verſehenen Geſuche bis 
längſtens 20. April 1892 im Einreichungsprotokolle des Magiſtrates 
zu überreichen, da auf ſpäter einlangende Geſuche keine Rückſicht 
genommen werden kann. 

Vom Wiener Magiſtrate 


am 4. April 1892. 


8. 15402 
XVI 


Kundmachung. 
(Stiftung für unbemittelte Militärabſchieder.) 


Aus der Franz und Maria Bernhardt'ſchen Stiftung zur 
Unterſtützung unbemittelter Militärabſchieder, werden im Jahre 1892 
zweiundzwanzig Individuen mit einer Unterſtützung von je 21 fl. 
ö. W. und nach geliefertem Nachweiſe eines entſprechenden Erwerbes 
mit einem auf deren Namen lautenden Sparcaſſabuche über eine 
Einlage von 31 fl. 50 kr. betheilt werden. 

Bei der Verleihung dieſer Stiftung können nur jene ver- 
abſchiedeten unbemittelten Militärperſonen berückſichtigt werden, 
welche in nachbenannten Vorſtädten Wiens, und zwar Thury, 
Himmelpfortgrund, Lichtenthal, Althan und Michelbeuerngrund 
geboren und in der Lage ſind, durch ihren Abſchied eine gute 
Conduite und die getreue Erfüllung ihrer Militärpflicht nach⸗ 
zuweiſen. 

Sollten ſich mehr geeignete Bewerber melden, als Stiftplätze 
vorhanden ſind, jo gelangen dieſe letzteren nach der obigen Reihen⸗ 
folge der Vorſtädte zur Vertheilung. 
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Bewerber um einen dieſer Stiftplätze haben ihre mit dem Inhalt. = 
. 0 eite 
Tauf⸗(Geburts⸗)ſcheine, dem Abſchiede und dem Armutszeugniſſe Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
belegten Geſuche bis 15. Mai d. 3. im Einreichungsprotokolle . a. 1892. 
öl ier e e f ſpäte In alt: 
des Magiſtrates um ſo gewiſſer zu überreichen, als 1 r e EN 
einlangende Geſuche keine Rückſicht genommen werden könnte. 1. Entſchuldigung des Bürgermeiſters wegen Fernbleibens . . . 815 
Ebenſo kann auch Geſuchen ſolcher Bewerber nicht willfahrt 2.— 4. on Gem.⸗Räthe v. Goldſchmidt, Gerhardus 15 
werden, welche mit der Stiftung einmal betheilt wurden. 5. Reſultat der Wahl zweier Mitglieder in der Verwaltungs⸗Aus⸗ 
ſchuſs des Centralvereines zur Beköſtigung armer Schulkinder . 815 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Einläufe: 
. 6. Zuſchrift dern.=ö. Handels- und Gewerbekammer, betreffend die 
Wien, am 5. April 1892. 33 Obmännerwahl des Lagerhaus⸗Schiedsgerichtess 815 


| 7. Petition von Bewohnern der Hütteldorferſtraße in Baumgarten, 
betreffend die Aufſtellung von Auslaufbrunnen daſelbſt. (Gem.⸗ 
Z. 50117 BE | REN O Bee en ee er ee 815 


Interpellationen: 


XII 8. Gem.⸗Rath Grünbeck, betreffend die Aufſtellung von Auslauf⸗ 
brunnen in der Schwarzenbergſtraße in Neu⸗Dornbach . . . 816 

Kundmachung 9. Gem.⸗Rath Kirchmayer, betreffend die Preisnotierung vom 
x n Schlachtviehmarkte im „Amtsblatt“ ns 816 

a . Anträge: 

(Waiſenſtiftung.) 10. Gem.⸗Rath Kir chmayer, betreffend die Einſetzung einer Com- 

0 ne miſſion zur Ver icieller Marktbericht lacht⸗ 
Bei der Freiherr Anſelm von Rothschild ſcen Waifenftiftung JJV 
für die k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien find 42 Unter- II. 1 v. N betreffend die Publication bei Verkäufen an 
u 5 s , RR z i Adliſcher Gründe war . . 816 

ſtützungsbeträge von je 100 (Einhundert) Gulden ö. W. an ſolche 12. Gem.⸗Rath Geyer, betreffend die Regulierung der Fahrſtraße 
Waiſen chriſtlicher Religion zu vergeben, die in Wien heimat- N Pötzleinsdorf und Neuwaldeghgnnhn . 816 


berechtigt ſind und von würdigen und armen Perſonen abſtammen. 
In Gemäß heit der ſtiftbrieflichen Zeſtimmungen ſind von den 

zu betheilenden Waiſen in erſter Reihe ſolche zu bedenken, deren 

päter entweder verarmte und nothleidende Kaufleute und Handels- 

genoſſen oder aber auch Künfiler, d. h. Maler, Bildhauer oder 

endlich Kunſtgewerbe ausübende Handwerker waren. Andere Waiſen, „ 1892. 

bei welchen dieſe ſpeciellen Vorbedingungen nicht eintreffen, können Nie en des Vorſitzendeu: 


13. Gem.⸗Räthe Boſchan und K. M. Mayer, betreffend den Haupt⸗ 
voranſchlag der Gemeinde Wien pro 1892. (Fortſetzung der Special⸗ 
/ y er 816 

14. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, betreffend die Sicherſtellung 
der Lieferung von Röhren zur Erweiterung der Rohrleitungen 
der Hochquellen leitung na 835 

Steuographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
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dann unter übrigens gleichen Umſtänden in zweiter Reihe berück— 1. 2 Gem.⸗Räthe Haßfurther und Vaug oin 895 
1 en Ferubleibennr mn. 
ſichtigt werden. | 2. N der Statthalterei wegen Vornahme von Neuwahlen 
e At: enden Waiſen in die Bau⸗Deputatiunn sss . 836 
j Die mit einem ſolchen Stiftungsgenuſſe zu betheilenden W L 3. Beantwortung der Mmterhellation des Gem. Rathes Grünbec, 
dürfen nicht weniger als ſechs Jahre alt fein und ſollen zur Zeit a a ln von Auslaufbrunnen in der Schwarzen⸗ 
Er t 5 : aben. erggaſſe in Neu⸗Dornbacgg eee . 836 
ihrer Bewerbung das achtzehnte Lebensjahr nicht null he 4. Beantwortung der Interpellation des Gem Rathes Kirchmaher, 
Die im ſchulpflichtigen Alter jtehenden müſſen die Schule i die Preisnotierung vom Schlachtviehmarkte im „Amts⸗ 836 
beſuchen, tadelloſe Sitten und mindeſtens einen guten Fortgang Interpellation: ee eee eee 


5. Gem. - Rath Eigner, betreffend die Eröffnung der Anton- 


in den Lehrgegenſtänden ausweiſen. A 9 le 
und Mitterberggaſſe und die Nivellierung der Roſenſtein- und 


Stiftlinge, die in ihrem 15. oder 16. Lebensjahre in den N Rokitanskygaſſe im XVII. Bezirr̃ꝛ EE 836 
feſer Stif eis j betrag Anträge: u 
Genußs dieſer Stiftung gelangen, können den Unterſtützungsbetrag 6. Gem.-Rath Winkler, betreffend die ſofortige Offertausſchreibung 
per 100 fl. bei ausgezeichneter Verwendung und ſehr gutem Fort⸗ für e Be a ae 837 


7. Gem.⸗Rath Dr. Linke, betreffend eine Petition an den Reichs⸗ 
rath um Berückſichtigung der vom Gemeinderathe in den Sitzungen 
vom 5., 6., 26. und 29. Jänner rückſichtlich der öffentlichen 
Verkehrsanlagen gefaſsten Beſchlüſſmw Dm „„ 837 
Referat: 
8. Gem.⸗Räthe Boſchan und K. M. Mayer, betreffend den Haupt⸗ 
voranſchlag der Gemeinde Wien pro 1892. (Fortſetzung der Special⸗ 
Debatte) 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 30. März 1892. . . 855 
Allgemeine Nachrichten: 


gange in ihren Ausbildungsſtudien durch längſtens drei aufeinander⸗ 
folgende Jahre ohne Unterbrechung beziehen, während die übrigen 
Bewerber den Stiftungsgenuſs per 100 fl. in der Regel nur für 
ein Jahr erhalten. 

Geſuche um eine ſolche Unterſtützung müſſen mit dem Zu⸗ 
ſtändigkeitsausweiſe, einem legalen Armutszeugniſſe, dem Nachweiſe 
der Verwaiſung, dem Taufſcheine, eventuell mit den Schulzeugniſſen 
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‚ achung des erwähnten Vor— Approviſionierung: - 
ul et Van 0 9 . u 5 Täglicher Fleiſchmarkt vom 3. bis 9. April 192... 2.200. 859 
zugsrechtes mit den erforderlichen Nachweiſungen über dasſelbe Pferdemarit vom 8. April 1892 860 
85 5 s is ei jeg li Mai l. 3. im Ein- Schlachtviehmarkt vom 11. April 189222 > e . 860 
belegt ſein und längstens bis einſchließlich 1⁵ 4 | 3 : Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in 
reichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates überreicht werden; auf Wien vom 9. April 18oz᷑eꝛU ue 
ſpäter einlangende Geſuche wird keine Rückſicht genommen. Städtiſches Lagerhaus s :...... 861 
| Gewerbeangelegenheiten: 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 1 Gewerbeau meldungen. Be 861 
Seh re 
Wien, am 7. April 1892. 1—3 | Kmdmahungen 22er en 862866 
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